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l Der Umfang der zu weitschweifig gehaltenen R.J., die
Reltvorfchnfi. Aysgabe1926« schwierig zu lesen und zu verstehen war, wurde durch eine

Von General der Kavallekle C D— V«"P0fecks übersichtlichereStoffgliederung und Kürzung des Ausdrucks

An Stelle der 30 Jahre gültig gewesenen alten ,,Jnstruk- um mehr als ein Drittel eingeschränktUnter Veibehaltung
tion zum Reitunterricht für die Kavallerie« war am 29. Juni des Systems der ,,relativen Aufrichtung

«

sollten Durch-
1912 die neue Reitvorschrifw erschienen. Na zweijährigen lässigkeit und «Schwung·in»allenGangarten allem den Pras-
Vorarbeiten bei der Generalinspektion der avallerie zur stein bilden fur die Richtigkeitder Stellung von hals und

Sichtung aller Wünsche aus der Praxis und Durcharbeitung Kopf des Pferdes. Als Endziel aller Dressurwurde die unbe-
der gesamten Reitliteratur ging die aus 14 Mitgliedern dingte sichere Beherrschungdes Pferdes im Geländebezeich-
bestehende Kommission an ihre mühevolle Arbeit, um in ne·t.·Zur»Erleichterungdes Verstandnisseserschienengleich-
zwei langen Wintern das Werk zu vollenden, das nun seit zeitig Erlauterungen von berufenen Mitgliedern der Kom-
14 Jahren Zeit gehabt hat, seinen wahren Wert zu erweisen. mission, Major «v. heydebreck und lRittin Lauffen und die

Die Verfasser, die sich auf eine Flut von Meinungsäuße- Armee ging mit Vertrauen an die reiterliche Ausbildung
rungen, auch von Angriffen gefaßt gemacht hatten, sahen sich nach der neuen Vorschrift.

· «

insofern angenehm enttäuscht, als es im Vlätterwalde der Für eine gründliche Erprobung war die Zeit bis zum
Reitliteratur merkwürdig still blieb. Außer einer vom ehe- Kriegsausbruch zu kurz, und im Kriege war für Dressur-
maligen Leibstallmeifter Plinzner stammenden Kritik, die nach fragen keine Zeit. So

hatten.Reitlleer
und Reiter eigent-

Ablehnung feines Systems der ,,unbedingten Einstellung' lich erst während der letzten sieben ahre nach dem Kriege
natürlich nur abfällig sein konnte, fand die Reitv. allent- Gelegenheit, die Reitv. auszuprobieren, und man darf wohl
halben freudige Zustimmung. sagen, daß sie die Probe glänzend bestanden hat-

Besonders wurde anerkannt, daß sie die Grundsätzeder Wenn auch die dressurmäßige Reiterei in der kurzen Zeit
alten Reitinstruktion beibehalten, und es vermieden hatte, nach dem Kriege nicht wieder so schnell aufblühen konnte,
sich an eines der vielen Systeme, von der Fillisschenabso- wie das Jagd- und Geländereiten und der Springsport, so
luten Aufrichtung bis zur Plinznerschen tiefen Uberzciumung, hat sich doch der Wert der Reitv. als Reithandbuchs für jeden
anzulehnen. Der größte Einfluß wurde mit Recht den An- Dressurreiter, nicht nur den militärischen, unbestritten
fchauungen des auf dem Boden der alten klasfischen Reit- erwiesen. Eine ganze Anzahl der bedeutendsten Kenner und

kunst stehenden Altmeisters Steinbrecht eingeräumt. Könner auf dem Gebiete der Dressurreiterei haben die Reitv.

für das beste erklärt, was in neuerer Zeit über die einfache
ple)Reitvors chrift (h.Dv. 12.) Vom 29. Juni 1912, Gebrauchsreiterei geschrieben worden ist. Ebenso wurde die

Ausgabe 1926. Verlag von E. S. Mittler It Sohn, Berlin Reitv. in österreich, in Ungarn und in Schweden, also in
SW 68. den Ländern, in denen die gleichen, auf dem Boden der

fertigen unter Garantie tadellosen sitzes «zu mäBigen Preisen und entgegenkommenden
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig groBes Lager bestverarbejteter Anzuge u. Mäntel

um ratsam-w s. m. v. Ist-.Its-ius- oe nis.k..sis.sss:-sssr:.i.eagg:Essig-streng
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akademischen Reitkunst aufgebauten Grundsätze gelten wie
bei uns, voll anerkannt.

Wir hatten da er alle Ursache, mit unserer Reitv. zu-
frieden zu sein. ber ,,Stillstand heißt Rückschritt«,und so
durfte man angesichts der neuesten Erfahrungen, besonders
in bezug auf die Entwicklung und die Leistungen auf dem
Gebiet des Turnier- und Springsports und das Wiederauf-
leben des Rennreitens, unter immer lebhafter werdender

Beteiligung des heeres, die Augen nicht vor der Erkennt-
nis verschließen,daß auch die Reitv. in einzelnen Dingen
verbesserungsfähig sei. Ohne an ihren Grundsätzen zu
rütteln, konnte daher eine Überarbeitung und Ergänzung
der Reitausbildung nur förderlich sein.

Wieder wurden die Stimmen aus der Praxis zur
Meinungsäußerung aufgefordert, weil auch dieses Mal

nichts vom grünen Tisch aus ohne praktische Erprobung
geändert werden sollte, und so kamen die Anderungen der

Ausgabe 1926 zustande, die zum leichteren Verständnis
nachstehend angeführt werden sollen.
Zunächst ist durch etwas enger-en Druck erreicht worden,
daß die Seitenzahl trotz vier neu hinzugekommener
Anhänge statt 338 nur 316 Seiten beträgt.
fDas Jnhaltsverzeichnis zeigt außer kleinen

Änderungen in Ziff. 12,. 28 und 29 sowie der Anfügung des

Schwimmens für die alten Remonten in Ziff.41 einen
neuen V. Teil. Dieser umfaßt die im bisherigen An-

hang stehenden Ziffern 1, 2 und 3 über die Bearbeitung des

Pferdes ohne Reiter, die Gerte und die hilfszügeh sowie die

Zusätze für die anderen Truppen (früher Beil. 1 und 11).
Dann folgen fünf Anhänge. Diese enthalten:
Anhang 1. Schulmäßige Übungen, hohe Schule. An-

hang Ii1. Turnier- und R.ennreiten, Waffensport. An-

hang II;I. Übungen zur Förderung der Reitausbildung.
Anhang IV. Lehre vom Körperbau und der Bewe ung des

Pferdes (bisher Ziff. 4 und· 5 des früheren nhangs).
Anhang V. Die wichtigsten deutschen Zuchtbrände.

Bei d en Bildern sind allgemein die alten Uniformen
durch die jetzigen ersetzt worden. Bild 3, Zäumung auf
Kandare, zeigt das neue Hauptgestell des Zaumzeuges von

1922. Bei Bild 4 ist die Zeichnung der s-Kandare ver-

einfacht worden. Das frühere Bild 5 der Kürassierkandare
ist fortgefallen. Bei den Bildern 11-und 12 und bei

einigen anderen ist die Lage des Schenkels durch Schraf-
fierung des Sattels deutlicher hervorgehoben worden.
Bild 25, Rückwärtsrichten, mußte, wie weiter unten ge-
zeigt werden wird, geändert werden. Die alten Bilder
29 und 33, Durchreiten einer Ecke im Schulterherein und
im Travers, sind mit dem Fortfall dieser Lektionen für die

Gebrauchsreiterei aus der Reitv. fortgelassen worden. Bei
den Springbildiern 36 bis 38 ist der weich mit-

gehende Sitz und die Schenkellage den neuesten Erfahrungen
entsprechend verbessert worden« Ebenso ist beim Bergab-
reiten in Bild 42 das bisherige falsche Zurücklegen des

Oberkörpers des Reiters in ein Borneigen umgewandelt
worden. Bei Bild 51 ist für das Ein pringen an der

Hand die Aufstellung der Abteilung am indernis, Front
nach der langen Wand, fortgefallen, weil

sichJ
die Aufstellun

an der kurzen Wand besser bewährt hat. n Bild 60 it
die Lage des Martingals, innerhalb der Kandarenzügel,
berichtet worden. Es folgen nun die neuen Bilder 61,
62 und 63 für Piaffe, Passage und Pesade. Die Bilder
64—69 zum Körperbau des Pferdes und 70—73 zur
Bewegungslehre sind unverändert geblieben.

b
ist die Aufnahme der wichtigsten deutschen Zucht-

ran e.

Die Änderungen im Text sollen hier nur da auf-
geführt werden, wo sie von Einfluß auf die Ausbildung von

Reiter und Pferd sind.
Allgemsein ist der Wert des richtigen Sitzes,

des Vorwärtsreitens und der vermehrten
Einzelausbildung von Reiter« und Pferd, trotz der
bereits bestehenden zahlreichen hinweise, noch an mehreren
Stellen besonders hervorge oben worden.

·

Auf Seite 13 wird an telle des dicken Woylachs zum
Dressurreiten die Verwendung von Unter-lege-
decken empfohlen.

Die Aufstellung einer Abteilung (S.24) in
der Reitbahn, die bis jetzt geöffnet gleichlaufend zur langen
Wand, geschlossen gleichlausend zur kurzen Wand stattfand,
erfolgt nunmehr im allgemeinen gleichlaufend zur langen
Wand, während die ges lossene Abteilung auch gleichlaufend
zur kurzen Wand aufge tellt werden kann.

Das Auf- und Absitzen (S.25)soll ohne fremde
hilfe und, um alle ruckweisen Bewegungen zu vermeiden,
grundsätzlichim Rühren ausgeführt werden. Bei Kandaren-

zäumung sind die Trensenzügel durchzuziehen.
Beim Abbrechen aus der geschlossenen Ab-

teilun g (S. 29) reiten alle Reiter, wie bei der geöffneten
Abteilung, geradeaus an, wenn der Nebenreiter fünf Schritt-
vorgeritten ist, und gewinnen so auf dem Hufschlage an der
Wand den Abstand von sechs Schritt. hierdurch fällt das

bisherige unreiterliche und unschöne Schließen, Borrücken
und Rechts- und Linksum-Wenden, um auf den Hufschlag
des Tetenreiters zu gelangen, fort.

Auf S. 30 ist das Kommando zum Bilden der Ab-

teilung im Gange aufgenommen worden.
·

Die wichtigste hilse des Überstreichens wird auf
S. 50 erklärt.

Auf S. 94 ist das Verhalten des Reiters auf falsch
galoppierendem Pferde mit S.214 in Überein-

stimmung gebracht worden.
Das frühere Bild 25 des Rückwärtsrichtens sollte

nach der Erklärung des Textes den Beginn des Rückwärts-

richtens eines in guter haltung befindlichen Pferdes zeigen.
Das Bild machte jedoch den Eindruck eines Gegenstemmens
der hinterbeine Die

Ansichtendarüber, ob das Pferd einen

Borderfuß oder einen interfuß zuerst zurückstellt, gehen
auseinander. Fillis und Bauch-er behaupten, die hinterhand
träte zuerst zurück, während Oberst v. Redwitz, sowie der

oft von ihm angeführte Stallmeister Schmidt (München), die

obige, bisher in die Reitv. aufgenommene Ansicht vertraten.
Die alte R. J., sowie Troschke und der Franzose St.Phalle
behaupten dagegen, die Fußsetzung sei wie im Trabe, also
über Kreuz mit den diagonalen Beine-n zugleich. Auf Grund
einer ganzen Reihe von Momentaufnahmen hat sich gezeigt,
daß das junge, noch»nicht durchlässigePferd meist einen

Borderfußzuerst zurucksetzt, Pferde in guter haltung jedoch
mit Ie einem hinter- und dem diagonalen Borderfuß zugleich
zurücktreten. Diese Fußsetzung ist daher im neuen Bild 25

(S. 99) aufgenommen worden, das zweifellos die-Bewegung
des Rückwärtsrichtens besser wiedergibt als das alte Bild-

Jm Abschnitt ,,n«, Reiten auf zwei Hufschlägem ist das

Durchreiten der Ecken im Schulterherein
und im Renvers sortgefallen. (S. 108 und 114.) Die
alte R. J. verlangte hierbei von der Borhand kürzere Tritte,
während die hinterhand in den bisherigen taktmäßigen
Tritten auf dem hufschlag einer Bolte, also um die Bor-
hand herumtreten sollte. Das ergab aber eine Wendung
auf der Vorhand, d. h. mehr oder weniger ein Aufgeben
der Versammlung. Dies widersprach jedoch den Grund-
sätzen der Reitkunst. Daß man: sich dieses offenbaren Fehlers
bewußt war, zeigt ein Deckblatt zur alten R. J. vom August
1896, in dem das Bervzahren der äußeren Schulter durch
den äußeren Trensenzugel, und das »Berhindern des

Schleuderns der Kruppe«sdurch den äußeren Schenkel ver-

langt wird. Jn der Reitv. von 1912 wurde nun, um die
Lektion Schulterherein nicht zu unterbrechen und das schul-
mäßige Prinzip der Arbeit von hinten nach vorn beizube-
halten, die Fassung gewahlt, der Reiter müsse eine fort-
laufende Wendung auf der Hinterhand im

Gange ausführen. Dies erwies sich indessen bald als
einer der umstrittenstenPunkte der Reitv., da es vielfach
nicht für möglich gehalten wurde, eine Wendung auf der den

größeren Weg zurucklegendenhinterhand zu machen.
Schon Steinbrecht weist auf die großen Schwierigkeiten

bei Wendungen »an gebogenen Linien hin, den äußeren
hinterfuß auf seinemgroßeren Wege räumig genug treten

zu lassen und«ihndennoch genügend belastet zu erhalten.
Es sei also ein dauerndes Unterschieben der hinterhand
gegen die Borderhand notwendig. Auch führt er dabei an,

daß die alten Meister beim Schulterherein die- Ecken nicht
immer auf zwei hufschlägen durchritten hätten. Sie
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hätten vielmehr ihre Pferde ein bis zwei Pserdelängen vor-
»

her auf einen hufschlag, und unter Beibehaltung der Längs-
biegung durch die Ecke geführt und die Schulterherein-
stellung erst hinter der Ecke wieder aufgenommen.

Alle die vorerwähnten Schwierigkeiten sowie der.Um-
stand, daß nur sehr wenige Reiter diese Lektion wirklich
richtig reiten können, führten zu dem Entschluß, das
reiten der Ecken im Schulterherein und im Renvers furadie
Gebrauchsreiterei ganz fallen zu lassen. Es ist daher jetzt
vprgeschriebemdaß der Reiter diese Seitenlänge zwei Pferde-
langen vor der ersten Ecke der kurzen Wand aufzugeben
und erst nach der zweiten Ecke wieder zu beginnen hat.
Schulterherein und Renvers werden somit in der Gebrauchsk
reiterei nur noch auf der langen Wand geritten. Erst bei

Den»schulmäßigenÜbungen« aus S. 255 erscheint das Durch-
reiten der Ecken in diesen Seitengängen wieder, d.h. nur

fUr fortgeschrittenere Reiter und Pferde.
eim Einzelreiten wird auf S. 121 zur dauern-

den Bekämpfung des herdentriebes der Pferde das grund-
fatzlicheEinrücken zur Abteilung im Schritt mit langen
Zugeln verlangt.

.

Beim Reiten mit Lanze (S. 123) ist bei Lan-

zenübungen statt des bisher auch erlaubten Erfassens
des Vorderzwiesels oder des Aufhängeriemens mit der
linken Hand nunmehr das grundsätzliche feste
Aufsetzen dser Zügelhand auf den Mähnen-
kamm vorgeschrieben, um jedes Reißen des Pferdes im
Maul zu verhüten.

B eim Sprin g e n (S. 124—131) sind die Erfahrungen
der erhöhten Springleistun en der Nachkriegsjahre verwertet

worden. Der vermehrte nieschluß und das Herabdrücken
der Absätze bei etwas nach außen gedrehter Fußsohle, das
vermehrte, geschmeidige Mitgehen der Arme und bei

weren Sprüngen auch des Oberkörpers, werden betont.

»Hmhände sollen, ohne das Pferdemaul im geringsten zu
storen, bei ganz leichtl anstehenden Zügeln der Bewegung
des sich streckendien Pferdehalses folgen. Beim Landen
dienen die Knie des Reiters als Stoßfänger, indem sie sein
ganzes Gewicht sedernd auffangen und dadurch die Vorder-
beine entlasten.«

eim Berweigern des Gehorsams, beim

Stehenbleibem Ausbrechen oder Kehrtmachen ist das

ofartige Teilen der Zügel noch mehr hervor-
gehoben worden.

«

Das Bestrafen des Zurückkriechens durch noch
schnelleres Rückwärtsrichten ist sortgefallen. Dies kann zwar
ulnter Umständen zu einem gewissen Erfolge fuhren, ist aber
eine unnatürliche Maßnahme. Ein zuruckkriechendes Pferd
mlzß vor allem Respekt vor den vortreibenden
Hllfen bekommen, also energisch vorwarts geritten
werden. Das Rückwärtsrichten soll nur so weit ausgefuhrt
Werden- daß genügender Anlauf zum neuen Sprung vor-

handenist.
»

»«Bei·dem meist nach links erfolgenden Ausbrechen ist
die bisher empfohlene Stellung nach dieser Seite, also nach
links«fortgelassen worden. Dies ist zwar eine schulmaßig
begründete Korrektur, um das Pferd an den außeren,.hier
den rect)ten Zügel heranzubekommen, ist aber in diesen
Momentendes Kampfes meist nicht anwendbar. Grund-
satz fUr den Kampf, sowohl beim Ausbrechen wie beim

ehrtmachen nach links, ist, die Wendung nach» der

entgegengesetzten Seite und das Vorwart»s-
g ehe n mit Gewalt zu erzwingen. Also Wegstechendes sich
APSEUstemmendenrechten hinterfußes mit kräftigen Sporen-
hllfen Unds Nachgeben mit dein linken Zügel- damit das

ferd an diesem keine Stütze mehr zum Steigen. oder

emkuteknKehttmachen findet, d. h. ,,rechte hand hinters
Knie, linke band vor«. Fühlt der Reiter, daß das Pferd
wieder vorwärts gehen und springen will, so ist das nun-

Mkhr notige Strecken des halfes durch sofortiges Vorgehen
mit denHändenzu unterstützen-
Schließlichwird das Beruhigen heftiger Pferd-e

durch vieles Springen über mehrere kleine Hindernisse
empfohlen. ,

-

B»eim· Klettern (S. 137-—-139) ist das bisherige
Zuruckneigendes Oberkörpers beim Bergabreiten

als falsch erkannt worden. Der Reiter soll vielmehr mit tief
ausgetretenen Absätzen vermehrten Knieschluß nehmen und
den Oberkörper je nach dem Grade der Böschung so
weit v orn eig en, daß er senkrecht zum Pferderücken
bleibt. Hierdurch wird der Pserderücken entlastet, und
die hinterbeine können weiter untertreten. Bei sehr
steilen hängen können die hände auf den Mähnenkamm
aufgestützt werden. Auch bei Tieffprüngen soll der

Oberkörper beim Landen vorgeneigt bleiben.

Jm III. Teil, Dresgzurder Remonten (S.151),
ist in Ziffer 25 «Ziel, ang und Grundsätze der
Dr es s ur«, dem Glaubensbekenntnis der Reitv·, auf
S.155 und 156 noch folgender Satz gesperrt
worden, um« seine Wichtigkeit hervorzu-
heben: ,,Je mehr es im Laufe der Dressur gelingt, die

hinterhand zu biegen und dadurch zum Stützen und Ab-

schieben der Körperlast geschickter zu machen, desto weniger
wird das Pferd eine Stütze in der hand des Reiters suchen,
vielmehr hals und Kopf, je nach seinem Gebäude, mehr oder
minder hoch selbst tragen (Relative Aufrichtung).«

Jn der Überschriftder Ziff.28: ,,Ent"wicklung des Ganges,
Befestigung der Anlehnung in der Tiefe«, ist das Wort:

»Befestigung« fortgelassen worden, um jede Ent-
schuldigung für eine zu feste Anlehnung auszuschalten.

Ferner ist in Ziff. 29: ,,Berbesserung des Ganges und der

Genickbiegung durch den Mitteltrab«, wie im Text auch in

dieser Überschrift hinzugefügt worden: ,,Beginn der
relativen Aufrichtung«.

Diese drei Änderungen sollen vor Überzäumung warnen

und das Prinzip der relativen Aufrichtung
noch klarer hervorheben.
Für das Freispringen der jungen Pferde

werden von S. 189 bis 193 einige neue Hinweise gegeben.
Auch wird auf S. 190 das grundsätzlicheFreispringen der
Remonten zu Beginn jeder Reitstunde zur Lösung der
Rückenmuskeln empfohlen.

Jn Ziff. 57 (S. 248—252) sinds die Zusätze zur
Reitv. für die anderen Truppen ihren ver-

schiedenen Bedürfnissen entsprechend umgearbeitet worden.

·Jm Anhang 1 sind in Teil A schulmäßige
Ub un g en au genommen worden. Sie dienen zur Ber-
feinerung der usbildung derjenigen Reiter und Pferde,
die die in Teil 1 bis V der Reitv. angegebenen Übungen der

Gebrauchsschule voll beherrschen.
Zu den schulmäßigenÜbungen gehören zunächst e r h ö h t e

Anforderungen in den Seitengängen, d. h.
vor allem auch die Ubergänge mit Wechsel der Längsbiegung
des Pferdes, die nach der Reitv., außerZurvorübergehendenKorrektur einzelner Pferde, für die ebrauchsschule nicht
gefordert werden sollen. Auch das Durchreiten der Ecken
im Schulterherein und im Renvers wird hier erwähnt.

Dann folgt die Beschreibung der Trav ersalv er -

s chiebungen, die zur Erhöhung des Dressurgrades des

Pferdes beitragen.
Ferner werden die Seitengänge im Galopp,

der fliegende Galoppwechsel und die Pirou-
ette erklärt, die der Steigerung der

Veråammlung
und

Förderung der Biegung und Stellung des ferdes dienen
sollen, nebst den dabei vorkommenden Fehslern und den
Mitteln zu deren Abstellung.

Jn Teil B wird die hohe Schule behandelt, zu
deren Übungen erst dann übergegangen werden darf, wenn

durch die schulmäßigen Übungen erhöhte Durchlässigkeit,
Haltung und Schwung in allen Gangarten erreicht worden

sind-
Als Übungen der hohen Schule gelten: Piaffe,

Passage, Pesade und die Schulspriinge. Diese
werden —- erstere drei mit Abbildungen — beschrieben, sowie
deren Ausführung nebst den bei Reitern und Pferden vor-

kommenden Fehlern geschildert. Die verschiedenen Schul-

::;«:is:-.:s;::BerlinFilioolizixtixiixxzkäi
1-"
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fprünge, zur deren Ausführung nur wenige vereinzelte
Pferde geeignet sind, werden ledig-lich zum Verständnis der
Reiter erklärt. Eine erschöpfendeAusbildungsvorfchrift zum
Erlernen der hohen Schule soll dieser Anhang nicht sein. Er
will nur weiter fortgefchritteneren Reitern hinweise geben
zur Erhöhung ihrer und ihrer Pferde Leistungen.

Jn Teil C werden die Hilfsmittel für die erhöhte Be-

arbeitung des Pferdes ohne Reiter, d i e A r b e it mit d e m

Kappzaum und in den Pilaren beschrieben. Die

Gefahren falscher Pilarenarbeit werden ausdrücklicherwähnt
und diefe Arbeit für Truppendienstpferde untersagt.

Anhang 11 gibt in Teil A hinweise für das Tur-

nierreiten, für Dressurprüfungen, Springprüfungen und

Geländeritte, sowie für die entsprechende Vorbereitung von

Reiter und Pferd.
T e il B enthält Winke für die Vorbereitung und das Ver-

halten beim Rennreiten, Teil C für Waffen-
s port, d.h. Gewandtheitsübungen, Reiterspiele und sport-
lichen Wettbewerb der Reiter zur Erhöhung der Gewandtheit
im

fEfiieiten
und in der handhabung der Lanze und der Schuß-

wa en.

Ein Quellenverzeichnis für Anhang I und 11 ist
angeschlossen.

J n- A n h a n g 1 I 1 werden die hauptsächlichstenÜ b u n -

gen zu Fuß und zu Pferde zur Förderung der Reit-
ausbildung angeführt.

·

Anhang IV enthält die Lehre vom Körperbau
und von den Bewegungsarten des Pferdes,
wie sie bisher bereits im früheren Anhang der Reitv. vor-

handen waren.

Jm Anhang V sind die wichtigsten deutschen
Z u ch t b r ä n d e. neu aufgenommen worden, um das

Jnteresse an der Pferdezucht zu heben.

Technischer Rundblick.

Auf dem Gebiete der handfeuerwaffen ist ein von den
amerik. Physikern Gartner und Eafe angewandtes Verfahren
zur Jnnenaufnahme des Gewehrlaufs bemer-
kenswert (zwecks Beurteilung des Einflusses der regelwidri-
gen Zustände im Lauf). Man führt ein kleines Sehrohr,
ähnlich dem des Uboots, in den Lauf ein, fo daß das an seiner
Spitze befindliche Objektiv-Prisma den gegenüberliegenden
Teil der Laufwandung spiegelt; dieses Bild wird durch
mehrere im Sehrohr befindliche Linsen in natürlicher Größe
auf den vor dem Sehrohrende befindlichen Film geworfen.
Man setzt den Film in Bewegung und dreht währenddessen
den Lauf um das Objektiv-Prisma, fo daß die ganze innere

Laufwandung des betreffenden Streifens aufgenommen wird.
Mit dem Drehen von 6 solcher Streifen erhält man auf dem
Film die gesamte abgewickelte Jnnenfläche des Laufs.

Jm Gegensatz zu diesem Verfahren hat sich laut »Deutscher
Jägerzeitung, 1926, Nr. 6« die vom Japaner Nakamuva an-

gewandte Aufnahme des Laufinnern mit hilfe eines in den

Gewehrlauf eingeführten Mikroskop-Objektivs nicht als ein-

wandfrei erwiesen.
Auf artillerist. Gebiete ist eine der dringendsten Forde-

rungen die nach einem wirklich brauchbaren B egleit-
geschütz für die Jnfanterie. Bisher hat noch keins

genügt, weil man allenthalben für sich widersprechende An-
forderungen (Bogenschuß gegen verdeckte M.G. usw. und
große Durchschlagskraft gegen Kampfwagen) ein Einheits-

«

geschützsucht. Die englische 9,4 cms-Gebirgshaubitze kann nur

als Aushilfsbegleitgeschützangesehen werden. Die Ameri-
kaner haben z. Z. ein von Vickers hergestelltes, verlaftbares
Jnf.-Gefch. mit 2 auswechselbaren Läusen von 4 bzw. 6 cm

Seelenweite und mit Schußweiten von 3000—-4000 bzw.
6000m einem LehrbatL in Verfuch gegeben.

St. Ehamond und Schneider haben nach ,,Vojensko-te13nickezpravy, 1925, 6.« zwei völlig verschiedenartige Jnf.- esch.
herausgebracht. Die 75mm-Kcm. St. Ehamond hat eine

Selbstfahrlaf. für Rad- und Raupenbetrieb (3,5—16km Stun-
dengeschwind. auf Rädern und 1,3—61cm- auf Raupen); Um-
wechselung durch 3 Mann in 10 Min. . ..

Mit feiner gegen Granatsplitter schützendenPanzerung und
f

einschließl.50 Schuß wiegt das Geschütz7000 kg; 150 Schuß
führt es im Beiwagen mit. Bei seiner leichten Verwundbar-
keit und großen Zielfläche kann es nur aus verdeckter

Stellung feuern, ist alfo nur für einige Sonderaufträge als

Jnf·-Gesch. geeignet.
Günstig wird die 75msms-Schneider-Kanone beurteilt, die

mit ihrem Gesamtgewicht von 350 kg für Mannschaftsbeför-
derung in 10 Einheiten zerlegt oder auf Tragtiere zu je
70 kg verlastet werden kann. Der Achsenbau gestattet 2 ver-

schiedene Feuerhöhen,—die untere zur Ausnutzung der klein-

sten Deckung. Mit einemi Geschoßgewichtvon 4 kg wird eine

größte Schußweite von 6 km erzielt. Durch herausnahme
einer Teil-Ladung aus dem Patronenboden wird der Bogen-
schußermöglicht. Wegen des Nachschubs der schweren Muni-
tion kann das Gefchütz jedoch über den Rgts.- oder Btls.-
Stab hinaus nicht vorgeschoben werden.

Jn der ,,Rivista di Artigl. e Genio. 1925. Nov-« wird im

Gegensatz hierzu ein leichtes, nicht zerlegbares Jnf.-Gefch.
gefordert, das von wenigen Mannschaften weit nach vorn vor-

gezogen werden kann; auch die Munition soll von den Leuten

auf dem Rücken vorgeschafft werden. Auch hier wird der

Bogenfchuß durch eine zweite leichtere Ladung erzielt. Das

geforderte Kaliber von 55—60 Inm« mit 200—300 m Anfangs-
geschwindigkeit verbürgt eine ausreichende Wirkung auf einer
«Gebrauchsfchußweitevon 1500 m; die Beanspruchung des

Geschützeswürde aber außerordentlich hoch sein.
Ebenfo wichtig und vielseitig wie das Gebietl des Infan-
teriegeschützes ist die Entwicklung einer wirksamen Flugab-
wehr. Die im Kriege verwendeten Flakgefchütze ent-

sprechen nicht mehr den neuzeitlichen Anforderungen. Man
arbeitet daher überall an neuen Mustern. Die Vereinigten
Staaten haben ihr 7,62 cm--Flak MX1918 auf Selbstfahrlaf.
durch«Vergrößerung der Anfangsgefchwind., Verbesserung der

Seitenk und höhenrichtmafch und Erhöhung der Stand-
festigkeit leistungsfähiger gemacht. (MX1923 E.) Daneben
besitzt man die wirkungsvollere 105.msm-Flak in ortsfefter
Lafette. Ferner sind zwei 37 m-m(-Maschinenflak mit
912 m- Anfangsgeschwind. nach ,,Coaft Art. Journ.« April
1926, in Versuch, Konstr. Jervey und Konstr. Browning;
letztere hat selbsttätige Munitionszuführung,
um der Bedienung zu ermöglichen, mehrere Minuten lang
die höchsteFeuergeschwindigkeit von 120 Schuß in der Min·

durchzuhalten. Für beide Geschützewird neben einer fahr-
baren eine ortsfeste Lafette erprobt, die es durch eine schnell
wirkende höhen- und Seitenrichtmafchine ermöglicht, nach
einem mit 68 msxsek fliegenden Ziel ständig eingerichtet zu
bleiben. Neben der Spreng ranate soll ein Spurgeschoß ein-

geführt werden. Das felbsttätigeFeuerleitungs-
gerät, das den Kommando- und Ladeverzug auf 3 Sek.
verkürzt, haben wir bereits in Nr. 41 v. 4. «5. 26 besprochen.
All das wird erprobt und gefördert»durch große Flakschieß-
übungen, bei denen die Luftziele (Armelscheiben) von Flug-
zeugen mit großer Geschwindigkeit an langen Drähten durch
die Luft geschleppt werden.

Das franzöf. Kampfwagengerät hat fich 1925 nach
der ,,Revue Mil. Franc. 1925 Dez.« in Marokko taktisch gut
bewährt. Die Verwendung der Kampfw. war außerordent-
lich mannigfaltig; die dortige Kampfweife und das Gelände

machten es notwendig, fie; in leichten Einheiten oder auch
einzeln einzusetzen und haufig mußten sie tagelang unab-

hängig und selbständig handeln. Sie wurden zur Flanken-
deckung oder zugweise als Patrouille, als bewegliches Block-
haus oder als Außenposten, zum Vorbringen des Nachschubs
oder zur Aufnahme von Tot-en und Verwundeten verwendet.
Der größeren Kiampfkrast des Geschütz-Kampfw. ent-

sprechend bestand der Zug aus 1 M.G.- und 2 Geschütz-
Kampfw.

Jn technischer Beziehung steht das Urteil über die Kampfw.
im Marokko-Feldzuge noch nicht fest. Bei einer durch-
schnittl. Tagesleistung von 20 km- sind sie in dem schwierigen
Gelände stark beansprucht worden und mußten gegen Ende
1925 öfter zu schweren Jnstandsetzungen ausse en. Die zu
Kampfw.-Trägern eingerichteten Lkw. zeigten sich den Zug-
maschinen und Schleppern überlegen.
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Der wachsenden Ausdehnung des Flugwesens entsprechend
gewinnt die Windsorschung eine immer größere Be-

deutung. Die Aufgaben der Versuchsanstalt für Windfor-
schung in Göttingen sind nach der »Umschau,1926, heft 35«
fehltmannigfaltig. Vornehmlich wird die Einwirkung .des

Windes auf Flugz. und Luftschiffe, auf Windmühlen und
Windmot. untersucht; die Windstromanlagen gestatten, den

Lustwiderstandjeder Fläche und Kante festzustellen und

Windgeschwindigkeitenbis zu 30 cmsxsek zu erfassen. Auch
Werden Versuche mit verschiedenartigen Lustschrauben an

kleinen Mustern vorgenommen.
Das im Bau befindliche Luftschisf L. Z. 127 wird statt

des üblichen Betriebsstoffes Benzin ein

renngas vom spezif. Gewicht der Luft ver-

W e n d e n. hiermit fällt das Abblasen von Traggas während
der Fahrt fort, das bisher notwendig war, weil mit dem

Verbrauch des Betriebsstosfs das Luftschisf immer leichter
Wurde, während jetzt bei Abnahme des Brennstoffs die Trag-
kxaftdes Schiffs nicht verändert wird. Das Brenngas trägt
sich«selbst, bedarf für sich keines Traggases. Der hierdurch
freiwerdende Raum steht nach- ,,Luftsahrt 1926, Nr. 16« für
Brenngas zur Verfügung.
Wählt man zudem unter den in Betracht kommenden

Vlsenngaseneins aus, das bei gleichem Raum einen größeren
»eizwertbesitztals Benzin, so steigert man noch die Leistungs-

fllhigkeitdes Schiffes, seine Nutzlast und Reichweite. Ferner
wird die Brenngefahr vermindert und die Wirtschaftlichkeit
ekhOhL Bei Verwendung des nicht entzündlichen, aber sehr
teuerenSonnengases (Helium) spart man nicht nur durch die
geringere Menge des erforderlichen Traggases, sondern vor

allemdurch den Wegfall des Abblasens von Gas. Der neue

Betriebsstosfhat also außerordentlicheVorteile.

Da das beste Füllgas für Lustschiffe und Fesselballons, das

Sonnengas (.f)elium), in ergiebiger Menge leider nur in
Nordamerika vorkommt und dort für militärischeZwecke res -

US verbraucht wird, versuchte man seit längerer Zeit, es

auf chemischem Wege herzustellen. Nach dem Sept.-heft
«D2Uts»cheChem. Gesellsch.«soll es nunmehr Prof. Paneth
Und feinem Mitarbeiter Dr. Peters gelungen sein, W a s s e r-

stoff in Sonnengas zu verwandeln, und zwar
Unter dem katalytischen, beschleunigenden Einfluß feinver-
teilter Metalle; also nicht durch Atomzertrümmerung, sondern
durch den Aufbau des Elements hoher Ordnungszahlen aus

lementen niederer OrdnungszahL Inwieweit das Ver-

abrer bereits praktisch verwertbar ist, und wie teuer sich die

ch.emifcheDarstellung des erstrebten Füllgases stellt, ist noch
nicht bekannt.

Frankreich,das bisher jährlich für 2 Milliarden Fr. Benzin
als Betriebsstofsfür Motore einführte, ist eifrig bemüht, es

dlikchrinenim Jnlande zu« gewinnenden Stoff zu ersetzen.
Kuköllchmachte der elsäss. Jng. meert eine Rundreise
durch Frankreich auf einem Personenkraftwagen, dessen

otor statt des Benzins mit gewohnlichem
Holz betrieben wurde· Ein besonderer Bergaser
verbrenntdas holz derart, daß es stark Kohlenoxydgase ent-
wickelt, die, mit Lust gemengt, das Explosionsgas für den

Motorliefern Der Wagen hat die gewöhnlicheForm, trägt
UUIJieItlkcheinen Behälter für den Betriebsstoff; meert
erzielte eine durchschnittlicheGeschwindigkeit von 40 km-Std.

l
Auch in mititäkischer hinsicht ist es von Bedeutung, daß

HutBeschlußder Europäischen Fahrplantagung in Baden-

EUdenim gesamten europäischen Eisenbahnverkehr (außer
Island) vom 1. Mai 1927 ab die 24-Stunden-
ö U h IU n g durchgeführtwird, d. h· die Stunden werden im
Fahtplan von 1 bis 24 durchgezählt, von Mitternacht begin-
nend.«Deutschland schloß sich dem Verfahren mit Rücksicht
an dle thrpläne der Nachbarländer an. Jm bürgerlichen
Leben bleibt sonst die jetzige Zeitrechnung bestehen.

B l ü m n e r.

—

Anfrugen können nur gegen Einfendnng vors
Rückporto beantwortet werden. SchriftleikUUM

-

Unparteiische Geschichtsschreibung.
Nach einem geschichtlichenGroßereignis, an dem fast alle

großen Kulturvölker handelnd- beteiligt waren, sind Dar-
stellungen des Geschehenen durch wirklich neutrale Federn
von ganz besonderem Werte.

.

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß der neueste
in glänzender Kürze zusammengefaßte Überblick über den
Weltkrieg, den der norwegische Oberst Gudmund Schnitlerih
in einem einzigen schlanken Bande herausgebracht hat, zu
dieser Art von hochzuschätzendensBücherngehört. Es soll
hier nicht in eine Würdigung oder Kritik dieses sehr lesens-
werten Buches eingetreten werden, sondern nur einer ein-

zelnen für die deutschen Leser und die deutsche Gewichts-
schreibung nicht ganz unwefentlichen Bemerkung Raum ge-

-

geben werden. Gerade weil das Buch von Schnitler offen-
kundig das Streben nach Gerechtigkeit atmet, kann man sich
dem Eindruck nicht ganz entziehen, daß die französische
Legende, zu deren Verbreitung so gewaltige Mittel eingesetzt
worden sind, doch sehr ernstlich in der Weltgeschichtsschreibung
Fuß gefaßt hat. Wir Deutschen sind, wie auf allen Gebieten,
so auch-auf dem der Pflege unseres Kriegsruhms durch den
Versailler Frieden den Franzosen gegenüber allzu sehr ins

hintertreffen geraten. Und es wird ja leider in den eigenen
Reihen viel zu wenig bedacht, daß es eine Pflicht unseren
Toten gegenuber ist, ihre Taten nicht verkleinern oder ver-

gessen oder gar weglügen zu lassen. Da die französische
Legende sich in psychologisch richtiger Berechnung mehr auf
taktische Einzelvorgänge als auf ftrategische Fragen ge-
worfen hat,··u·ndandererseits das Schnitlersche Buch in

seiner GroßzugigkeittaktischeEinzelheiten fast gar nicht be-
handelt, so tritt diese französischeLegende nur gelegentlich
und punktweise aus dem Buche hervor.

Jm Verdun-Kapitel heißt es: »Die Deutschen nahmen
am 2. Juni das Fort Vaux ein, in dessen Unterkellerungen

EinzelnefranzösischeAbteilungen sich bis zum 7. Juni auf-
ieten.«

Da sonst in der Schilderung taktische Einzelheiten nicht
erscheinen, entsteht beim Leser dieser geschichtlich durchaus
zutreffenden Bemerkung der Eindruck, daß das Aushalten
jener französischen Abteilung eine ganz außerordentliche
französischeRuhmestat war. Den internationalen Schlacht-
feldbesuchern wurde in den ersten Rachkriegsjahren durch die

amtliche französische Führung oder ähnliche Privatunter-
nehmer immer die Verteidigung des Forts Vaux als etwas

ganz Besonderes hingestellt. Dort sollte der Kommandant

Raynal sich mit den letzten 200 französischen Verteidigern
tagelang der deutschen Übermacht erwehrt haben und schließ-
lich einen letzten Funkspruch nach Paris gerichtet haben:
»Waser und Munition sind- zu Ende, Soldaten und Offiziere
haben ihre Pflicht getan und werden bis zum letzten Atem-

zuge kämpfen. Es lebe Frankreich!«
Alle Achtung vor der wirklich-zähen fünftägigen Ver-

teidigung der hohlräume durch Raynal und seine Braven,
aber wenn in diesem Ringen zwischen Verteidiger und An-

greifer schon nur einer Partei gedacht werden konnte, dann

gebührte die Palme doch bei weitem dem Angreifer, denn

dessen Erstaunen war groß, als sich am 7.Juni 11 Offiziere,
3 San. Offiziere und 557 Mann, darunter 447 unverwundet,
unter Streckung ihrer Waffen ergaben. Die überlegene Kraft
des zahlenmäßig unterlegenen deutschen Angreifers anerken-

nend, hatte nämlich Kommandant Raynal durch eine Schieß-
scharte ein weißesTuch gezeigt und einen Zettel geschoben
an die Adresse des deutschen Sturmtruppführers, der lautete

wörtlich: »F)err Kommandant, ich habe die Ehre, Ihnen mit-

zuteilen, daß ich geneigt bin, Jhnen die Unterkunftsräume
und die verschiedenen zum Fort gehörigen Verteidigungs-
werke, die ich gegen Sie verteidige, zu übergeben, wenn Sie
meiner Besatzung die kriegerischen Ehren zubilligen wollen.«

V) »Der Weltkrieg 1914—1918.« Von Oberst Gudmund
Schnitler, im Weltkrieg norweg. Militär-Attach6 an der

dtsch. u. österr.-ungar. Front, Lehrer an der Kriegsakademie
in Oslo, Abt. E ef im Genstabe. Verlag für Kulturpolitik,
1926, Berlin. reis: brosch. 10 RM., Ganzleinen 12 RM.
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Bei der Lage der Besatzung enthielt dieses Aufgeben des

Kampfes nichts für den Soldaten Ehrenrühriges. Da aber
die Verteidiger an Zahl nicht unterlegen, an Munition, Ver-

pflegung und Wasser noch reichlicher ausgestattet waren als
die Angreifer, die gleichfalls ohne Verbindung mit Reserven
den tagelangen Katakombenkampf führten, so steht das

eigentliche heldenstück hier zweifellos auf der Rechnung »der
Deutschen, jener braven Füsiliere vom Regiment 39, gefuhrt
von hauptmann Gillhausen.

Auf Seite 18X19 werden die Kämpfe in Elsaß-Lothringen
kurz geschildert. Der Absatz beginnt: »Ganz im Suden

suchten die Franzosen in das Elsaß, ihren alte n B esitz,
einzudringen.« Da ist wieder die französische Legendel
Das Elsaß ist uralter deutscher Besitz der Alemannen. Es

spricht noch heute Deutschl
Es wurde Deutschland durch den französischenSonnenkönig

mitten im Frieden ohne irgendeinen Schein des Rechtes
brutal geraubt. 1870X71 nahm Deutschland sein Eigentum
berechtigterweise zurück. Ging im Versailler Frieden Elsas-,-
Lothringen wieder an Frankreich über, so bleibt es trotzdem
geraubtes’Gut, wie auch Schlesien, Westpreußen, Memel-

land, hultschiner Ländchen, Eger"land, Tirol und manches
andere.

Mit diesen Feststellungen ist nicht beabsichtigt, den Wert
des Buches herabzusetzen, würdigt doch der Verfasser die

deutschen Leistungen und Schwierigkeiten durchaus. Er legt
dar, daß trotz großen Mangels an Personal und Material
der deutsche Kampfwille ungebrochen blieb, Urteile, die aus

dem Munde eines neutralen Offiziers wertvoll sind. Die

schwierige Aufgabe einer Schilderung der Ubersicht und Zu-
sammenhänge des Großen Krieges ist voll gelöst, und das

Buch daher warm zu empfehlen.

Der Neue Osten.
Wandlungen und Aussichten;

Die Neuordnung Europas nach dem Weltkriege hat im

Osten eine Reihe von selbständigen Staaten ins Leben ge-
rufen, die sich um den Koloß Rußland gruppieren, von

dessen Leibe sie abgefallen sind. Nicht nur dadurch ist das

heutige Rußland ein ganz anderes Gebilde, als das ehe-
malige Reich des Zaren; auch sein innerer Aufbau ist völlig
verändert. Die Randstaaten aber haben sich aus schweren
und unsicheren Verhältniser zu selbständigen Formen ent-
wickeln müssen, ein Vorgang, der noch längst nicht ab-

geschlossen ist und» für lange«Zeit Quelle von Unruhe sein
wird. Es ist schwerlich anzunehmen, daß sich der gegenwär-
tige Zustand wird verewigen können; zu viel Ansprüche sind
da, denen keine Befriedigung gegönnt worden ist. Rußland
wird dereinst nach der Ostseeküstestreben, die ihm entrissenen
Gebiete an der Ostgrenze Polens fordern; Polen will

Ostpreußen und Danzig haben, Litauen grämt sich um das

ihm von Polen entrissene Wilna. Und wir selbst haben zu
viel verloren, als daß wir uns auf die Dauer mit unseren
Einbußen abfinden könnten. Jedenfalls haben wir Ver-

anlassung, unsere Augen scharf nach dem Osten zu richten,
wenn es uns auch für lange Zeit mißgönnt sein wird, bei
der Bestimmung der dortigen Verhältnisse ernstlich mitzu-
sprechen. Nichts kann uns gleichgültig sein, was dort sich
ereignet. Solange Handel und Wandel die Wege des Frie-
dens gehen werden, sind wir auf den Osten angewiesen und
er« auf uns.

Das Buch von Dr. E. hurwiczis kommt in gedrängter und

verständlicher Form unserem Bedürfnis entgegen, uns über

den Osten unterrichtet zu halten. Er schildert die Entstehung
von Polen, Litauen, Lettland, Estland, Finnland und

Sowjetrußland, ihre wirtschaftliche Entwicklung, die inner-

politische Gestaltung, die außenpolitischen Beziehungen und

V) Elia s hurw i cz, »Der Neue Osten«. Berlin 1927.
Verlegt bei E. S. Mittler 8z Sohn, Berlin SW 68, Koch-
straße 68—71. Preis 6 RM., geb. 7,50 RM.

Berwicklungen. Er schreibt rein objektiv und leidenschafts-
los auf Grund gut beglaubigter und statistischer Quellen, und
wir lesen daher wenig davon, wie tief und einschneidend wir

Deutschen durch den Werdegang des neuen Ostens betroffen
sind und immer noch betroffen werden. Hurwicz sagt, daß
die nationale Selbstbestimmung, in der diese ganze neue

Staatenbildung wurzelt, mit dem Weltkriege und seiner auf-
wühlenden Wirkung ein unvermeidlicher geschichtlicher Pro-
zeß geworden ist. Leider nur zu sehr auf unsere Kosten
und der deutfchstämmigen,aber auch anderer Minderheiten,
denen nichts weniger als nationale Selbstbestimmung ge-
währt ist. Nur Estland macht darin eine gewisse Ausnahme,
nachdem es zuvor den deutschen Großgrundbesitz zerschlagen
hat. Uber den gleichen Vorgang in Lettland lesen wir, daß
den enteigneten Großgrundbesitzern ein Pflichtteil belassen
worden ist, der nicht das Gutszentrum zu sein braucht.
Nichts aber hören wir davon, in welch schikanöser Weise
diese Bestimmung gehandhabt wird, indem man sich bemüht,
für die ehemaligen deutschen Grundherren die elendesten
und kaum zu bewirtschaftenden Teile an schlechtem Wald
und Morast herauszuschneiden.

Das Buch erweckt also manche schmerzliche Empfindung,
ist aber wertvoll durch seine knappe, interessante und lehr-
reiche Art der Darstellung. Wie so sehr verschieden sind doch
die staatlichen, wirtschaftlichen und völkischen Lebensbedin-
gungen in allen diesen Neubildungen. Jede von ihnen
hat ihre schweren Probleme» Polen steht unter dem
Druck schlechter Finanzen, unterhält aber ein Riesen-
heer, will durchaus ein Nationalstaat sein, hat aber nur zu
zwei Dritteln wirklich polnische Staatsangehörige. Dar-
aus folgt der unleidlich starke Druck auf die Minder-
heiten. Außenpolitisch strebt es nach Machterweiterung,
nach zwei Meeren, muß aber lavieren und sucht an-

geblich Verständigung mit Deutschland, während sich das

Verhältnis zu Rußland seit Pilsudskis Staatsstreich
verschlechtert hat. Litauen steht wegen Wilna in dauerndem
Zwift mit Polen, neigt daher« zu Rußland und ist im

übrigen ein reiner, auf Einführung von Fertigwaren an-

gewiesener Agrarstaat. Auch Lettland und Estland sind
Agrarstaaten mit Jndustrieeinschlagz in beiden hat die Auf-
teilung des Großgrundbesitzeshemmend auf die Erzeugung
gewirkt, in Lettland mehr als in Estland. Beide Staaten
sehen in Rußland ihren natürlichen Feind. So ist es auch
"«mit Finnland, dessen wirtschaftliche Betätigung zwischen Jn-
dustrie undLandwirtschaft geteilt ist, wobei aber erstere über-
wiegt; sein Fortbestehen ist abhängig von der Lösung der

sozialen Frage. Endlich Rußland, das schon längft kein rein

kommunistischer Staat mehr ist und vom Sozialismus mehr
die »Lastmomente« als die ,,Lustmomente«verwirklicht. hur-
wicz sieht die größte Tat des Bolschewismus in der end-

gültigen Bauernbefreiung und prophezeit Rußland die Ent-

wicklung zur Bauerndemokratie. Außenpolitisch benutzt
Rußland Litauen zur Sprengung eines gegen ihn geplanten
Randstaatenbundes und möchte sich in gleicher Weise Deutsch-

äaiäds
als Sturmbock gegen die Einigkeit der Weststaaten

e cenen.

Bei den Randstaaten steht dem Zusammenschlusse gegen
Rußland auch die skandinavische Orientierung Finnlands
entgegen. Durch sein Bündnis mit Rumänien ist anderer-

seits Polen an der Spannung zwischen Rußland und Ru-
mänien wegen Beßarabiens beteiligt. Das politische Schwer-
gewicht liegt jedenfalls in Italien, und hurwicz sieht die

Möglichkeit der Befriedung des Ostens in Polens Trennung
von Rumänien, in der Kulturautonomie der völkischen
Minderheiten und in der herbeiführung eines verträglichen
Verhältnisses zu Deutschland. Das heißt: Erst damit sind
die Vorbedingungen fur den Bestand der Randstaaten gegen-
über Rußland geschaffen. Bis dahin ist aber noch ein weiter

Weg, den zu gehen Polen kaum gewillt sein wird, ganz ab-

geseehendavon, daß auch die anderen Staaten mitzuspreTczhena en. o. .
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Deutschland über alles.

Auch ein Beitrag zur Kriegsschuldsrageix
Eine der giftigsten Blüten, die aus der üppigen Saat

der Lügenpropaganda gegen Deutschland emporschoß, ist
die fälschendeVerdolmetschung unseres ,,Deutschland, Deutsch-
land über alles, über alles in der Welt.« Der Franzose
P. Vergnet will in unserem schlichten Vaterlandslied eine

«1mperialistischeEroberungshymne« sehen. Er übersetzt den

Leitgedanken leichtfertig und kecklich mit L·A11emagne au

dessus de tout dans le monde. Damit ist ihm das brutale
Streben des deutschen Volkes nach Beherrschung der ganzen

elt erwiesen. Nur ein stümperhafter Kenner der deut-
schen Sprache hätte auf diese Mißdeutung verfallen können,
vorausgesetzt, daß er lediglich die zum geflügelten Wort
gewordenen ersten beiden Zeilen vor Augen hatte, ohne
von dem Jnhalt des Liedes auch nur eine dämmernde

Ahjlungzu besitzen. An eine so harmlose Erklärung ist an-

gesichts der zweckbewußten Ausbeutung der Entstellung
schtperzu glauben, sehr viel wahrscheinlicher bot sich den
Neidern und hassern Deutschlands das Schlagwort als will-
kommener Beleg für Deutschlands angebliche Weltherr-
fchastsgelüste.Selbst nach dem Kriege haben diese Ver-

leumdungen nicht aufgehört. Lesen wir doch in einem

Schulbuch,das in dem von den Belgiern annektierten Mal-

xpedy in Gebrauch ist: »Ihr Lied, Deutschland, Deutschland
Uper alles, das sie auch nach ihrer Niederlage nicht auf-
horen zu verkünden, bringt gut ihre unbändige Selbstsucht
und ihren anmaßenden hochmut zum Ausdruck-«

Wenn auch hier und dort, so John S. Ewart, neuerdings
ULFPhd’Ormesson — der Schluß einer Darlegung beein-

trächtigtallerdings die erhoffte irkung — versucht, die

Kriegsschaldlügemit Sicherheit klarzustellen, so werden
dlejeÄußerungen verhallen, solange nicht eine deutsche Ein-

heitsfront für die Wahrheit eintritt. Wie bei jeder der hier
M Betracht kommenden Fragen tritt uns auch auf deutscher
Seite in der Beurteilung des Sinnes unseres ,,Deutfchland,
Deutschlandüber alles-' manche abwegige Auffassung ent-
gegen. An zwei Beispielen sei es hier gezeigt-
,

Das 1841 entstandene Lied hoffmanns von Fallersleben
Ist zur deutschen Volkshymne geworden. Der irreführenden

ntente-Deutung könnte es einen Anschein von Berechti-
ZJUJUSgeben, wenn die in neueren Auflagen (1907) von

BUchmanns »Geflügelten Worten« auftauchende herleitung
Der Wendung ,,über alles« zuträfe. Biichmanns Nachfolger
M der Bearbeitung des weitverbreiteten Sammelwerkes
glauben den ,,Vater des Flügelwortes« in den Verfasser
elklek »1846zunächst anonym erschienenen Schrift »Oster-
Kelchuber alles« ermittelt zu haben. Es handelt sich um
eine merkantilistisch-schutzzöllnerischeAbhandluug des Ph.W.
VOU «F)ornick.Lediglich der Gleichklang der Worte ,,über
alles hat die Neubearbeiter des »Büchmann« zu der An-
nal)me verleitet, die hornicksche Arbeit und die Erzeugnisse
der durch sie hervorgerufenen literarischen Fehde (Schubart,
V- Eolln) mit dem Losungswort unserer Volkshymne in ge-
danklichenZusammenhang zu bringen. Bei Hornick so gut
wie bei seinen Widersachern handelt es sich um den Vor-

mnganspruch in Deutschland, nicht in der Welt; bei hoff-
mann v. Fallersleben um das über alles geliebte Vater-
land. Dieser grundverschiedene Sinn schließt jede Gleich-
fetzUUgaus. Aber erst eine verfälschende Wortlautände-
rung konnte dem Deutschlandlied ein Weltbeherrschungs-
streben unterlegen. Auch dafür liegt ein in deutscher

Prache geschriebenes Zeugnis vor. Es ist das zweite Vei-
splFLdas herangezogen werden soll.
schleneue»Ze1tung für die deutschen Kriegsgefangenen«
bmchte in Nr. 8 vom 20. 3. 15 eine Reimerei, die beginnt:
«DeUtichland,Deutschland über alles«. Das Machwerk ist
Unterzeichnet: Hermann Fernau, der sich haarscharf dem
N

Ize)Auszug aus einem Artikel gleichen Titels von

Prof. Dr. R. Hoeniger-Berlin W50, Kursürsten-
Umm 231, erschienen in der Zeitschrift des Arbeitsaus-

schussesDeutscher Verbände »Der Weg zur Freiheit«. Nr. 11.
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Die in Paris er-v

Sinn der Entente-Propaganda angepaßt hat und mit seinen
holprigen Versen die angebliche ungezügelte Machtgier der

Deutschen geißelt.
Die Freude an unserem Deutschlandlied soll uns weder

die irrige Herleitung der beiden Kernworte, noch die Fäl-
schung durch einen Menschen deutschen Namens verderben.
Das Lied ist dem Dichter aus dem herzen geflossen. Wenn
wir nach einem Vorbild suchen, dem er eine Anregung ent-
nommen haben könnte, so ist es Walther von der Vogel-
weide, der in seinem Minneliede sagt: ,,Deutsche Zucht geht
über alles!«

Zum Aufsatz
»Sporkbeirachtungenim Herbst 1926«.
Der in Nr.17 des »Militär-Wochenblattes« erschienene

Aufsatz: ,,Sportbetrachtungen im Herbst 1926«, enthält
sicherlich manche beachtenswerte Anregung. Man kann jedoch
in einzelnen Punkten auch anderer Meinung sein.

1. Der herr Verfasserwundert sich darüber, daß von den
,,oielen Tausenden junger Leutnants« nur 22 sich am

Offizier-Funskampf beteiligt haben.
hier wäre zu entgegnen, daß unser Reichsheer leider nur

4000 Offiziere besitzt, einschließlich Sanitätsosfiziere, Bete-
rinärofsiziere usw., und daß die Rangliste von 1926 nur
etwa 500 Leutnants aufweist, denen noch etwa ebensoviel
jüngere Oberleutnants im Sinne der Ausführungen hinzu-
zurechnen wären.

Ferner muß schließlichauch bei einer solchen Kritik an

der sportlichen Beranlagung und Betätigung der jungen
Offiziere berücksichtigtwerden, daß unsere jungen Offiziere
auch noch etwas anderes zu tun haben, als sich lediglich dem

Sport zu widmen, und daß essich bei der Beteiligung am

Fünfkampf meist nur um solche Offiziere handeln kann, die

auf Grund besonders uter sportlicher Veranlagung mit der

nicht sehr reichlichen Zeitfür das Trainiiig auszukommen
vermögen, die ihnen neben ihrer eigentlichen Berufsarbeit
übrigbleibt. Will man sich im Fünfkampf zeigen, so muß
man auch etwas leisten und bedarf eines regelmäßigen, ein-

gehenden Trainings. Jch glaube kaum, daß die Offiziere,
die»z.B. auf Waffenschulesind, sich auf die Wehrkreis-
prufung vorbereiten oder sich in der weiteren Ausbildung
befinden, oder zu den sonstigen sehr zahlreichen Sonder-
kursen kommandiert sind, diese Zeit immer finden werden.

Neben dem Sport für unsere jungen Offiziere gibt es

noch andere und vielleicht wichtigere Betätigungsgebiete. —

Daß der Sport, in normalem Ausmaße betrieben, auch
wichtig und notwendig zur körperlichen Ausbildung des

einzelnen und zur Ausbildung der Lehrer ist, wird niemand

bestreiten.
2. Der Standpunkt des herrn Verfassers in der Frage

der Beteiligung an sportlichen Wettkämpsen gegen unsere
ehemaligen Feinde, die heute noch deutsches Gebiet besetzt
und Neger zu Wächtern der Ordnung im Rheinland ein-

gesetzt haben, ist durchaus zu billigen, und ich kann es mir
nicht denken, daß eine Umsrage bei der Truppe den egen-
teiligen Standpunkt ergeben würde. Jch habe die robe
auf das Exempel gemacht und von den Angehörigen meiner
Kompanie einstimmig nur Entrüstung und Zurückweisung
des Gedankens einer Beteiligung an solchen Wettkämpsen
erfahren. Wir sind nun nicht etwa Sportgegner, sondern
haben auch ganz leidliche sportliche Leistungen bei den Aus-

scheidungskämpfenim heere im Jahre 1924 und 1926 auf-
zuweisen gehabt·

Wenn nun auf einem Sportkursus von 80 Teilnehmern
nur einer für den auch nach Ansicht des herrn Verfassers
richtigen Standpunkt eintritt, so könnte dies ein Zeichen
dafür sein, daß wir uns in der handhabung des Sports
und in der Überwachung seiner Folgen hinsichtlich Beein-
flussung des Geistes der Ausübenden auf falschem Wege
befinden. Der herr Verfasser hat diese Folgerung nicht
gezogen.

2O
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Eine gewisse Gefahr scheint doch wohl vorzuliegen, und
m. E. liegt diese Gefahr in der Züchtung von ,,Sport-
kanonen«, gegen die ja. oft genug, auch von sportlich sehr
interessierter Seite, gesprochen worden ist, die aber leider

doch wohl nicht ganz vermieden wird.

Man braucht ferner nur daran zu denken, mit welchen
Kreisen und welchen Jnteressensphären ein Soldat zu-
sammenkommt und vertraut wird, der durch die vom herrn
Verfasser befürwortete Ausbildung im Boxen eine beson-
dere Passion für diesen Sport bekommen hat. —-

»

Im übrigen halte ich die Erörterung dieser Frage in der

Offentlichkeit nicht für günstig, da·die Gefahr besteht, daß
Uneingeweihte von dem Standpunkt dieser ,,80 Sport-
kursisten« leicht Verallgemeinerungen ableiten können.

3. Daß der herr Verfasser unsere jungen Soldaten

schlechtweg als schwachnervig bezeichnet, dürfte bei den

Kompanie- usw. Ehefs, die ihre Arbeitskraft darauf ver-

wenden, ihre Einheiten in jeder hinsicht tüchtig auszu-
bilden und auch in geeigneter Weise zu ergänzen, wenig
Freude und Zustimmung auslösen. "Man wird im Gegen-
teil wohl eher der Auffassung sein, daß man im Truppen-
dienst andere und vielleicht weit bessere Mittel hat, den
Soldaten ,,hart zu machen«, als gerade den Sport. Jch
denke nur an strammen, richti angewendeten Drill bei der

Exerzierausbildung, straffe Diziplin, und an ein paar an-

strengende Manöverta e bei strömendem Regen, aufge-
weichten Wegen und bernachten im Freien. Es ist nicht
nur mir allein aufgefallen, daß im Manöver die ,,Sport-
kanonen« öfter zuerst ,,abgebaut« haben.

Und »wenn der Sport erst dann anfängt«, Sport zu
werden, »wo Gefahren überwunden werden müssen«, dann

mag er für private Ausbildung ganz reizvoll und för-
dernd sein, als Mittel zum Zweck für die Ausbildung
unserer Soldaten wäre er dann aber ungeeignet (abge-
sehen davon, daß dann ja Tennis; Fußball, Leichtathletik
usw. nicht als Sport bezeichnet werden könnte).

Und wenn der herr Verfasser der Meinung ist, daß »die
Kunst des richtigen Sportlehrers und wahren Führers von

Wanderpatrouillen darin besteht, Gefahren aufzusuchen«,
dann möchte ich dem herrn Verfasser zumuten, auch die

Verantwortung für alle Unfälle zu tragen und all die Be-

richte mit eigener hand schreiben zu müssen, die die Kom-

panieches des Reichsheeres bei den bei derartiger allge-
meiner andhabung der Wanderpatrouillen zu erwartenden

Unglückssällen würden abfassen müssen. — Es liegt doch
wohl in der Natur der Sache, daß Unglücksfälle da ein-

treten, wo man Gefahren sucht. Und es ist doch wohl auch
nicht der Zweck der Wanderpatrouillen, mit einzelnen sport-
lich durchtrainierten Leuten hochgebirgstouren auf »Drei-
tausender« zu machen und Gefahren zu bestehen, sondern
die Allgemeinheit, d. h. auch die sportlich nur durchschnitt-
lich begabten Soldaten des Heeres sportlich und militärisch
weiterzubilden.

Und dazu sind Gefahren nicht unbedingt vonnöten.

Jch will durchaus nicht der Verweichlichung das Wort
reden. Der Soldat soll hart erzogen und durch geeignete
Handhabung der Ausbildung in allen Dienstzweigen dazu
befähigt werden, Gefahren zu bestehen. Soweit sie sich
bei der Berufsarbeit nicht vermeiden lassen, müssen sie
selbstverständlichin Kauf genommen werden, denn es ist
der Beruf des Soldaten, sein Leben jederzeit für das Vater-
land einzusetzen. Es dürfte sich jedoch schlecht mit der Ver-

antwortung des Vorgesetzten für seine Untergebenen, die

seinen Anordnungen zu folgen haben, vereinbaren lassen,
wenn er sie wissentlich und unnötig in Gefahr bringt.

Jch möchte daher auch annehmen, daß der herr Ber-

fasser unter »Gefahr suchen« bei Sport und Wander-

patrouillen zwecks Abhärtung des Soldaten nicht das ver-

standen wissen will, was aus seinen Worten herausgelesen
werden muß und daher nicht unwidersprochen· bleiben

darf. ,

——ei—

«persönlichen Feind erkennen.

Der kleinkalibersschieszspoit.
» Uberall in deutschen Landen wächst die Bewegung zur Er-

tuchtigung der Jugend. Sportplätze und Sportvereine wachsen
empor: Die Regierungen fördern die Bewegung nach Maß-
gabe ihrer Mittel, der Reichsausschuß für Leibesübungen
leitet sie in die richtigen Bahnen.

nEin derartig elementares Anwachsen der Sportbewegung
hatte man vor dem Kriege nicht für möglich gehalten, und
man muß sich zweifelnd fragen, ob der Bogen nicht über-
fpannt wird, ob nicht in baldiger Zukunft eine Reaktion ein-
treten wird-

Es ist die Frage, ob unser verarmtes Volk bei dem Zwange
erheblichmehr zu arbeiten als andere Völker, um die un-

endlichen Summen»aufzubringen,die die Gewinner des

Weltkriegesuns alljahrlich herauspressen, sich einen solchen
Sportenthusiasmus auf die Dauer wird leisten können.

.

An sich ist die Bewegung ein Zeichen der inneren Ge-

sundung des Volkes. Das Verbot der allgemeinen Wehr-
pflicht, damit das Aufhören des Zwanges und der Er-

ziehung· des heranwachsenden Mannes nach beendeter
Schulzeit, drängt das Volk auf andere Wege-

Der Sport ist ein solcher Weg. Er fördert männliche
Tugenden, stählt Körper und Geist, wehrt dem Materialis-
mus und fordert Unterordnung des Einzelnen unter die
Jdee und die Führung.

Inmitten dieser allgemeinen Sportbewegung ist auch der

Kleinkalibersportin reger Entwicklung. Wie jeder andere
Sport ist der Kleinkalibersport nicht Selbstzweck. Er dient
der Ertuchtigung eines jeden, der ihm obliegt, schult Körper
und Geist, vor allem Auge und Arm, stärkt die Willens-
und Entschlußkrafhfordert Sammlung der Persönlichkeit
und stahlt den«Charakter. Nicht ohne Grund haben viele

Jahrhunderte in den Schützenvereinen und Gilden wert-
vollste Teile der Volkskraft gesehen.
fDer Kleinkaliberschießsportdarf auch, trotz der Einbe-

ziehung seelischer Faktoren, nicht einseitig im Schießen Be-

friedigung·suchen,er.muß Hand in Hand gehen mit allge-
meiner Korperdurchbildung,Stärkung der Muskulatur, Er-
hohung der Gelenkigkeit und mit Belebung der Sinne.

Leibesübungen jeder Art und Sinnesschärfung fließen beim

Kleinkaliberschießsportineinander. Die psychotechnische Aus-
wertung dieses Sports wird seine Grundlage und seinen
Nutzen noch erheblich ausgestalten lassen.

Das Schießen ist wohl der älteste Sport in Deutschland.
Solange es Waffen gegeben hat, gab es Ubungen im

Schießen und Schießwettkämpfe. Wer von uns hat nicht
schon als Kind diesem Sport gehuldigt, sei es durch Schießen
mit dem Bogen, der Armbrust, dem Katapult, dem Tesching
oder ähnlichem. Und der war unter den Kameraden der

angesehenste, der es in diesen kindlichen Tugenden zur
größten Vollkommenheit gebracht hatte. Diese Erinnerung

. der Kindheit schlummert in jedem, und sie ist es, die jetzt
viele dem Kleinkaliberschießsport zuführt.

Und doch hat die Entwicklung dieses Sportzweiges mit
der allgemeinen Sportentwicklung nicht Schritt gehalten.
Welche Gründe lagen vor? Zuerst hat der Sport in seiner
Art nicht die werbende Kraft, wie viele andere Sportarten,
bei denen Tausende von Zuschauern dem Sieger zujubeln
können, und bei denen der Sieger in der ganzen Welt be-
kannt wird. Dann hat der Krieg das Schießen bei vielen
Teilen des Volkes in Verruf gebracht. Es war so viel

geschossen worden, daß man vom Schießen genug hatte. Die

unsicheren Zustände der Nachkriegszeit, der pazifistische Geist
ließen in jedem, der dem Schießsport sich widmete, einen

· »

Das drohende Gespenst des
Krieges tauchte auf, angstliche Gemüter nialten den Bürger-
krieg an die Wand-

Diese Zeiten»sindzum Glück vorbei. Man hat die Klein-

kaliber-Sportbuchse,.dienur ein verbessertes Tesching ist,
auf 50 m Weichbleigeschosseverfeuert, als ungefährlich er-

kannt· Dafür ist«derhohe erzieherische Wert dieses Sports
mehr und mehr in die Erscheinung getreten. Andere Ein-
wände erklären den Schießsport als zu teuer, um ihn zum
Volkssport entwickeln zu können, eine irrige Annahme, zu-
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mal man sich zu seiner Ausübung auf die einfachsten Vor-

richtungen beschränkenkann-
Als Schießstand kann eine Sandgrube, ein Steilhanlg oder

sonst eine Bodensenkung dienen, die man überall in der

naheren Umgebung findet. Solches Gelände zu einem den

polizeilichen Vorschriften entsprechenden Schießstand»um-

zuarbeiten, ist leicht. Die wenigen Arbeiten hierzu konnen
von den sportbegeisterten Mitgliedern des Vereins in ihrer
Freizeit ohne Kosten ausgeführt werden.

Im Winter lassen sich in Kegelbahnen, Scheunen, Kellern,
Korridoren u. a. leicht Schießstände herstellen. Anleitungen
hierzu sind von der »Reichszentrale zur Förderungdes
Kleinkaliberschießsports«in ihrer Broschüre ,,Kleinkaliber-
icheibenschießen«uiid in ihrer Monatszeitschrift «Deutsches
Kleinkaliberscheibenschießen«mannigfach gegeben (zu be-
stehen durch den Verlag Günzburger Druckereigefellschaft
m.b.h. in Günzburg a. d. Donau).

»

»EineSportbüchfe ist ebenfalls nicht teuer, und esist nicht
nötig, daß jedes Mitglied eines Vereins über eine eigene
Vuchse verfügt. Für den Anfang genügt es, wenn etwa
20 Mitglieder eines Vereins eine Büchse haben, die der

Vereinsvorstand in seiner Verwaltung hält.
Die Zaghaftigkeit in der Entwicklung des Kleinkaliber-
schießsportsist im letzten Jahre mehr und mehr gewichen,
und die Begeisterung für den Sport ist gestiegen. Überall
in Deutschlandhaben sich Kleinkaliber-Sportvereine gebildet«
und zwar auf landsmannschaftlicher Grundlage. Jhr ein-
zlgster Zweck ist die Ausübung des Schießsports,-wie andere

Sportvereine, z.B. Schwimmen oder Turnen betreiben.
Das Anwachsen der Bewegung führte zwecks Vertretung

der gemeinsamen Interessen zum Zusammenschluß innerhalb
der Länder in Landesverbände und fchließli zu deren

ZUfgmmenschlußim ,,Reichsverbande Deutscher leinkaliber-

Schutzenverbände«mit deren Spitze der ,,Reichszentrale zur
orderung des Kleinkaliber-Schießsports in Deutschland«.

Dke »Reichszentrale«, die jetzt den größten Verband der

Kleinkaliberschützenverkörpert, hat ihren Sitz in Berlin-
Charlottenburg,Sybelstr.43, und ist Mitglied des »Reichs-
ausschusses für Leibesübungen«. Sie dient rein sportlich dem

Vglksganzemlehnt nach ihren Satzungen jegliche politische
Tätigkeit und Wirksamkeit ab und wendet sich an den ein-
zelnen Deutschen, der in ihrem Sport Ertüchtigung sucht.

Die »Reichszentrale« betreibt neben den notwendigen
bungen des Leibes nur den Kleinkalibersport; hierin liegt

.der Unterschied zu anderen Bünden, die auch das Jagd-
Tontauben- und ähnliches Schießen pflegen. 48.

Die Vorbereitung der Soldaten unseres
Heeres für ihren späteren Zivilberuf.

·

Der Gedanke, die Angehörigen der Wehrmacht während
Ihrer Dienstzeit für ihren späteren Beruf vorzubereiten, ist
mcht neu· Bereits in unserem großen Volksheer der Vor-

kUegSzeiterhielten die Unterofsiziere in den Kapitulanten-
Und Militäranwärterschuleneine erweiterte und vertieste
Allgemeinbildung,die sie nach Ablauf ihrer 12jährigen

fJzkletnstzeitzur Ausfüllung von Beamtenstellen befähigen
e.

Diese Fürsorge, die früher auf Grund der ganzen Struktur
der Armee nur für die Unteroffiziere in Betracht kam,
Muß heutzutage auf sämtliche heeresangehörigen ausge-

ehntpwerden Bekanntlich hat sich infolge des Diktats von

Verlaillesjetzt jeder Soldat auf eine 12jährige Dienstzeitzu
VerpfllchxejhEr dient also so lange wie in frühererZeit die

ytexoffiziereAus diesem Grunde ist es begreiflich, daß er

mksptUhnllchen Absichten und hoffnungen wie diese für seine
fputere Zukunft in das heer eintritt, d. h· er erwartet vom

Staate nach seiner Entlassung eine ausreichende Versorgung
ln irgendeiner Form. Jn früherer Zeit gelang es ohne
Schwierigkeiten,die ausscheidenden Unteroffiziere im Staats-
oder Kommunaldienst unterzubringen. Durch den unglück-
llchen Ausgang des Krieges mit seinem Verlust an Land
Und Leuten haben sich diese Verhältnisse jedoch grundlegend
öU Ungunsten der Militäranwärter entwickelt; der Bedarf

an Beamten ist auf lange Zeit nicht nur gedeckt, sondern
allenthalben besteht sogar ein me r oder weniger großer
Überfluß. Ähnlich trübe ist die age in der Privatwirt-
schaft. Auch hier bilden leider immer noch Betriebsein-

fchränkungen und Entlassungen aller Art das traurige Kenn-
zeichen des Wirtschaftsmarktes. ,

Diese Tatsachen mußten seitens der maßgebenden Be-
hörden bei dem Aufbau der Zivilvorbereitung in Rechnung
gestellt werden. Es wäre ein Unding gewesen, die Sol-
daten lediglich für die Beamtenlaufbahn auszubilden und in

ihnen hoffnungen zu erwecken, die niemals erfüllt werden
konnten und deshalb zwangsläufig zur Enttäuschung und

Verbitterung führen mußten. Es kam vielmehr darauf an,
in den Leuten den Sinn und Geschmack für die gewerblichen
Berufe aller Art sowie für die Landwirtschaft zu wecken bzw.
zu erhalten.

Diese Erwägungen waren die Grundlage-für die um-

fassende Organisation, die geschaffen worden ist, um die

Wehrmachtsangehörigenfür ihr bürgerliches Leben vorzu-
bereiten. Jn den wenigen Jahren des Bestehens unseres
neuen Heeres ist auf diesem Gebiet eine gewaltige Arbeit
geleistet worden. hören wir, wie im einzelnen die Aus-
bildung zur Vorbereitung auf den Zivilberuf gegliedert ist.

Der Soldat hat während der ersten vier Dienstjahre
lediglich militärifchen Dienst zu verrichten. Mit Beginn
des fünften Dienstjahres setzt jedoch die Zivilvorbereitung
ein. Sie erfolgt in den eigens hierfür bei sämtlichen
Truppenteilen eingerichteten Schulen, die den Namen
,,Heeresfachschule für Verwaltung und Wirtschaft« führen.

Diese heeresfachschulen gliedern sich in eine Unter- und
eine Oberstufe. Der Besuch der Unterstufe dauert drei Jahre,
er umfaßt also die Soldaten vom 5. bis 7. Dienstjahre
einschließlich. Die Oberstufe ist in fünf Jahresklassen ein-

geteilt. Jhre Teilnehmer setzen sich demnach aus den Wehr-
machtsangehörigen vom 8. bis 12. Dienstjahre zusammen.
Während der Besuch der Unterstufe — mit Ausnahme von

Abiturienten — für sämtliche heeresangehörigen Pflicht ist,
besteht zur Teilnahme an der Oberstufe kein Zwang. Eine

Versetzung in die Oberstufe kommt aber nur für diejenigen
Soldaten in Betracht, die das Lehrziel der Unterstufe er-

reicht haben und die Gewähr bieten, die Abschlußprüfung
der Oberstufe, die sogenannte Abschlußprüfung 11 mit Er-

folg zu bestehen·
Zum Besuch der Oberstufe werden sich also vor allen

Dingen die heeresangehörigen entschließen, die mit geisti-
ger Regsamkeit und eifrigem Streben die Absicht verbinden,
nach ihrer Dienstzeit die Beamtenlaufbahn einzufchlagen
oder Kaufmann zu werden.

Zur Erreichung dieser Möglichkeiten sind in den heeres-
fachschulen die besten Vorbedingungen geschaffen worden.

Während in der Unterstufe lediglich der Lehrplan der Volks-

schule wiederholt und vertieft wird, setzt jetzt eine bedeutende
Erweiterung des Stoffgebietes ein. Neben Deutsch- Ge-

schichte
und Rechnen umfaßt er Wirtschaftsgeographie, Ge-

etzeskunde, Volkswirtschaftslehre, Fremdsprachen, Physik und

Chemie sowie Staats- und Verwaltungskunde. Für künftige
Kaufleute kommen außerdem noch Buchführung, kaufmänni-
sches Rechnen, kaufmännischer Schriftverkehr, Kurz- und
Maschinenschrift hinzu. Jm 12. Dienstjahr findet dann die

Abschlußprüfung 11 statt. Jn ihr werden ganz erheb-
liche Anforderungen gestellt, denen kluge und fleißige Schüler
jedoch gewachsen sind. Dafür berechtigt das Bestehen der

Prüfung aber auch zur mittleren Beamtenlaufbahn. .

Denjenigen Leuten, die auf Grund ihrer Leistungen nicht
in die Oberstufe versetzt werden können, oder aus anderen
Gründen auf weiteren Schulbesuch verzichten, wird im
12. Dienstjahr Gelegenheit zur Teilnahme an einem Wieder-
holungskursus gegeben, welcher mit der AbschiußprüfungI
endet. Diese Prüfung verlangt nicht allzu große Kenntnisse
und berechtigt daher auch nur zu Stellungen im unteren

Beamtendienst.
Außer den »heeresfachschulen für Verwaltung und Wirt-
schaft«sind in unserem heere noch ,,.f)eeresfachschulenfür
Landwirtschaft« eingerichtet worden für die Wehrmachts-
angehö«rigen,wel e nach ihrem Ausscheiden den Beruf des
Landwirts ergrei en wollen. Das Ziel der »heeresfach-

«
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schulen für Landwirtschaft« besteht darin, die Besucher theo-
retisch und praktisch zu tüchtigen Landwirten zu erziehen
oder sie als landwirtschaftliche Beamte vorzubilden. Die

Ausbildung ähnelt den bürgerlichen landwirtschaftlichen
Schulen. Für die praktische Tätigkeit sind die Schulen
landwirtschaftliche Betriebe angeschlossen.

Der landwirtschaftliche Unterricht beginnt nach Beendigung
der Unterstuse in der heeresfachschule für Verwaltung und

Wirtschaft im 8. Dienstjahre-
Die heeresfachschulen für Landwirtschaft ·sind für den

theoretischen Unterricht in vier Klassen in der Weise ein-

geteilt, daß die Schüler des 8. und 9. Dienstjahres in einer

Klasse zusammengefaßtsind (Kl. 1V), während die des 10.,
11. und 12. Dienstjahres für sich je eine Klasse bilden.

Auch in dieser Fachschule wird viel verlangt. Das kommt
darin zum Ausdruck, daß diejenigen Teilnehmer, die nach
Abschluß des 10. Dienstjahres (Klasse III) voraussichtlich
das Ziel der Schule nicht erreichen werden, am weiteren

Unterricht nicht mehr teilnehmen dürfen.
. Die theoretische Abschlußprüfung findet im allgemeinen im

März des 12. Dienstjahres statt. Jn dem darauffolgenden
Sommer des 12. Dienstjahres setzt dann noch eine Sonder-

ausbildung ein, entweder für die zukünftigen praktischen
Landwirte in den landwirtschaftlichen Betrieben oder für die

landwirtschaftlichen Buchführungsbeamten.
Auch diese Sonderausbildung wird dann am Schluß des

12. Dienstjahres durch besondere Abschlußprüfungen beendet.

Anders gestaltet sich die Ausbildung der Leute, die später
ein handwerk oder Gewerbe betreiben wollen. Für sie be-

stehen bei den technischen Truppen ,,heeresfachschulen für
Gewerbe und Technik«, in welchen eine theoretische Unter-
weisung bis zur Technikerprüfung erfolgt.

Daneben läuft praktische Arbeit in den Truppen- und

Lehrwerkstätten. hier können sachlich vorgebildete Leute
die Meisterprüfung, Nichtfachleute die Gesellenprüfung be-

stehen. Für die Angehörigen der nichttechnischen Truppen,
die später ein handwerk ergreifen wollen, sind besondere
,,F)eereshandwerkerschulen«eingerichtet.

Jn den handwerkerschulen werden drei Unterrichtsstufen
gebildet, und zwar zunächst die Unterstuse vom 4. bis
6. Dienstjahr; hieran schließt sich die Mittelstufe vom 7. bis
9. Dienstjahr und daran schließlichdie Oberstufe vom 10.

bis 12. Dienstjahr.
Jn der Unterstuse werden die Teilnehmer als Lehrlinge

ausgebildet und im Fachwissen unterrichtet. Die Mittel-

stufe soll mit der Gesellenprüfung enden. Jn der Oberstufe
findet die weitere Ausbildung der Gesellen und ihre Vor-

bereitung zum Meister fstatt
Sie wird dann mit der

Meisterprüfung abgeschlos en. Die heereshandwerkerschulen
vermitteln eine handwerkliche Ausbildung, die sich der

Schüler wählen kann, und zu der er in jährlich wieder-

kehrenden Kursen kommandiert wird. Die Ausbildung er-

streckt sich in eigenen Lehrwerkstätten vorzugsweise auf die

Tapeziererei sowie die handwerke des Metall- und holz-
gewerbes. Es ist jedoch auch Vorsorge getroffen, daß die

Mehrzahl der übrigen handwerklichen Berufe wie Friseur,
Schneider, Bäcker, Schuhmacher usw. erlernt werden können.

Das Lehrpersonal an den verschiedenen Schulen ist mit

Sorgfalt ausgesucht. Der Unterricht an den heeresfach-
schulen für Verwaltung und Wirtschaft liegt in den händen
von haupt- oder nebenamtlich angestellten Z"ivillehrern. An
den Heeresfachschulen für Landwirtschaft sowie den heeres-
fachschulen für Gewerbe und Technik und den Heereshand-
werkerschulen wird der Unterricht durch entsprechende Fach-
leute abgehalten. Sämtliche Prüfungen finden in Gegen-
wart und unter stimmberechtigter Anteilnahme von Ver-

Fretern
der Anstellungsbehörden oder der Wirtschaftszweige

tatt.
Aus dieser allgemeinen Übersicht dürfte bereits hervor-

gehen, daß strebsame Leute in unserem Heer die denkbar

besten Ausbildungsmöglichkeiten erhalten, um wohlgerüstet
den Kampf mit dem Leben nach Beendigung ihrer Militär-
zeit aufnehmen zu können.

-

Zu »Aniformfragen«.
Schon einmal ist in diesen Blättern, und zwar in Nr.26

vom 11.1.26, über die Uniformfrage — diesmal über Ver-
besserungsvorschlägefür die Bekleidung des Reichsheeres —

geschrieben worden. Man sollte meinen, daß die Zeilen
damals reges Interesse geweckt und einen Gedanken-ius-
tausch hervorgeruer hätten, der zu praktischen Vorschlägen
hätte führen können. Denn es ist doch schließlichnicht gleich-
gültig, was der Soldat in der kleinen Musterarmee anzieht,
und die betreffenden Abteilungen des Reichswehrministe-
riums sind sicherlich nur dankbar für praktische Vorschläge.
Doch das war ein großer Jrrtumz Schweigen, vielleicht nur

aus Interesselosigkeit ·

Nun ist wieder in Nr. 14 die Uniformfrage angeschnitten
worden, und diesmal ist es das allgemeine Bedürfnis nach
einer bunten Friedensuniform in ausländischen Armeen.
Genau so wie in Frankreich, in den Vereinigten Staaten,
Jtalien, Ungarn und sogar Rußland herrscht auch bei uns in

Deutschland der Wunsch, die Wehrmacht in einem schmücken
Kleide zu sehen. Die noch bestehende Jnterimsuniform des
diplomatischen Korps ist wieder in Erinnerung gebracht und
wird bereits getragen, und bei der Marine sind die gold-
betreßtenhosen und der hut wieder eingeführt worden. Der
eine sah sich nur ungern mit einem Kellner verwechselt, und
der andere kam sich im Verkehr mit den Vertretern der aus-

ländischen Marine halb nackt vor. Das letztere kann man

von der feldgrauen Uniform nicht sagen; denn sie ist von

oben bis unten fast»hermetisch verschlossen. Und das aus-

gerechnet im Zeitalter des Freiluftsports mit dem Minus-

kostüm. Doch an der Grundform der Uniform wird ein
Rütteln unmöglich sein. Es bleibt der Seeoffizier in seinem
Messeanzug und der herr im Frack und Smoking ein be-

neidenswertes, aber nicht erreichbares Vorbild. Das Be-
dürfnis nach einer Uniform, die dem Auge wohlgefällt und

durch Schönheit und Schli theit angenehm ausfällt, herrscht
auch im Landheer. Die ründe dazu sind wohl bekannt
genug, so daß ich es mir ersparen kann, mich darüber zu
äußern-

Doch wie soll nun die Uniform sein? Da gibt es zwei
Wege: Die feldgraue Uniform ausschmücken oder eine neue

schaffen? Soll etwa die Uniform, die durch die Bekleidungs-
ordnung vom Herbst 1915 geschaffen wurde, in ähnlicher
Form wiederkommen? Diese Kompromißuniform ist wohl
geschmacklich und ftilistisch unmöglich. Zu feldgrau passen
keine bunten Aufschläge bzw. metallfarbenen Stickereien; das

beißt sich. Die feldgraue Uniform überhaupt sollte sich dem
Gelände draußen im Freien anpassen, und da sie das mehr
oder weniger gut tat, so kann sie unmöglich sich dem Ge-
lände des Ballsaales und ähnlicher Umgebung auch noch
anpassen.

Es bleibt also nur der zweite Fall übrig. Das blaue Tuch
haben die Reichsmarine und die Schupo gewählt. Das ge-
nügt wohl in der Farbe. Grün haben Zoll und die Förster.
Außerdem dürfte diese Farbe wohl ihre Schwierigkeiten ver-

ursachen, da unsere lieben Gegner darin sicherlich eine Maß-
nahme wittern würden, die nur dazu dienen soll, um unsere

"

geringen Kammerbestände für den Kriegsfall zu vermehren.
Außer rot, weiß oder anderen Farben, die wohl nicht in

Frage kommen, bleibt nur schwarz übrig. Und da schwebt
mir die hübscheUniform vor, die der herzog Friedrich Wil-
helm von Braunschweig seinem Freikorps aus Inf» Kav.
und Artl. bestehend 1809 ab. Von dieser Uniform abge-
leitet, denke ich mir eine esellschafts- und Paradeuniform
etwa folgendermaßen:

Für Fuß- und Kraftfahrtruppen aus schwarzem Tuch ein
bis etwa an die Knie reichender Rock mit fünf schwarzen
Schnüren (bis zur Taille), für die beriitenen Truppen (Kav.
und Artl.) eine kurze Attila mit neun schwarzen Schnüren.
Beide in der Mitte mit schwarzen Knebeln verschlossen, die

Rückennähte mit schwarzem Schnurbesatz. Kragen und

Armelaufschläge blau. Die lange hose ebenfalls schwarz mit

zwei blauen breiten Streifen (je 3 cm), 1 cm- auseinander.
Jn dieser Mitte ein dünner Vorstoß in der Waffenfarbe.
Reithose ebenfalls schwarz, nur mit dem Vorstoß. Mann-
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schaften alle den kurzen Rock (wie die Attila) mit fünf bzw.
neun schwarzenSchnüren; Kragen und Ärmelaufschläge
blon. Offiziere auf dem blauen Kragen eine einfache
Stickerei in Schwarz. Unteroffiziere silberne Treffen um

den Kragen. Offiziers-Achselstückewie im Frieden silbern
mit dem Vorstoß in der Waffenfarbe, Unteroffiziere und

Mannschaften Schulterklappen schwarz mit der Nummer

III der Waffenfarbe, die Unteroffizier-Dienstgrade wieder
silberne Treffe. Das Koppel aus schwarzem Leder über-

gejchnallt Als Kopfbedeckung ein schwarzlederner Tschako,
»Wieer zu den Zeiten der Freiheitskriege getragen wurde-
lepochniedriger, oder eine schwarze, steife Mütze, mit dem
dunnen Vorstoß in der Waffenfarbe. Alfred.

Aus der Roten Armee.
»

Aus ,,Krassnaja Swesda« (Roter Stern).
Ubung in zwei Parteien. Am ersten Tage

Zpurde Angriff und Verteidigung im Bewegungskriege ge-
Uhtzam zweiten Rückzug und Verfolgung, am dritten Ver-
teidigung einer befestigten Zone und Durchbruch durch diese.
Zuerst fand jedesmal eine eingehende Erkundung durch die

Stabe statt, dann Durchspielen der Übung durch die Führer
bls einschließlichZugführer und die Schiedsrichter," dann erst
das heranziehender Truppe selbst. Man kombinierte also

bungsreise und Manöver, vielleicht gestalteten sich die

Übungendadurch auch für die Truppe recht lehrreich. Es

scheintsich um. eine Vorübung für die Manöver im Kijewer
Vezlrk gehandelt zu haben.
.Manover bei Kijew. Auch hier wurden an drei
Ubungstagengleiche Aufgaben gestellt wie oben. Am zweiten
TCFgefand der Rückng bei Tage aus starker Verkämpfung
mit dem Gegner statt. Bei dieser schwierigen Loslösung
VOM Feinde wurden bis zu 80 vh. Verluste angenommen.

Meldehundebewährten sich besonders gut, unvollkommen
war in dieser Lage das Zusammenwirken von Artl. und Jnf.

M Bewegungskriegedehnten sich die Regimentsfronten bis

ölll6 km aus, beim Stellungskriege beiderseits nicht über
1X2 km. Der Angreifer brach am dritten Tage nach starker
M-G·-Vorbereitungschnell in dievorbereitete Stellung ein,
brauchte aber zwei Stunden, um die 1 km tiefe Wider-

standkxkzonezu ,,durchnagen«· Die haltung der Truppen, ihr
Yekftandnisund ihre physische Leistungsfähigkeit, die Aus-
bildung der Züge, Kompanien und Bataillone, die Gelände-

uusnutzung und Verbindung werden gelobt, auch die Füh-
runLisgenügte Die Leistungen hätten auch die Anerkennung
der fremden militärischen Vertreter gefunden. ·

Aufnahme in die Toimatscheff-Akademie.
Von 130 Vewerbern konnten nur 37 aufgenommen werden,
Von»denen nur 8 allen Anforderungen entsprachen. Der

Zklstandigedreimonatige Urlaub zur Vorbereitung auf die

Ufkkahmeprüfungwar vielfach nicht voll bewilligt worden.

DieMilitärtechnische Akademie. Sie ist eine

ereinigung per bisherigen Art[.- und Militär-Jngenieur-
. kademien.Uber die Vorbildung der Zöglinge, besonders
M«»Geschichteund höherer Mathematik wird geklagt, in den

militarlschenFächern sei sie besser. .

»le Disziplin der Rekruten. Die Rekruten
gewohnen sich nicht Ieicht an die militärische Disziplin.
Fshlethasterweisewerden vielfach die Arreststrafen bevorzugt

eJ Den meist aus Mangel an Verständnis herrührenden
lleplinarvergehender jungen Soldaten. Frunse sagt in

» uf neuen Wegen« von der Disziplin: »Ihr Wesen ist

: Unterwerfungunter die Gesetze der Arbeiter- und Bauern-

dkglekungstrenge Beobachtung der Vorschriften des Militär-
lenftes und unweigerliche Erfüllung der Befehle und An-

ogdnungender Kommandeure und Kommissare.« Es kann
a,ek doch vorkommen, daß Kommandeure und Kommissare
wldersprechendeBefehle geben.

d VieIUchdeutscher und norwegischer Hon-

FelSmatrosen bei Angehörigen der Roten
otte in Kronstadt im «F)ause der Roten

soIkmeeund Flotte«. Nach der festlichen Aufnahme
» en die fremden Matrosen an die Arbeiter und Ange-
orlgen der Roten Armee und Flotte einen Brief geschrieben

haben, in dem sie sagen: »Wir versprechen, daß jeder
Matrose in seinem Lande die Wahrheit über das Leben in
der Sowjetunion und darüber verbreiten wird, wie schön,
wie kameradschaftlich der Kommando-Politische Stab mit

Matrosen und Soldaten der Roten Armee verkehrt-« So

macht man geschickt Propaganda im Auslande.
Aus der kommunistischen Parteipolitik.

Ziele der Parteiopposition. Kaganowitsch greift
die Ziele der unterlegenen Opposition in einer Rede an der

Universität Charkow an. Die Opposition habe vorgeschlagen,
um Mittel für die schnellere Jndustrialisierung des Staates
zu erlangen, die Auflagen auf die Bauern und die Preise
der Industrieerzeugnisse zu erhöhen. Dadurch würde die

bäuerliche Wirtschaft zerstört werden. Die Opposition leugne
ferner den proletarischen Charakter des Staates, stelle so
die Arbeiterschaft in Gegensatz zum Staat, die Bauern in

Gegensatz zur Arbeiterklasse. Sie verlange die Zerstörung
der Einheitsfront mit dem englischen Proletariat usw. Kaga-
nowitsch sagt, die Leninsche «bolschewikischePartei werde
keine Fraktionen und Gruppen, keine Diskussion ihrer Mehr-
heitsbeschlüssein ihren Reihen dulden. 45.

Zugleiflungswellbewerbe für Pferde!
Von P. Buhle, Major a. D., Altdamm.

Unter Militär-Politischen Nachrichten über Nordamerika

fand ich vor kurzem folgende Angaben: »Die U.S. zählen
zur Zeit 171z2 Millionen Personenkraftwagen (jeder siebente
Amerikaner hat einen), 21X3Millionen Lastkraftwagen. Trotz-
dem hat die Motorisierung des amerikanischen heeres nicht
die entsprechenden Fortschritte gemacht!«

Der Schein trügt also immer noch in der ganzen Welt.
Das bestätigt auch der neueste Bericht des von seiner
Studienreise nach New York zurückgekehrten Leiters des
Berliner Verkehrswesens, Dr. Adler, der am Schluß seines
Berichtes hervorhebt: »Übrigens wer der Ansicht war, daß
das Pferd aus dem amerikanischen Großstadtstraßenbilde
verschwunden ist, der irrt sich gewaltig! Jm Personenfuhr-
werk ist es allerdings nahezu verschwunden, aber ganz
anders liegen die Verhältnisse auf dem Gebiet des Güter-
und Warentransportes. Bei den vielfach in Frage kom-
menden kleineren Transportstrecken ist das Pferd wirtschaft-
licher als der Motor. Zugpferde, zumal schwere Lastzug-
pferde, sieht man auch in New York massenhaft!«

Es gibt doch auch zu denken, daß Nordamerika 1926:
25 Millionen Pferde und Maultiere zählt, 1914: 26 Millionen!

Jn Deutschland und Berlin verhält es sich ganz ähnlich,
und es zeugt von der Urteilslosigkeit so vieler Menschen, daß
man immer wieder hört: »Das Pferd ist erledigt und be-

deutungslos!«
Professor D·r. Richardsen, Bonn, sagt in seinem in der

Deutschen Landw. Tierzucht erschienenen Aufsatz »Arbeits-
ticre und Landkraftmaschinen« kürzlich folgendes: »Daß
unsere Zugtiere, insbesondere unser-e Pferde, was

Betriebssicherheit, Wendigkeit und Vielseitigkeit der Ver-

wendung im Acker anbelangt, im landesüblichen Betriebe
und im Verlauf des Arbeitsjahres der heute vollkommensten
Kraftmaschine immer noch weit überlegen sind,
steht für mich außer Zweifel.«

Mir erklärte neulich ein Vertreter der Automobilindustrie,
daß die Kraftwagen immer mehr verbessert würden und in
20——30 Jahren allerspätestens kein Pferd mehr auf der Welt

sein würde. ·

Daß die Zukunft dem Kraftwagen gehört, daß er unauf-
hörlich verbessert werden wird, das glaube auch ich, nicht
aber, daß deshalb das Pferd in absehbarer Zeit vers rhwinden
wird! Das ist ausgeschlossen! Auch in dieser hinsicht darf
man das nicht vergessen, was Chamberlain nach unserem
Eintritt in den Völkerbund den begeisterten Pazifisten zu-
rief: ,,V»ergeßtnicht die Gefühle der Menschen und Völker!«

Die Absicht Frankreichs, in großem Stil in seiner Land-
wirtschaft kleine Trecker einzubürgern, um sie im Kriegs-
falle für die Armee zu verwenden, ist kläglichfehlgeschlagen
Von anderen Gründen abgesehen, haben viele Bauern ge-
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sagt: »Und wenn der Trecker noch so schön und gut ist, wir
wollen ihn nicht, wir bleiben bei dem uns gewohnten,
lieben Pferd!«

-

Nicht zu bestreiten ist, daß wir in einem technischen Zeit-
alter leben, in welchem die tatsächlicheBedeutung unseres
an Zahl gegenüber der Vorkriegszeit kaum geminderten
Pferdebestandes für die deutsche Volkswirtschaft immer mehr
in den Hintergrund tritt. Zumal das Zu g p f er d , obwohl
wirtschaftlich das wichtigste, hat mangels geeigneter zeit-
gemäßer Reklame im öffentlichen Leben keine große Note.
Das Voll- und halbblut retten die Rennen und Turniere
vor der Vergessenheit. Der Toto wirkt hier Wunder beim
homo technicus! Das Geld stützt hier die Ehre des

Pferdes, während es sonst die Veranlassung ist zu der Tra-

gödie der wirtschaftlichen Ausbeutung eines edlen, am Auf-
bau aller menschlichen Kultur hervorragend beteiligten Ge-
schöpfes bis auf den letzten Knochen«wie sie ergreifend in

Graf Leo Tolstois ,,Leinwandmefser«(Jnfel-Verlag) meister-
haft geschildert ist.

"

.

Am 5. November 1926 ist in Berlin die ,,Neichsver-
einigung der deutschen Pferd,einterefsen-«
ten« gegründet worden. Sie umfaßt zunächst etwa
300000 Mitglieder und enthält alle irgendwie am Pferde
interessierten Berufe, Verbände und Organisationen Deutsch-
lands. Das Zugpferd an der Deichsel nimmt bei dieser Neu-
gründung natürlich einen hervorragenden Platz ein.

Uns Soldaten hat das Pferd immer besonders nahe ge-
standen. Auch wir dürfen uns technischen Notwendigkeiten
und Fortschritten nicht verschließen,aber unser Soldatenherz
hängt mit der Erinnerung an ruhmvoller Vergangenheit auch
am Pferde, und wir verstehen es besser, diesem edlen Mit-

geschöpf gerecht zu werden als die große Menge. So muß
es uns doch nachdenklich machen, daß bedeutende Strategen
moderner Militärmächte —- man muß immer wieder be-

tonen, daß dies alle Mächte außer uns Deutschen sind! —

zu dem vorsichtigen Urteil kommen, daß man voraussichtlich
das Pferd nicht vom Schlachtfeld wird in absehbarer Zeit
verschwinden sehen!

Ich schließemich diesem Urteil mit Vergnügen an. Jch
glaube, man kann zunächst nur annehmen, daß — wie schon
im Weltkrieg — das Reitpferd gegenüber dem Zugpferd
noch mehr zurücktreten wird, das

aber große Mengen, zu-
mal kräftigerer, also schwererer ugpferde (um 13—14 Ztr.

Körgergewichhauch in einem Zukunftswaffengang gebraucht
wer en.

Sie werden mit dem Motor, vor allem außerhalb der
Wege, wo sich erst sö recht die Schlagfertigkeit eines Heeres
zeigt, in größtem Stile in Wettbewerb treten und vielleicht
doch siegen! Wer weißt Die N ote liegt jedenfalls wie im

Wirtschaftsleben so auch in militärischen Verhältnissen beim

Zugpferd, das Lasten schleppt, seien es Geschützeoder

Pontons, Kommißbrote oder sonst was. Der Soldat, der

schnell voran will, er fliegt oder töfft in Zukunft wohl
immer mehr!

Die Amerikaner sind praktische Leute.
Dingen aufs Ganze!
Geld!

«

Jn Nordamerika hat man mit großem Er olg alle nur

irgendwie am Pferde interessierten Kreise ( ferdezüchter,
Pferdesportler, Wagenbauer, Geschirrfabrikanten, Tierärzte,
Pferdeschutzorganisationen, Huffchmiede usw.) in eine Riesen-
vereinigung zusammengeschlossen (Horse Association of

America), welche das Zugpferd und seine wirt chaftliche und

Landesverteidigungsbedeutung ins öffentliche nteresse rückt
und den Leuten einmal ad oculos demonstriert, welche
Vorteile ein Zugpferd gegen den Motor hat. Sie hat sich
gesagt: »Warum nur Rennen und Turniere für Voll- und
edles halbblut?« Warum nicht auch öffentlicheZugleifkungs-
welkbewerbe für Laskpferde?« Gibt es doch mindestens vier-
bis fünfmal so viel Lastzugpferde auf der Welt als Nenn-,
Reit- und Kutfchpferde, deren Beruf ja immer offensichtlicher
der Personenkraftwagen übernimmt.

«

Schnell sind diese Turniere für Laftzugpferde in Amerika
volkstümlich geworden. Die amerikanische Armee beteiligt
sich eifrig an ihnen. Sie weiß, daß heute eine Fahrfchule

Sie gehen in derlei
Sie können es sich leisten! Sie haben

(aber natürlich eine solche, welche sich in erster Linie mit

,,Lastenfahren«, nicht mit Kutschierkünsten, abgibt)
bald nötiger wie eines Reitschule ist.

Die Zugprüfungen der Pferde erfolgen auf genau gleicher
Grundlage an einem Zugkraftmesserfahrzeug (Dynamometer
Car) zweispännig (P"eitfche verboten!). Sie haben erstaun-
liche Ergebnisse und riesige Kraftreserven von Zug-
pferden offenbart.

Ein gut trainiertes Lastpferd kann seine normale Kraft
für kurze Augenblicke um 1000 oh. ohne Schaden steigern;
das kann kein Motor der Welt!

Gute Zugpferde haben 20——25PS spielend geleistet. Das

hätte niemand für möglich gehalten! Ein Sechs-Gespann der

amerikanischen Artillerie brachte eine Zugkraft von 43 PS

auf! — Jm Sommer prüfte die gen. Horse Association

öffentlichPferde gegen berühmte Zug-Elefanten. Sechs Kalt-
blüter (Velgier-Perscheron-Kreuzung, je 161-2 Ztr. schwer)
schlugen den Elefanten hinsichtlich Menge der Last und

gebrauchter Zeit um 25 v.f). Acht mittelschwere Kaltblüter
zogen ohne Peitsche auf Granitblockpflaster 770 Ztr. Last
ohne Peitschenfchlag an (71,3 PS).

Auch in Deutschland sollen nun diese Zugleistungswett-
bewerbe und Dauerzugprüfungen für Pferde kommen.

hoffentlich beteiligt sich das Reichsheer eifrig daran.

Unserer Wehrhaftigkeit kann es nichts schaden! Aschenbrödel
Zugpferd ist immer noch an ihr ganz erheblich beteiligt.

Die 24s5kundenzeik im Heere.
Wie allgemein bekannt, haben sich die Reichsbahn und die

Reichspost nach längerem Zögern entschlossen, mit der

Herausgabe des Sommerfahrplans 1927 auch die 24-Stun-

denzeit einzuführen. -

Sie folgen damit dem Beispiel der meisten umliegenden
Länder, bei denen sich diese Einrichtung durchaus bewährt
hat. Wer im Ausland gereist ist, wird wissen, wie einfach
ein solcher Fahrplan zu lesen ist, der Verwechslungen
— wie sie gerade bei uns so häufig waren — ausschließt.
Ein fehlender Stricxzentschied in Deutschland häufig über
eine ganze Reise. erade an den Übergängen von Ziffern
mit und ohne Strich stand mancher ratlos. Daß 559 mit

Strich morgens, 600 mit Strich aber abends bedeutete, wußte
nicht jeder. Übrigens hat das neueste deutsche Verkehrs-
unternehmen, die Deutsche Lufthansa, ihre Flugpläne immer
nur mit der 24-Stundenzeit herausgegeben. —

Jm bürgerlichen Leben bleibt es natürlich bei der

12-Stundenzeit, da hier Verwechslungen nicht zu befürchten
find. Auch im heere wird keine Notwendigkeit vorliegen-
im täglichen Dienste davon abzugehen.

"

Anders ist es aber·für kriegsmäßige M·eldungen, sei es

bei Kriegsspielen, bei Ubungen, im Manöver oder im Ernst-
falle. F. u. G. Ziff. 24 verlangt, daß. «Zahlen, Zeit und Ort«

genau angegeben werden müssen. Die ,,Vorschrift für den

Fchfriftverkehr
im Reichsheer« (h.Dv.30) sagt dazu in

i .15: -

»Die Zeit bezeichnet man nach Stunden und Minuten

(905, 200) und Tageszeit Die Zeit von 1201 vormittags
bis 1159 vormittags wird mit »vorm.«, die von 1201 nach-
mittags bis 1159 nachmittags mit ,,nachm.« bezeichnet.
1200 mittags und 1200 mitternachts werden ungekürzt ge-
fchrieben.«

Wenn man dabei bedenkt, wie häufig die Bezeichnung
,,vorm.« oder ,,nachm.«hinzuzusetzen vergessen wird, oder
wie oft statt ,,vorm.« nur ,,vm.« oder »Vm.«, und statt
,,nachm.«nur ,,nm.« oder ,,Nm.« geschrieben wird, und wie

ähnlich sich bei flüchtiger Schreibweise diese Buchstaben sehen-
so liegt es auf der hand, daß sich durch die Einführung der

24-Stundenzeit in den taktischen Schriftverkehr ohne wei-
teres jede Unstimmigkeit vermeiden ließe. Auch das unge-
kürzte Ausschreiben der beiden 1200-Angaben fiele dann

weg, da Mitternacht mit 24 bezeichnet würde.
Eine Einführung dieser Neuregelung im Jahre 1927 wäre

besonders einfach, da sie mit der erwähnten Einführung der
Reichsbahn und Reichspoft zufammenfiele. Die Truppe wird

sich zweifellos sehr schnell daran gewöhnen. .
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Auch die englische Felddienstordnung (Fie1d service Re-

gulations, Volume I) teilt im Kapitel XIII den Tag in
24 Stunden ein und läßt z. B.

4,07 nachm. 16,07 Uhr,
9,00 vorm. 09,00 Uhr,

12,01 vorm. 00,01 Uhr
schreiben. Dir. B.

Krafiwagenprogramm in Ruszland.
»La France militaire« (Nr. 12 451 v. 23. 7. 26) berichtet

von einem russischen Motorisierungsplan. Jn einer Kon-

ferenz wurde der Entschluß gefaßt, im heere 24 000 alte

Kraftfahrzeuge durch neue zu ersetzen und die Gesamtzahl
innerhalb von 5 Jahren auf 81000 zu bringen.

Um dieses Programm zu verwirklichen, will man von

seiten der heeresverwaltung die Entwicklung des Automobil-
baues für Lastkraftwagen und auch leichtere Fahrzeuge
verfolgen und besonders bestimmte Werke unterstützen. Die

hauptmasse der in Rußland laufenden Kraftfahrzeuge wird

zur Zeit noch aus dem Auslande bezogen. Eine besondere
Stelle hat nun den Auftrag, die Ausnutzung der Kraftfahr-
zeuge für handel und Industrie zu bearbeiten und ferner
das Garagen- und Reparaturwesen zu organisieren. Eine
andere Stelle in Moskau hat die Aufgabe, das Automobil-

wesen in Moskau und Umgebung für die nächsten 5 Jahre
zu organisieren und bestimmte Pläne auszuarbeiten. Bei
einem staatlichen Betriebe (Kraftwagenpark) sollen 2000

leichte W a g en erneuert und dann die Zahl um -50 oh-
erhöht werden. Jn den folgenden Jahren soll die Zahl der

Fahrzeuge — aber in größerem Umfange — weiter ver-

mehrt werden. Von 1928 an sollen jährlich 20 oh. der

Wagen durch neue ersetzt werden. 1600 Lastkraft-
wagen sollen gleichfalls im Laufe der nächsten 2 Jahre
durch neue ersetzt und die Gesamtzahl im nächsten Jahre
um 30, und in den darauf folgenden um 40 oh. erhöht
werden. Es gibt zur Zeit in dem MoskauerAutopark
160 Autobusse, die im folgenden Jahre in Moskau
Um 100 und weitere 30 für besondere Verkehrslinien im

GouvernementMoskau vermehrt werden sollen. Schon in

diesemJahre sollen 30 alte Omnibusse durch neue ersetzt, und
die Zahl dann jährlich um 52 oh. erhöht werden.

Es ist dann weiter beschlossen worden, 200 Wagen für die

Feuerwehr, 300 für den Sanitätsdienst, 400 für Straßen-
remigung und 100 für besondere Zwecke in Dienst zu stellen-
Eine weitere Vermehrung soll jährlich um 15 oh» eine Er-

neuerung um 20 oh. stattfinden.
«

»Dieaugenblickliche Zahl der Krafträder wird in den
tmchsten 2 Jahren um 80 oh. erneuert und dann jährlich
Um 30 oh· vermehrt werden.

»Man rechnet an Vermehrung von Kraftfahrzeugen für
die 9 Zentral-Gouvernements mit einer Zahl von 30 000

Krclftfahrzeugenim Jahre 1930. 27.
,

Ranglisie der Deutschen Reichsmarine.
Vor uns liegt die neue Marinerangliste nach dem Stande

va ·20. 11. 1926, aufgestellt im Reichswehrministerium
(Marmeleitung)-I«).Die Einteilung ist dieselbe wie bei den
beiden letzten Ranglisten. .

Jn der Besetzung der Stellen des Ehess der Marineleitung
Und der ·obersten Kommandobehörden (Flottenkommando
Und Stationskommandos) sind Veränderungen gegenüber
Her leistenVangliste nicht eingetreten. Zur Flotte gehören
letzt die Lmienschiffe ,,Elfaß«, ,,.f)essen«,»Schleswig--f)olstein«
Und ,,Han11over««—- letzteres wird am 1. März 1927 durch
das

Linienschlg»Schlesien«ersetzt — und ferner die Kreuzer
»Nymphe, » erlin« und ,,Amazone«, sowie wie bisher

NHRangliste der Deutschen Reichsmarine.
qch dem Stande vvom 20. November 1926. Bearbeitet im

Reichswehrministerium(Marineleitung). Verlag von E. S.

Mittleröx Sohn, Berlin SW 68. Preis: 4 RM., in blauem
Ganzleinenband6 RM.

2 Torpedobootsflottillen, 1 Minensuchhalbflottille und bis

zum 15. Dezember 1926 das Bermessungsschiff ,,Panther«.
Der Ausbildung des Ofsiziernachwuchses dienen die Kreu-

zer ,,hamburg« und ,,Emden«.
Jm 2. Teil der Rangliste (Dienstaltersliste) ist die Angabe

der Geburtstage in Fortfall gekommen. Der Qrdensbesitz ist
durch die Ausführung sämtlicher deutscher Kriegs- und Frie-
densorden und der Kriegsorden der mit dem Deutschen
Reiche im Weltkriege verbündeten Staaten ergänzt und

ferner sind besondere Abzeichen, wie Verwundetenabzeichen,
Flieger- und Luftschifferinnerungsabzeichen, U-Boots-Kriegs-
abzeichen und Kolonialabzeichen, neu aufgenommen worden.

Unter den Seeoffizieren befinden sich zwei (Vizeadmiral
Raeder und Fregattenkapitän Groos (Otto), denen der akade-

mische·Gradeines Dr. 11. c.· verliehen worden ist; bei den

Jngemeuroffizieren der Marine finden wir gleichfalls einen
Dr. und 7 Diplomingenieure.
«

Die seither besonders ausgeführten Offiziere ohne Patent
sindunter We lassung der Branchenbezeichnung den See-
offizieren und ngenieurofsizieren der Marine ungegliedert
worden.

»JnfolgeStellenumwandlung durch den Marinehaushalt
fur 1926 sind nunmehr vorhanden:

a) An Seeoffizieren: 1 Admiral, 3 Vizeadmirale, 6 Kon-
teradmirale, 33 Kapitäne ur See, 24 Fregattenkapitäne,
80 Korvettenkapitäne, 161 apitänleutnante, 202 Oberleut-
nante zur See und 83 Leutnante zur See bzw. Leutnante
der Marine:

.b-) an»Jngenieurofsizieren der Marine: 1 Konteradmirah
3 Kapitane zur See, 4 Fregattenkapitäne, 18 Korvetten-
kapitane, 44 Kapitänleutnante, 60 Oberleutnante und
18 Leutnante des Marineingenieurwesens;

c) an Marinesanitätsoffizieren: 1 Generalstabsarzt,
2 Generalärzte, 3 «Generaloberärzte, 18 Oberstabsärzte,
40 Stabsärzte, 21 Oberassistenzärzte,8 Assistenzärzte;

cl) an Marinezahlmeistern (Beamte mit bestimmtem mili-

tärischem Range): 2 Oberstabszahlmeister, 22 Stabszahl-
meister, 32 Oberzahlmeister und 24 Zahlmeister.

Verabschiedet sind seit herausgabe der letzten Rangliste
17 Seeoffiziere, 1 Jngenieuroffizier der Marine, 4 Marine-

sanitätsoffiziere und 1 Marinezahlmeister.
Gestorben sind 4 Seeoffiziere, 1 Jngenieuroffizier der Ma-

rine und «1Marinezahlmeister.
"

FranzösischeAufgabe 5.
Die Herbfiübungen des deutschen Heeres.

Die großen herbstübungem die das deutsche heer im

Jahre 1926 abhielt, spielten sich in einem sehr wechselvollen
Gelände ab, das durch zahlreiche Täler durchschnitten wird-

Der 18. galt dem Annäherungsmarfch; er wurde von

beiden Seiten vorzüglich unter Bedingungen ausgeführt, die
der Wirklichkeit nahekamen. Die Ubungen liefen durch. Die

Aufklärungskörper und Sicherungsabteilungen, die gegen
Ende des Tages die Fühlung aufnahmen, waren die ganze
Nacht hindurch tätig. -

Schon in den frühen Morgenstunden des 19. schritten die
blauen Truppen energisch zum Angriff und warfen die vor-

geschobenen Kräfte der roten Partei zurück. Der hauptstoß
richtete sich gegen den roten rechten Flügel, der bald unter
dem Druck zurückgehen und weiter rückwärtseine Verteidi-

gungsstellung einnehmen mußte. Jn diesemAugenblick jedoch
schritt der linke Flügel der roten Partei, die Berstärkungen
erhalten hatte, seinerseits zum Angriff und brachte das Vor-

gehen von Blau zum Stehen, das mit Umfassung be-

droht war.
«

Kurz nach Mittag war die Aufstellung der Parteien derart,
daß die Übung ohne Unnatürlichkeiten nicht fortgesetzt werden
konnte. Die Leitung entschloß sich. daher, die Übung um
14 Uhr 30 abzubrechen.

Eine beträchtlicheMenge wohnte den Übungen bei; «Männer,
Frauen und Kinder folgten ihrem Verlauf bis in die vor-

dersten Linien. Diese vaterländische Begeisterung beein-
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trächtigte (wohl)’«·)etwas die Wahrscheinlichkeit der Bewe-

gung-en, denn diese Zuschauer dachten keineswegs daran,
»das Gelände auszunutzen«. Jhre Gruppen kennzeichneten
äußerst augenfällig die beiderseitigen Linien.

Aber in (all)-««)dem lag nicht das (F)aupt)’k)interefse. Die

äußerste Ausdauer der Truppe, ihre vollendete Mannszucht,
ihre Marschtätigkeit, ihre Standhaftigkeit in der Entbehrung
von Schlaf bedeuteten einen weitaus interessanteren Gegen-
stand der Beobachtung als das eigentliche Manöver. 78.

»Le Traducleur.« Monatsschrift zum Studium der

französischen und deutschen Sprache. heft 12 des XX1X.

Jahrganges. Wir machen unsere Leser auf diese — im

»Militär-Wochenblatt« schon häufig besprochenen — kleinen

beste zum Stückpreis von 0,50 RM. (Verlag La Chaux de

Fonds, Schweiz) aufmerksam. Sie bringen die Texte in
s

beiden Sprachen nebeneinander, behandeln kurzweilige, an-

ziehende Stoffe und führen so gleichsam spielend in das

Französische ein. Schriftleitung.

Englische Aufgabe 4.
Gebirgskrieg.

Die grundlegende Überlegung im Gebirgskrieg ist, kein

höher« gelegenes Gelände innerhalb wirksamer Schußent-
fernungen dem Feind zu überlassen. Diese Vorsichtsmaß-
regel darf niemals außer acht gelassen werden, selbst wenn

das Gelände allem Anschein nach unbesetzt ist.
Der Grundsatz, kleine Abteilungen in den Rücken oder in

das Gelände auf den Flanken zu entsenden, die durch ihr
Feuer ein Vorgehen oder rückwärtige Bewegungen der am

nächsten am Feind befindlichen Truppen decken, ist von be-

sonderer Bedeutung im Gebirgskrieg.
Wenn man sich einer Bergspitze nähert, muß man gegen-
wärtig sein, einem Gegenangriff zu begegnen, und sobald
man die höhe im Besitz hat, muß jeder Feind in Schuß-
entfernung sofort mit Schnellfeuer bekämpft werden. Rie-
mand darf sich durch Abheben am horizont dem feindlichen
Feuer aussetzen.

JmGebirgskriege ist Rückzug in Gegenwart eines unter-

nehmungslustigen Feindes immer ein äußerst gefährliches
Unternehmen. Grundbedingung ist, daß alle rückwärtigen
Bewegungen so zeitig eingeleitet werden, daß sie mit Ein-
tritt der Dunkelheit beendet sind, und daß das für das

Zurückgehen in Betracht kommende Gelände vorher er-

kundet ist.
Der hauptgedanke, der berücksichtigtwerden muß, ist die

unbedingt erforderliche Schnelligkeit der Bewegungen-
Solche Beweglichkeit kann man mit Genauigkeit der Be-

wegungen und unbedingter Unterordnung unter den Willen
des Führers vereinigen, aber um dies im Ernstfalle sicher-
zustellen, sind häufige Friedensübungen notwendig. 21.,

Russische Aufgabe Z.
Martean Teppnropnaithkmx IIacTeå Moctiosotcoro Boemioro

oicpyra B sToM roxiy mieim nein-Ia narb uaaczioii cisopokte Rost-to-

ianoch n Hacrynasrh n oöoponarbchB newon xojiy upacuhie
Joiimihi 6mm sagepiicnnarh cmmx Ha cmihkto nepeceqeugoå
uecsmocm B Teqekme 3 Jigeii Cmme coomi Hacrynasrenhgun
nophmoxvt cöngaan nocateziooarejtho o60pomnonmeca cmihi upacnhix,
notca He npmiyziwn nx oToiim sa peIcy Olia B pas-jene Aaieiccmikn

Citexiylomaiixox
—

Epacnhusz notwan noMpelmeHae, nepexoxiaT
B saeprnqnoe Hacsrythegne, cöngalor oxpaumonme Mem cnunx

Iz paixiohie r. AJIeuana, nepenpammrorca cenepnee ropoxia 1Iepes
p. Orca n c 606181 sacTaBJmIoT cmmxoToiäTn c sasnmaeunx nun

nosminü
«

Haxozmllmecg cpeim nepemennnnon yccacrnmcn rpamianckioå
BoiiHH worame neuen-r, ciipemmloumfj Moroxthe Teppn-
Topnajlhghle ans-minn. Hnnaline neåcrsng Teximicn n xnnnn He

choer Heils-ran- uojioiiux 60iiuov, npomg Beet-o oim Haxojmjm

npornvozieäcrgne,nposmoorasogne Hamen npornn kasog npornenmia,
pytmhie rpanam nposrmz Spoueizmcos n Tannen, one-Eingange

Ha ZeMe 11021 neralonmu aspoiuaaou Itpormziimca II T.Ji.I-1 »r. n.

He)Bleibt unübersetzt.
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Hacrynatekme 6m10 sueprnqiihm n one-ihm. Zanaciinpogaanne
nygieiuerqmm n crpeiikm noxkciyciiaim ki ceöe Sinnean n Z Tor

MOMeHT, Roma on He 13 cmiax 6HJ1 cheJmTh B an (g many
Haxuzmiennn nx B MepTBOM npocrpchrne), B ynop pacorpeitmzam
ero n saöpachmaim rpanaTaMxL llepenpasa nexom tiikpes peny
Hmia nponsgeziega Hauer-Jammng napomax, B IIoJmou nopiixikie
n Man-Ha Apskmutepmi Z nepnoe Bpew zieiichosaaa enteilt-Ho
osk 110x0Th1, Ho saTeM 9T0 6HJ10 nenpamiego, n yme Ha oropok
Lienh nexoTa imeita E aprnthtepim cisoero EepHoro comsimtia,
ortcphioaloniero orlo no ee nepooiuy Tpe6013atm10. Ilpn impe-
npanne ameUiepnn itpnciiyra opyzmiåpaöosriuiaTale nie cltokcoiikio
n Bunepmannm Kaki n so vpeiwi 60k1. KaßaauiepimHecita Coahmeü
qacrmo caymöy cBaZn n opzmnapsiecicyio 35. Iri.

Privatunterrichk in Berlin im Französischeiy Eng-
lischen und Russischen vermittelt die Schriftleitung.

Losung der ischechischen Aufgabe 1.
«

Die tschechoslowakischeWehrmachi.
An der Spitze der tschechoslowakischen Wehrmacht steht

der Präsident der Republik, der der Verfassung nach auch ihr
»Oberster Befehlshaber« ist. Jm Kriegsfall ernennt der

Präsident der Republik einen ,,Oberbefehlshaber der ope-
rierenden Wehrmacht«. Den Verkehr zwischen dem Präsi-
denten und der obersten Militärbehärde, dem Ministerium
für Volksverteidigung, vermittelt die ,,Militärkanzlei des

Präsidenten der Republik«.
Die tschsl. Wehrmacht ist auf Grundlage der »allgemeinen
Wehrpflicht« ausgestaltet, vorläufig nach dem sogenannten
Rahmen-(Kader-)System und gliedert sich nach dem Grade
der Kriegsbereitschaft und der militärischen Ausbildung in:
1. die aktive Armee, 2. die erste Reserve und in 3. die zweite
Reserve; Die aktive Armee besteht aus 12 Jnfanteriedivi-
sionen, weiter aus 2 selbständigen Gebirgs-Jnfanterie-
brigaden, 1 haubitz-, 1 Kanonen- und 3 schweren Artillerie-
brigaden, aus "3 Kavalleriebrigaden und 3 Fliegerregimen-
tern. Durch das Wehrgesetz wurde vom Jahre 1927 ab die

vierzehnmonatliche Dienstzeit festgesetzt. Der Stand des
aktiven heeres beträgt 150 000 Mann.

Die erste Reserve ergänzt im Kriegsfall die Verluste der
aktiven Armee auf den vorgeschriebenen Kriegsstand und
dient als Ersatz für entstandene Verluste. Die zweite Re-

serve ist während des Krieges hauptsächlichzum Wachdienst
in der Heimat und bei der Armee im Felde bestimmt. Auch
die zweite Reserve kann zum Ersatz der entstandenen Ver-

luste benutzt werden.

Zur ersten Reserve gehören alle Reservisten bis zum 40.,
zur zweiten Reserve alle Reservisten bis zum 50.Lebensjahr.

Der Übergang vom Friedensstand zum Kriegsstand heißt
Mobilisierung, vom Kriegsstand auf den Friedensstand De-

mobilisierung. 102.

Personal-Veränderungen
H e e r.

Mit 1. 1. 1927 werden versetzt: Maj. XRüdeL Art. R. 7,
in d. Gen. St. d. Art. Führ. VII; die Hptlte.: IstWoerley
Rw. Min., als Rittm. in d. San. Abt. 6, PLoch, Gen. St.
d. Art. Führ. V11, in d. Art. R. 7, IIcLeykauß Art. R. 4,
in d. Rw. Min.; die Rittm.: XMülley San. Abt. 2, als

Hptm in d. Rw. Min., JIKGuthke, Fahr-Abt. 3, in d. San.
Abt. 2;-die Oblie.: Pherrmanm Reit. R. 5, in d. Reit.
R. 2, XSchlange, Reit. R. 8, in d. Reit. R. 3; die Lte.:
pEngelks J. R. 3, in d. J. R. 4, Rw. Reibnitz, Reit. R. 5,
in d. Reit. R. 8, PSpauke, Reit. R. 14, in d. Reit. R. 11,
Ist-Metzger, Reit. R. 18, in d. Reit. R. 10; die St. Ärzte:
Dr. Athenneberg San. Abt. Z, in d. San. Abt. 6, San.

Möbeltransport—Wohnungstausch

PsllL Scllllll, EIN-II W
Kukfiikstenstkalze 147 Telephon- Lützow 6047—6049
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Staff. Münster, Dr. IIcMaillard, San. Abt· 5, in d. San.
Abt. 1, San. Staff. Königsberg i. Pr., Dr. JItLiPL San.
Abt. 7, in d. San. Abt. 3, San. Staff. Berlin, Dr. XSie-
mund, San. Abt. 6, in d. San. Abt. 5, San. Staff-
Tiibingen, Dr. IIcWinter, San. Abt. 1, in d. San. Abt. 3,
San. Staff. Berlin.

Mit 31. 12. 1926 scheiden aus: Oberstlt. NKrausa St. d.
4. Div.; Maj. XThomas Rw. Min.; Gen. Ob. Arzt Dr.

YWieh San. Abt. 7; Ob. Arzt Dr. IIcMotzkus, San. Abt· 1.

Gesiorbem Hptm IItMeyer, J. R. 21.

Mariae.
Mit dem 31. 12. 1926 scheidet unt. Bewillig. der gesetzl.

Versorg. aus dem Marinedienste aus: der Mar. St. Arzt
JIsDn Rees, zur Verfüg. des Chefs der Mar. Stat. der Ostsee.
Für Umzüge bitten wir vie Speviteurtasel aus Sp. 907 908 zu beachten.

Todesfälle von Ofifizieren usw. der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

«

November. .

«

Ism. Bandemer, Joachim, Ch. Maj. a. D. (1909) Bttr. Chef
tm 2. Garde-Felda. R., Berlin. Po. Basedow, Friedrich,
Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) Kdr. d. de. Bez. II Altona,
Altona. Po. Berswordt, Ludwig, Ch. Hptm a. D. (1876)
im Füs. R. 86, Weitmar b. Bochum. IIIBoehm Georg,
Ch· Gen. Maj. a. D. (1903) Kdr. d. de. Bez. Beuthen
(O.-S.), Weimar. XBrandh Otto, Ch. hptm d. de. a· D.

(1919) im Felda. R.10, hannover. JItCrelingey Otto,
Ch. Genlt. a. D. (1906) Kdr. d. 43. J. Brig-J. R. 130,
Cassel IIcEichmanm Karl, Ch. Gen. Maj. a. D. (1918)
Jnsp. d. 1. Jnsp. d. Tel. Truppen, Grünberg (Schles.).
NFalliey Georg, Ch. Genit· a. D. (1911) Kdr. d. 3. Felda.
Brig-, Jugenheim a. d. Vergstr. Phördey Maximilian,
Ch. Gen. Maj. a. D. (1909) Kdnt. d. Fußa. SchießpL Wahn,
Görlitz. NKehrh Moritz, Ch. Maj. d. Res. a. D. (1919) in
d. Res. d. Jäg. Bat. 3, Berlin-Wilmersdorf. IIIKühne,
Konrad, Oberst a. D. (1903) Kdr. d. Drag. R. 21, Beesdau
b- Luckau (N.-L.). XLangey Karl, Seclt. d. de. a. D.

1900) in d. Res. d. Fußa. R. 6, Berlin. Dr. XLehmanm
ohannes, Ch. Gen. Ob. Arzt a. D. (1914) Rgts Arzt d.

J. R. 61, Berlin-Lankwitz. IIcMackle, Ludwig, hptm a. D

(1919) im 2. Bad. Gr. R. 110, München. Niv. Marklowski,
Max, Ch. Oberst a. D. (1894) b· Gen. Kdo. des XV.A.K.,
Altona. karhn v. Massenbach, hilmar, Rittm d. Res.
A. D. (1919) in der Res. d. Ul. R. 5, Berlin. Dr. fMeer
Eduard, Ch. Ob. Gen. Arzt a. D. (1914) Div. Arzt d. 8. Div.,
Halle a. d. Saale. XNiißmanm Alexander, Rechn. Rat,
Ob. Zahlmstr. a. D. (1919) im hus R. 17, Braunschweig.
XV. Oertzen, Gustav, Rittm d. de. a· D. (1919) in d.

Res. d. Drag· R. 18, Kittendorf, Bez. Malchin (Mecklbg.).
Py. Pape, Max, Ch. Genlt. a. D. (1906) Kdr. d. 10. Felda.
Brig., Charlottenburg ÆPeltzey Ernst, Ch. Maj. d. de.
U· D. (1892) in d. Res. d. Drag. R. 7, M.-Gladbach.
XV- Pfuhlstein, Franz, Ch. Gen. d. Jnf. a. D. (1900)
Kdr. d. 36. Div., Eberswalde. XPikardh Arthur,
Obersta. D. (1919) Kdr. d. Dtsch. Ordens-J. R. 152, Berlin-

Wilmersdorf. PFrhn v. Plotho, Wolfgang, Pr. Lt. d.

Löw.a. D. (1875) in d. Res. d. hus R. 3, Berlin-« III-Erze-
de·kkc,Ludwig, Ch. Maj. d. Res. a. D. (1919) in d. Res. d.

FUf. R. 38, Breslau. po. Rantzau, Franz, Gen. Maj. a. D.

(1919) Kdr. d. 36. Res. Div.XFelda. R. 19, Erfurt.
Niv. Schiiehen, Fritz, Dritt. d. de. a. D. (1892) im Drag.
ER-·6,Kemiitz, Kr. Luckau (N·-L.). sit-v. Schiiesseq,hang,
Maj. a. D. (1908) Bez. Offz. b. de. Bez. Tuscqu 2,
Klein-Soltikow, Kr. Schlawe. JIcSchnackenburg Eduard,
Ch. Obst1t. a. D. (1887) Vati. de. im J. R. 78, Berlin.

XV- Schuckmann, Frhr., Otto, Rittm. d. de. a. D. (1893)
m d. Res. d. Drag. R. 8, Battinstal b. Krackow, Bez. Stettin.
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XViehmanm Ludwig, Ch. Stabsveter. a. D. (1919) Ob.
Beter. im hus R. 14, Kassel. Niv. Werder, Friedr., Ch.
Obstlt. a. D. (1919) im J. R. 71, Berlin-Steglitz. XWilke
Siegfried, Lt. d. Res. a. D. (1919) bei der Feld-Fliegerabt. 37,
Meran.

- Nachtrag.
ÆBrennen Karl, Lt. d. Res. a. D. (1919) in d. Res· d.

Drag. R. 14, Diisseldorf, 6. Okt. XDanckelmanm Engelbert,
Pr. Lt. d. de. a. D. (1882) in d. Ref. d. Garde-Füf. R.,
Hannover, 7. Okt. IIKDeichmanm Hilmar, Lt. a. D. (1919)
im Masurisch. Fußa. R. 22, Wiesdorf, 15. Okt. XGrasY
Theodor, Ch. Oblt. a. D. (1900) im Dtsch. Ordens-J. R. 152,
Berlin, 6. Okt. Phossmanm Wilhelm, hptm d. Res. a.D.

(1906) in d. Res. d. Fußa. R. 3, Ober-Rahmstadt b. Darm-

stadt, 28. Okt. Niv. Klitzing, Max, Oblt. a. D. (1880) im
J. R. 65XLdst. J. Vatl. Spandau, Köln, 15. Sept. IscKreich,
Ludwig, Rittm. d. de. a. D. (1912) in d. Res. d. Train-
Abt· 16, Scharnitz, Kr. Rummelsburg (Pomm.), 31. Okt.

AcMarenbach, Wilhelm, Oblt. d. Res. a. D. (1919) in d.

Res. d. J. R. 99, Trier, 10. Okt. IIcMonforts, Wilhelm,
Hptm.«d. de. a. D. (1883) in d. Res. d. Garde-Gr. R.

Königin, M.-Gladbach, 7. Juli. IIcNachtigall, Otto, Seclt.
d. de. a. D. (1895) in d. Res. d. J. R 32, Berlin, 17. Okt.

IIcPietsckY Georg, Ch. Obstlt. a. D. (1918) Kdr. d. Ers. Bat.
J. R. 166, halle a. S., 22 April. Niv. Rauschenplat, Georg,
hptm a. D. (1901) in d. Res. d. J. R. 92, Braunschweig,
im Okt. PRoederey Max, Lt. d. de. a. D. (1919) Zeug-
maschinenwerk Opladen, Karlsruhe, 21. April. 1IcSchaefer,
Marcellus, Ch. Oblt. a. D. (1919) im 1. Ers. Bat. J. R. 116,
Gießen, im Okt. JIcSchweitzer, Franz, Oblt d. de. a. D.

(1908) in d. Res. d. J. R. 22, Breslau, 4. Juni. Po. Thie-
len, Karl, Maj. a. D. (1919) Feuerwerkslaboratorium
Spandau, Kirchmöser b. Chemnitz, 27. Okt. sIcWillführ,
Karl, Ch. Obstlt. a. D. (1919) im Gen. Stab d. Etapp.
Jnsp· 2. Armee, Königsberg (Pr.), 31. Okt. h.

Heere und Flotten
F t- a n k r e i ch-. Der Obs. Kdrde.- in Marokko, Gen. Boichui,

wird nach Durchführung der neuen Territorialorganisation
nach Frankreich zurückkehren, um seinen Posten im Obersten
Kriegsrat wieder einzunehmen, in den der Jnsp. des Flug-
wesens, Gen. Niessel, neu berufen wurde. Boichuts Nach-
folger ist der kdrde. Gen. Vidalon, Niessels Nachfolger der
Gen. Hergaull. Der Präs. der Kontrollkomm., der Dtschls
einer hoffentlich letzten Schnüfselei unterzieht (Gen. Walsch),
wurde zum kdrdn. Gen. befördert. Jn Marokko wurde die
dem Gen. Dufieux unterstehende heeresgruppe Fez dem
Gen. de Ehambron unterstellt. — Die heereskomm. der
Kammer beschloß,eine Abordnung in das Rheinland zu ent-

senden, um die mit der Besatzung zusammenhängenden mil.
und polit. Fragen zu untersuchen. Falls die nötigen Kredite

bewilligt werden, sollen von1927 an Reservisten zu libungen
u. a. eingezogen werden: die Res.Osfz. der Jahresklassen
1920 und 1921, sowie nach Maßgabe der Mittel Osfz. an-

derer Klassen, die nach dem Kriege nicht geübt haben, und
die Mannschaften der Jahresklasse 1920 mit Ausnahme z. V.
derer, die 1926 bereits einberufen waren, die Väter von vier
und mehr Kindern sind, die während ihrer Dienstzeit drei
Monate im Auslande oder in Ob.-Schlesien tätig waren und
anderer. Die Einberufungen finden nur in Frankr. und

Korsika statt, die Dauer der Übungen beträgt für Obersten
und Obrstlt. 8, für alle anderen 25 Tage. —- Franz. Firmen
haben es übernommen, der Türkei Geschälze im Werte von

1 Mill. türk. Pfunde zu liefern. (W.K.). — Jn der
Marine wurden Vizeadm. Vignaux Gen.Jnsp. der südl.
und Vizeadm Jehenne der nördl. Seestreitkräfte, Vizeadm.
Thomine Mar.Präfekt von Toulon und Vizeadm. Faiou
Präs. des mar.techn.s Komitees. Das Ubooi »Dauphin«
strandete bei Toulon, wurde aber wieder .flottgemacht. Die
Kammer lehnte mit 350:199 Stimmen die von dem Abg.
Pouzet geforderte Erhöhung des Mar.Haushalis um2Mill.
Franken ab. Jm ,,Matin« wird Klage geführt, daß man,

statt zu sparen oder Uboote zu bauen, 10000 t-äreuzer
(«Duquesne«, ,,Trouville« usw.) baue, die zwar teuer seien,
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aber trotz ihrer modernen Konstruktion durch Minen,
Bomben und Torpedos leicht versenkbar, den ausländischen
Kreuzern unterlegen und durch ihre dünne Panzerung ge-
fährdet und unpraktisch seien. —- Die Zahl der verhafteten
kalalonischen Verschwörer beträgt 23 Jtaliener und
102 Spanier. Eine Fülle von Waffen wurde beschlag-
nahmt. — Bei Unglücksfällen wurden 3 Soldaten getötet
und 2 schwer verletzt. (,,Matin«.)

Griechenland. »Dain Expreß« meldet, daß der ge-
fangene frühere Diktator Gen. Pangalos geisteskrank ge-
worden fei.

Holland. Auf Java kam es zu schweren kommu-

nistischen Unruhen. Bei der Abwehr eines Angriffes auf
die Garnison von Laboean wurde ein Soldat verletzt. Die

Verhaftungen übersteigen 100.

Italien. Die faschislifche Miliz ist in 15 von Gen.
kdrte. Zonen eingeteilt. Kdo. Sitze sind Turin, Mailand,
Genua, Verona, Venedig, Triest, Bologna, Florenz, Rom,
Eastellamare, Adriatico, Neapel, Bari, Palermo und
Eaaliari. Kalabrien ist besonders behandelt. Nach dem

Ausspruche des Ehefs Muffolini. dem Gen. Bazan als

Gensrbs Ehef zur Seite steht, hat die Miliz den Zweck, das
Volk auf das milit. Leben und die große Armee von morgen
vorzubereiten (Abrüstung??). —- Gen. Graziani wurde zum
Präs. des Mil.Gerichtes ernannt, das in Zukunft polit.
Attentäter zu verurteilen hat. — Durch Explosion einer
Granate wurden bei Panevaggio 12 Arbeiter getötet und
3 schwer verletzt. — Der Bau der siraleg. Straße Doma-

doffola--Sk. Golihard wird in der ,,Züricher Ztg.« von

Oberst Weber als national-e Gefahr für die Schweiz ge-
kennzeichnet, da es Tanks dann möglich sei, in wenigen
Stunden bis Airolo vorzudringen und Tunnel und hospiz
des St. Gotthard, die den Knotenpunkt der schweiz. Alpen-
verteidigung bildeten, zu besetzen, ehe auch nur ein Mann

mobilisiert werden könne. (,,Matin«.) 22.

Ein XI..Armeekorps wurde in Alesfandria ausgestellt. —-

Die Gen. Herzog von Aosia, Ehef des Gen.;Stabes, Badaglia,
PecorisGiraldi. Giardino und Eaviglia wurden zu Mar-

fchällen ernannt. —- Jn Deutsch-Südtirol wurde eine 45.Fa-
schiskenlegion mit dem hauptort Bozen und Kohorten in

Bozen, Meran und Pustertal aufgestellt. 64.

Japan. Die Reg. nahm ein Floilenbauprogramm für
die nächsten 5 Jahr-e an, das 4 Kreuzer, 15 Zerstörer und
4 Uboote umfaßt. Gesamtkosten 250 Mill. Yen. -t-.
·

Mexiko. Rebellen töteten den Kommandanten und
3 Soldaten von San Juan de los Lagos. (.Havas.)

Nicaragua. Reuter meldet, daß 500 Revolutionäre

Matagalpa besetzten. Zum Schutze amerikan. Eigentums
wurden Truppen entsandt. Jn Kämpfen am Flusse Escondito
erlitten die Rebellen schwere Verluste. Der Kdr. der Luft-
ftreitkräfte, Gen. Humberlo Diaz, wurde —an einer Jnfp.-
Reife zugleich mit feinem Adj. von den Rebellen ermordet.

-t-.

Paraguay. Das kleine Heer hat deutsche Schulung.
(,,Times«.)

Peru. Das Heer ist leistungsfähig, gut organisiert, im

Kriegsfalle etwa 100000 Mann stark und in 5 Div. ge-
gliedert. Trotz allgem. Wehrpflicht wird nur ein Teil der
Leute einberufen. Eine Luftstreitmacht ist gebildet. (,,Times«.)
— Der frühere Kriegsmin. Gen. Augusko Bedoya. dessen
Treiben Perus Kriegserklärung an Dtschld. mit zuzuschreiben
ist, ist 69 Jahr-e alt in Lyon gestorben. ,

P orlugai. Unter dem Vorsitz des Gen. Earmona ver-

·fammelten sich die Offz. des Gen. Stabes in Lissabon und be-

gijlogsen
die Aufrechterhaltung der Mil.-Diklalur im ganzen

an e.

Rußland. Jm kaukasus kam es zu Unruhen. Die

Bewohner verweigerten die geforderte Waffenabgabe, er-

hoben sich und zogen sich in die unzugänglichen Berge zurück.
Die Reg. entsandte Artl. und Flgz. Es kam zu hartnäckigen
Kämpfen. (Radio.) —- Kriegsmim Worochilow hob in einem

Bericht über die Manöver von Bobrujsk die glänzende
haltung der Truppen, aber gewisse Mängel in der höheren
Führung und bei der Artl. hervor. (WK.)

S panien. Der Min. Rat ermächtigte Primo de Rinera,
die Artl. Ost. wieder in Dienst zu stellen, die schriftl. darum

erfuchen und sich verpflichten, die von der Reg. gehandhabte
Art der Beförderung zu billigen. — Jn Marokka töteten

span. Truppen den Rebellenführer Jeriro, der nach der

Gefangennahme Abd el Krims sich an die Spitze des Auf-
standes gesetzt hatte. Sein Adj. wurde gleichfalls getötet.

-

Tfchechoslowakei. Die Polizei verhaftete einen in
mil. Diensten stehenden Zeichner, der mil. Dokumente ins
Ausland verkaufte. Sieben andere Personen wurden im

Zusammenhange damit festgenommen. — Litauen ent-

sandte 3, Lettland 1 Offz. an die Prager kriegsschule.
Uruguay. Das Heer ift nach franz. Grundsätzen aus-

gebildet und besteht aus Freiwilligen mit einer Kriegsstärke
von 50 000 Mann. Ferner besteht eine Nationalgarde von

100000 Mann, in der alle Eingeborenen dienen müssen.
Eine Luftstreitmacht (300 Köpfe aller Grade) wurde kürzlich
gebildet. (,,Times«.)

Venezuela. Das Heer wird neu organisiert und neu-

zeitlich bewaffnet und ausgerüstet. (,,Times«.)
Vereinigle Staaten. Prüf. Eoolidge sagte in

einer Rede, daß Amerika in einem neuen Kriege eine allgem.
Aushebung vornehmen werde, da es nicht anginge, einen
Teil der Bürger den Gefahren des Schlachtfeldes auszusetzen,
einem anderen aber die Möglichkeit zu lassen, gute Geschäfte
zu machen. Heer, Flotte und Luftflotte müßten aufrecht-
erhalten bleiben, doch stehe Amerika dem Gedanken einer

allgemeinen Abrüftung stets wohlwollend gegenüber. —

Ein Sturm zerstörte die Mar.-Funkenflalion in Los.Banos
auf Luzon. (,,Matin«.) — Zum Schutze des Lebens und
des Vermögens amerikan. Bürger wurde ein Zerstörer nach
Eeiba (Honduras) entsandt.

Aus der militärifchen Fachpresse
Heereskechnik. Monalsschrifk für alle technischen Fragen

des Reichsheeres. Nr. 9 (Sepl. 26). Kühn: Kraftwagen-
transporte bei militär. Operationen. Befprechung eines

Aufsatzes des Obersten F. h. P o p e im ,,Jnf. Journal« vom

Juni 1926. — Schneider: Die Kohle. Entgasen und

Vergasen. (Forts.) Mit Abbild. und Skzz. von den mit

Sauggas ausgestatteten neuen Kraftwagen der Julius
Pintsch-A.G., Berlin. — St.: Uber den Einfluß der

Autobereifung auf die Abnutzung der Straßen. —- St.: Ein

physikal.Antiklopfmittel. Der bekannte Vorgang in Explo-
sionsmotoren wird wissenschaftl. dargestellt und die Neue-
rung des französ. Jngenieurs Dumanois beschrieben. —

Maj. S andkam p: Die Flugabwhr im Lichte der Technik.
(Schl.) Beschreibung von Kommandogeräten, Entfernungs-
mesfern, Scheinwerfern, horchgeräten — Oberstlt. Kling -

beil: Die Schnellbrückenvorfchrift. — Zeitschriftenfchau.
Heereslechnik. Monaisschrifk für alle techn. Fragen des

Reichsheeres. Nr. 10 (Oki.). Zum Rücktritt des Ehefs
der heeresleitung —- G i ef e cke: Der Armeesattel 25. (Mit
6 Abbild.) Beschreibung seiner Entstehung und der für die
neuen Armeesättel wichtigen Gesichtspunkte. -—- Schnei-
d er: Die Kohle. (Schluß.) Beschreibung der Apparatur zur
Verkokung von holz. (Mit Abbild.) —- Pirner: Ge-
danken über die Zukunft der engl. Artl. (Betrachtungen von

Hptm H. Rowan-Robinson in ,,Jo»urnal of the
Royal Artillery«, April 1926.) Gibt dem Geschütz ,,im«
Kampfwagen den Vorzug vor dem »außerhalb« des-

selben und glaubt auch der motorisierten Artl. gegenüber
Kw. Verbänden an geringe Gefechtsverwendung der Artl. —

Qbrstlt. Klin g b eil : »Die Schnellbrückenvorschrift. Dar-

stellung der versch. Arten von Schnellbrücken. —- Maj. a. D.
Dr. Kretzfchmann: Der Bau der Feldbahn Montwy-—
Srtykow während der Kämpfe in Nordpolen 1914. —tt—

Kriegskunfk in Wort und Bild. Heft 12 (Sepl.). —

,,Lettorv-Vorbeck.« Kurze Schilderung der Verteidigung thch.-
Ostafrikas. —- Taktik der verbundenen Waffen. An hand
von Beispielen wird die Verfolgung bei den einzelnen
Waffengattungen besprochen und durch Jllustrationen er-
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läutert. — Flgz. Arten aus dem Weltkriege. (Abbild.) —-

Wasfenkunde: Neuzeitliche Kampfwagen. (Mit Abbild«.«).
—

Körperliche Ertüchtigung. (Der Dauerlauf.) — Leuchtturme.
(Mit Abbild.) 9.

Luftnachrichtenblatt. (Beiheft d. Mitteilungsbl. d. Flat-
vereins. Nr. 7 (Juli): Group. Ept. W. E. Mc. Neere:
Propaganda durch Luftfahrzeuge. Jnteressanter Aufsatz über
den Flugblätterkrieg im Weltkriege. — Ept. Mc. Neece:

Luftverteidigung Englands Luftverteidigungsplan, Erd-

abwehr, Vombengeschwader. — Genmaj. Nobile: Spitz-
bergen—Alaska. Berichte vom Nordpol lug Amundsens. —-

D-r. Jng. Rumpler: Aussichten des
·

bersee-Luftverkehrs.
Modellabbildungen neuer Luftriesen. Luftnachrichten aus

Brasilien, Großbritannien, Frankreich, Polen, Rußland,
Schweden, Tschechoslowakei, Vereinigte Staaten. Bilder-

beilagen u. anderes über das Windmühlenflgz. de la Eier-
vas. — Aug (Sept.): Maj. Stewart: Strategie und
Taktik des Luftkampfes. Ausgedehnte Abhandlung über

Erkundung, Angriff, Verteidigung der Luftwaffe. (Son8er-heft·)
·

..

Allgemeine Schweizerische Militärztg. (Jir.9). Schrift-
leitung: Die geistige Arbeit in unserer Armee. Em-

gehende Erwägungen über dienstl. und außerdienstl. Vor-

bereitung. —— Oberst Knapp: Gedanken zu dem Aufsatz
des herrn Obersten v. Diesbach. Stellt den jährl. Aus-

gaben der Eidgenossenschaft von 700 bis 800 Millionen Fr.

für
Tabak und Alkohol, Kinos und anderen Luxus den be-

cheidenen Prozentsatz der Ausgaben für die Armee gegen-
über, und entkräftet damit die Klagen über die ,,unerträgl.
Militärlasten«. Vorschläge für Neubewasfnung des schwei-
zerischen heeres — Oblt. Pfenninger: Verwendung
des Mitrailleur-Komp. Osfz. im Gefecht-. — Lt. huber:
Das Material unserer Feldtelegr. Komp. und seine Ver-

wendung. — hptm M e i li : Getreidemonopol und Landes-

verteidigung. Jnteressante Abhandlung über die Ernährungs-
lage der Schweiz im Kriege, die die Wichtigkeit des Ge-

treidemonopols für die militär. Vereitschaft begründet. —

hptm Farner: »Der neue Geis
«

verweist aus die

ungar. heldenernennungem befürwortet im übrigen die

Kleinkriegstaktik. (Offenbar hat Abd el Krims geländebe-
herrschende Taktik auf die schweizerischen Militärkreise
großen Eindruck gemacht, da der Aufsatz von Oberst D i es-

b ach in Nr.. 5 begeisterten Widerhall gefunden hat.) ——tt—
Allg. Schweizerische Militärzeitung Nr. 10 (Okt.). —

Ob.Korpskdt. Viberstein: Ein Jubiläum: Festfeier der

Luftschiffertruppe in Vern anläßlich ihres 25 jährigen Be-
stehens. — Oblt. Gut: Die staatsbürgerl.Erziehung im
milit. Vorunterricht. Ausführliche Vorschläge unter Bezug-
nahme auf den Aufsatz von hptm Weiß in Nr. 8. «—-

t. Vrunner: Landwehrwiederholungskurse. Warnende
Worte: Der schweiz. deosfz. kenne die neuen Kampfmittel
nur vom hörensageni —Oblt. Pfen nin g er: Der Trans-
port der leichten M. G.: Rät zur Abschaffung der Pferde. —-

Oberst Zwicky: Sollen Gebirgstruppen besondere Ausbil-
dung erhalten? Vetont, daß auch die gesamte Jnf. als Gebirgs-
truppe ausgebildet werden soll. — Kav. Oberst Müller:
«Landesverteidigungohne Getreidemonopol. Greift auf den

Aufsatz in Nr· 9 von hptm Meili zurück, widerrät der

Schaffun eines Getreidemonopols, betont, daß der mono-

Polfreie ustand keine milit. Gefahren in sich birgt. — Maj.
M o n od: Die Rote Armee. Rekrutierung, Organisation u.

Offz.Korps, Milit.Schulen und Versorgung. 9.

Schweizerische Monatsschrift für Osf . aller Waffen.
Heft 9X26. Oberstlt. Vircher: Die Krisisin der Marne-
schlacht. (Forts.) Inwieweit Störungen der organischen

unktionen zur Heer- und Truppenführung untauglich
Wachen können, wird weiter allgemein an geschichtl. Vei-
fplelen festgelegt und abschließend die Führereigenschaften,
dje eine geschlossene kräftige Persönlichkeit erfordern, um-

rlssen. — Skizze des französ. hauptquartiers und dessen
Unterführerwährend der Schlacht an der Marne. -— Eolonel

Lkbaud: Mes impressions de Euer-re (Forts.) Der ge-
mutvolle Verfasser schildert die Eindrücke einer Graben-
schlacht. (Als Er

änzunngu
der Dolmetscheraufgabe zu

empfehlen.) — ptm. ißhnuvt: Die Krisis der

7. Armee nach der Schlacht bei Okna. (4. bis 10. Juni 1916.)
Wodurch wurde sie verursacht? —el—

Schweizerische Monatsschrift für Osfz. aller Waffen.
Heft 10 (Okt.). — Oberstlt. Vircher: Die Krisis in der

Marneschlacht. (Forts.) Die Führung beim französ. Oberkdo.

sowie das Zusammenarbeiten Jofsres mit seinen Unter-

fuhrern mit ihren Vorzügen und Fehlern werden in ge-
schickter Darstellung den operativen Maßnahmen auf dtsch.
Seite gegenübergesetzt,die Leitung bei der 11. dtsch. Armee
kurzer Kritik unterworfen. — Eolonel Leb aud: La Pre-
paration militaire en France. Übersicht Über die milit.
Jugend- und Dienstvorbereitung in Frankr. seit dem Kriege.
— hptm Wißhaupt: Die Krisis der 7. Armee nach der
Schlacht bei Okna.,(Schluß.) — Maj. W elsch: Die Schlacht
bei Ktesiphon. Vordringen der Engländer am Tigris und
Rettung Vagdads im Nov. 1915. —el—.

The Field Artillery Journal. Philadelphia, Sept.——
Okt. 26. —- Pinatub o: »Geschützeim Gebirge.« Schilde-
rung einer Gebirgsübung des 24. Feld-Artl.Rgts. auf den

Philippinen, bei der Teile aller Vttrn. teilnahmen und
höhen von 6030 Fuß über dem Meeresspiegel erreicht
wurdenz — Maj. W. E. Erane: ,,Sechs Monate bei

einem japan. Artl.Rgt.« Schilderung der Eindrücke von

einem langeren Aufenthalt im japan· Heere. — Kpt.Eh-V.
Thomas: »Die Anwendung der Ausbildungsvorschrift
für das Signalkorps.« Sehr interessanter Aufsatz über die
verschiedenen Zweige des Nachrichtendienstes, ge-
schrieben von dem Artl.Verbindungsoffz. bei der Nachr.
Schule. — Kpt. E. E. Alexander: »Pferdeersatz im

Felde.« Weist aus die Notwendigkeit der Verwendung von

Pferden trotz der Motorisierung und gibt die Grundzüge
der Pferdebeschaffung im Frieden und Krieg. — Maj. J. A-
Lester: »Die Arten der Feuerleitung.« Gibt die ver-

schiedenen Methoden der Zielbestimmung an: Mit hilfe
von hauptrichtpunktem mit Kompaß, auf rechnerischem
Wege usw. — Maj. E. A. Selbeck: ,,Rückstoßsysteme.«
Behandelt die verschiedenen Arten des Geschützrücklaufes.——
Kpt. G. . Win·ton: ,,Nochmals Vergleiche.« Verfasser
vergleicht pferdebespannte mit motorisierter Artl. und
kommt an der hand der Umwandlung eines pferdebespann"-
ten Artl.Rgts. in Dtschl. nach dem Kriege in ein motori-

siertes zu einer günstigeren Beurteilung motorisierter Artl.
— Abdruck aus ,,The Military Engeneer«: »Die
Befehls- und Generalstabsschule.« Jn Vriefform wird
Organisation und Ausbildungsgang auf dieser Schule ge-
schildert. —- Auszüge aus fremden milit. Fachzeitschriftem
,,Durchbruchtaktik«von Oberst J. F. E. Fuller (Engl.).
,,Artl. in Marokko«, -,,Der chem. Krieg« von Paul Vloch
(Frankr·). 32.

anst Artillery Journal, U. S» Aug. 26. — Adm.W.V.
Prall: »Die Aufgaben und Tätigkeit des Seekriegsrates.«
Gibt einen kurzen Überblick über die Entwicklung dieser
Einrichtung bis zum Ende des Weltkrieges, Zusammen-
setzung des Seekriegsrates und künftige Aufgaben. —- Lt.
hiram B. Ely: ,,Schallmeßtrupps: Umfang U· Grenzen
ihrer Tätigkeit.« Abhandlung über die in der Flugabwehr
gebräuchlichen Schalltrupps, die die Annäherung und den

Aufenthaltsort von Flgz. feststellen. — Lt.R.W. Rus s el:

»Flgz. Beobachtung für Flugabwehrfeuer.« Vesprechung der

Eignung von verschiedenen Flgz.Typen bei der Beobach-
tung von Flugabwehrfeuer. — Kpt. h. Mc. Cochran:
»Organisation und handhabung der Leibesübungen.'· Ve-
deutung der Leibesübungen für das heer, die Art, wie sie
betrieben werden müssen und die Kosten, die sie ver-

ursachen. — Obrstlt. D. M. F. hoysted: »Ein Vorschlag
für einen starken Luftschutz.« Der engl. Autor zeigt die

heutige gefährliche Lage Englands gegenüber Luftangriffen.
Flgz· können durch Flgz. Träger ziemlich nahe zum Start

herangebracht werden.- Eine ähnliche Lage liegt für
Amerika vor. — Kpt. G. W. Ricker: ,,Eigentümlich-
keiten der achtzöll. Geschü e und 12-Zoll-Mörser, auf Eisen-
bahn montiert.« Gerätebe chreibung und Leistungsfähigkeit
— »Die Armee als Ausbildungsschule.« 32.

anst Artillery Journal, U.S. Sept. 26. — Lt. El.
Deems: »Gen. Jacksons Feldng im Shenandoah-Tal im
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Mai und Juni 1862.« Kriegsgeschichtliche Studie aus dem
amerik. Sezessionskrieg, die sich besonders mit der Führung
und den Vorgängen auf südstaatl. Seite beschäftigt. —

Obrstlt. Av ery J. Eo oper: »Die Aufgaben des obersten
heerführers, dargestellt an Gen. Robert E. Lee.« Schildert
die Tätigkeit des Generals während des amerik. Bürger-
krieges selbst, Organisation und Aufgaben seines Stabes,
sein Zusammenarbeiten mit dem Staatssekretär des Kriegs-
departements und dem Präsidenten der Südstaaten. Die

außerordentl. Persönlichkeit Lees wird dem Leser näherge-
bracht. — Oberst J. E. S. B r i n d : »Strateg. und takt. Aus-

sichten der zukünftigen Küstenverteidigung.« Abdruck aus

engl. ,,The Journal of the Royal Artillery«. Bereits be-

sprochen· — Maj. G A. Wildrick: »Luftabw.Artl. im

Bewegungskrieg.« An band einer Planausgabe werden

Aufgaben und Einsatz eines Luftabw.Artl-Rgts. geschildert.
—- ,,Prakt. Mobilisierung des 213.Küsten-Artl.Rgts.« Eine

Probemobilmachung mit anschl. Übung des motorisierten
Rgts. — »Der Einfluß des Uffz.« Behandelt die Pflichten
und Rechte des Uffz. 32

KungL Krigsvekenskaps-Akademiens Tidskrisk.
Obrstlt. E. E. Ljungberg: »Das Artl. Feuer im An-

griffsgesecht.« (Forts.) — Obrstlt. O. G. Thörnell:
,,Jahresbericht des Referenten in Kriegskunst.« — E. as E.:

»Einige Gesichtspunkte über den Schutz der Heimat gegen
Luftangriffe.« Nach der heeresverminderung in Schweden
wendet sich dort das öffentliche Interesse vermehrt der

Frage des Luftschutzes zu. Freiwillige Stiftungen dienen

diesem Zwecke. — F. W Moröm ,,.Einige Aufschlüsse
küber Karl Johanns Operationsplan gegen Dänemark im

März 1813.« — h. Stålhane: »Der große Train.« Eine

Besprechung von: Genlt. Föst, »Munitionskolonnen und
Trains im Weltkriege«. Mehrfach wird die echt deutsche

-

Gründlichkeit und Sachkenntnis des Werkes rühmend er-

wähnt. — N. Stenb eck: »Der Nachrichtendienst im Jus-
Regiment.« (Forts.) — E. A.: ,,Einige Worte über die Be-

handlung der Ausrüstungsfrage.« — E. as K.: ,,Angewandte
Taktikaufgaben.« — T. L.: »Jtaliens neue Armeeorgani-
sation.« — Zdn·: »Die Vorschriften des deutschen Reichs-
heeres.« Besprechung des Aussatzes des hptm v. d. Le y e n

im »Militär-Wochenblatt« 6X26. — Zdn.: »Das poln. frei-
willige Verteidigungswesen.« 76.

Kungi. Krigsvetenskaps-Akademiens Tidskrisl 9-26. —

Obrstlt. E. E. Ljungberg: »Das Artl. Feuer im An-

griffsgefecht.« (Forts.) — Mai .E. Frumerie: »Jahres-
bericht des Referenten für Jngenieurwissensch.«— E. af E.:

,,Ausbildung im Vernebeln.« Erläutert an Beispielen
die vielseitige Verwendungsmöglichkeit von künstl. Nebel bei

Friedensübungen. — G- B.: »Die Uffz. Schulen der Armee.«
— »Neueinteilung der Militärverwaltung.« — W. Kle en:

»Von den Geschicken der alten Garde.« Besprechung der
von Carl Bennedich bearbeiteten Geschichte der kgl.
Svea-Leibgarde. — E. af K.: ,,Angewandte Taktikaufgabe.«
— R. M.: »Versuche mit Fallschirmen.« 76.

Dän. Mililaerk Tidsskrisk 15X26. —- hptm O. h. Per-
min: »Ein Begegnungsgefecht. Ethe (22.Aug.1914).«
(Schl.) — T. hag e: »Die poln. Übungen im Aug. 1925.«
Nach »La France mil.« und ,,Militär-Wochenblatt«. Die

Auffassung des letzteren, die Übungen seien reine Schau-
stellungen für die ausländ. Zuschauer gewesen, wird energisch
bestritten. — Nr. 16X26. — hptm E. G o r tz : »Zusammen-
wirken zwischen Ins. und Artl..« Auszug aus einem an der
Artl. Schießschule gehaltenen Vortrag. Als Beispiel wird
der Angrisf der dtschn. 115. Div. am 10. und 11. 9. 1915
bei Wilna geschildert. — N. E. hansgaard: ,,Sollten
wir nicht dem Mann ein bewegungsgymnastisches System
zum Gebrauch nach der Entlassung lehren?« 76.
Dün. Militaert Tidsskrisl. 17-26. Obrstlt. E. Fock:
»Der Kampf der Franzosen gegen die Rifkabylen.« (Forts.)
— hptm E. Gørtz: »Zusammenwirken zwischen Jnf. und
Artl.« (Forts.) — Nr. 18X26. hptm E. Gørtzt »Zu-
sammenwirken zwischen Inf. u. Artl.« (Forts.) — F.: »Die
Ausbildungsvorschristen im dtsch. Reichsheer.« Besprechung
des Aussatzes des hptm v. d. Ley en im »Militär-Wochen-
blatt« 6-26. — Verschiedenes. — Nr. 19X26. Oberst K. L.

7 U. -,'26.

Lasson: »Der Marnefeldzug. Z. und 4. Bd. des dtsch.
Reichsarchivwerks über den Weltkrieg.« Der Aufsatz hält
die Berichterstattung des Reichsarchivs für Dnicht über-
zeugend« und schließt mit den Worten: »Der Abbruch der

Schlacht schaffte den Franzosen keinen leicht erlausten Sieg,
aber rettete das dtsch. Westheer vor einer großen Nieder-

lage.« (?). 76·

Polska Zachodnia Zbrojna (Kallowilz).
Nachstehend bringen wir einige Auszüge aus dem monatl.

erscheinenden Preßorgan des schles. Aufständischen-Bundes,
der, wie der schles. Landesverband des »Vereins zum
Schutze der Westmarken«, durch seine dauernde Hetzarbeit
eine Gefahr für das Deutschtum bildet.

·
Polska Zachodnia Zbrojna. Kaltowilz. Nr. 1 v. 29. s. 26.

Uber die Gesundheit der Rasse und die Kraft des Staates.

Ziele der milit. Jugendvorbereilung und der phys. Er-

ziehung nach dem Grundsatze: ,,Mons sana in corpore
sano.« Notwendigkeit zur Ausbildung von gesunden, tüch-
tigen Menschen für den Kriegsdienst. Die poln. männliche
Jugend soll mit dem Kriegshandwerk bekanntgemacht und

für den Kriegsdienst vorbereitet werden. Auf die Unzuläng-
lichkeit Belgiens 1914 in dieser hinsicht wird hingewiesen.
Leider gestatten es die wirtschaftl. und polit. Verhältnisse
Polens nicht, ein großes Rekrutenheer zu halten und

zu üben. Deshalb befasse sich. der schlesisch-poln.
Aufftändischenbund damit. Dies sei in der Lage
der Wojewodschaft Schlesien, als eines Grenzlandes, be-

gründet. — Das Waffenlragen von Mitgliedern der halb-
milikärischenOrganisationen regelt eine kurze Notiz unter

hinweis auf den Erlaß des 1. Dezern. des Kriegs-Min.
Nr. 24 425 — P.W. und W.F. — Die Arbeit des

schlesischen Aufständischenbundes in der mililärischen Vor-

bereitung seit Januar 1923, welche das Dezern. I für Jns.
des Kriegs-Min. leitet. J. A. des M. erledigen diese
Arbeit: Der schles. Aufständischenbund, der Bund Aufstän-
discher und Krieger (im Posener Lande u. in Pommerellen),
der Schützenbund, die Pfadfinder- und die Sokolverbände.
Andere Organisationen besitzen die Rechte dieser halbmilit.
Organisationen nicht. — Organisation des Ober-

befehls der bewaffneten Kräfte des Staates

gem. Verordnung des Präsidenten der Republik Polen vom

6.8.26. — Organisation der milit. Vorberei-

tung in Finnland und Lettland-(aus »Glos

prawdy«). — Führung der Roten Arme e in Rußl. und

Heeresorganisation Dtschl. aus Grund der Rede
des franz. Senators Gen. Bourgeois aus dem Dep. baut-
Rhin (5. 7. 1926 gelegentlich der Ratisikation des Locarno-

Vertrages). 79.

Polska Zachodnia Zbrojna, Kaltowilz. Nr. 2 o. 19. 9. 26.

Polens Kriegsbereitschaft und Schlesien·
Polens geogr. Lage zeigt Feinde ringsum. Schlesien habe
für Polen eine besondere, gewissermaßen nationale Sen-

dung, weil Dtschl. den Appetit auf Oberschlesien nicht ver-

loren habe. Polen müsse sich auf dtsch. ,,Ubergangsüber-
— raschungen« einrichten. Diese Möglichkeit sei nach dem Eintritt

Dtschl. in den Völkerbund gewachsen. Es werde jede Gelegen-
heit ausnutzen, Anhänger für die Revision der schles. Frage
zu gewinnen. Für den Fall, daß die poln. Beweisführung
das Ausland nicht überzeugen sollte, müssePolen die organi-
sierte, zum aktiven Widerstande bereite Volksgesamtheit ein-

setzen. Schlesien müsse als Kohlen- und hüttenzentrum eine

wichtige Rolle als Lieferer von Kriegsmaterial in einem

künftigen Kriege spielen. Dazu käme die schon heute aus-

» gedehnte Spionage (?) der dtsch. hüttendirektoren (?) und
-beamten, wie die Möglichkeit des Kleinkriegs, was ziel-
bewußte milit. Vorbereitungen der Staatsverteidigung durch
den schles. Aufständischenbundbegründe. — Jm Aussatz über
den Milit.Dienst der oberschles. Aufständi-
s ch en wird aus den Erlaß des Organis. Büros im Kr. Min.
Nr. 1095X0rg. gewiesen, demzufolge alle Mitglieder der
milit. Organisationen in Oberschl. aus der Zeit vom 19. 2.19
bis 1.9.21 als gleichartig wie die Freiw-illi-
gen des poln. heeres behandelt werden
sollen. — Auszeichnungen für die Arbeit bei
der milit. Vorbereitung (je eine bronzene, silberne
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und goldene Medaille in drei Stufen). — Die milit. Grade
der oberschL Aufständischen. — Der poln. Schwimmverein. —

Das Pfadfinderlager der milit. Vorbereitung. — Der inter-
nationale Pfadfinderkongreß in Kandersteg (Schweiz) vom

22. bis 28· 8. 1926 mit Beteiligung des poln. Pfadfinder-
tums. — Die dtsch. Sportgewehre. — Der dtsch. (?) Gas-

angrisf auf Paris (?). Anschließendwerden folgende Gas-

angriffe gegen dtsch. Städte vorgeschlagen: Dänemark

soll den Nordostseekanal, Kiel und hamburg bombardieren,
die Tschechoslowakei: Leipzig und Dresden, Polen:
Berlin und Königsberg. (Wie ein dtsch. Gasangrisf gegen
Paris erlogen ist, so werden sich auch die übrigen
Staaten bedanken, für die »poln. Aufständischen-Vereine«
ihren größten Nachbarn zu überfallen. —- Die gebotenen
Kostproben beweisen aber die Gefährlichkeit unseres östl·
Nachbarn) 79.

Vojensko-TechnickäZprävy. September 1926. — Maj.
Jng. P o t e s il : ,,Leichtes M. G. Muster 24 wurde nach den

Versuchen in Milowitz (1924) in der tschech.-slow. Armee

eingeführt und anfangs 1926 zur Erprobung bei der Jnf.,
Kav. und Artl. ausgegeben. Dann erst soll die Serien-

erzeugung beginnen. Gewicht 8,75—9 kg, 540—640 SchuFerzeugt in der tschech.-slow. Waffenfabrik Brünn. Das M. .

wird von einem Mann entweder aufgepackt auf den Rücken
oder mittels handgriffs in der Hand getragen. Es soll das

bisher beste leichte M.G. sein. —- Obrstlt. des Genstb. Jng-
Milhard: L.F.A.-Artl.; einige Erwägungen ihrer techn.
und materiellen Ausrüstung. — Abwehr gegen Luftfahr«-
zeuge (nach ,-,Army Ordnance«) mit statistischen Daten aus

dem Weltkriege, besonders Abwehr der Luftangriffe auf
Paris. — Kpt. Seidel: Seilbrücken und -stege. Techn-
Einzelheiten. (Forts. f.) —- Genieübersicht:s Ver-

suchsstraßenstückein der Tschech·-Slow., aus vierzehnerlei
Material, begonnen im Vorfahre, sollen 1926 in größerem
Maße fortgesetzt werden. 54.

Rußkij Voennij Vjesnik. Nr. so. Belgrad 26. S. 26. —

»Ergänzung der Roten Armee«: Vergleicht die

Wehrgesetze von 18. 9. 1925 und von 1874 wie 1912. Die
Rote Armee unterscheidet sich von allen anderen, weil sie
ein Klassenheer ist, in erster Linie zur Niederhaltung der

nicht kommunist. Bevölkerung bestimmt. Ein Teil-der Jnf.
und leichten Artl., dann die schw. Artl., der größtere Teil
der Kav., die techn. Truppen, die Marine und Flieger sind
den normalen europäischen heeren ähnlich, das Gros ist
aber eher eine Miliz. Bisher war nur in Berlin ein milit.

Attach6, jetzt ist aber Sowjetrußland auch schon in Finnl.,
Polen, in den balt. Staaten, Japan und in der Türkei

milit. vertreten, während in Schweden ein Marineattachå
Ist—— »Der Gebirgskrieg

«

bespricht interessant auf
Grund der Kriegserfahrungen das Wesen des Geb. Krieges.
f «Russen im ShS.-F)eer«: 10 russ. Offz. wurden
M die serb. Armee eingereiht. Jn der Mil.Akad. werden

838junge Russen ausgebildet. Zur ökon. Schule wurden 4,
ln die Mar.Akad. 3 junge Russen zugelassen. — »Die

neue dtsch. Politik RußL gegenüber.« Angeb-
Ilch bildet die Basis dieser Abhandlung eine amtliche (?)
dtjch Studie, die in russ. hände geraten ist (?). Die Tätig-
keit Wirths, Rathenaus und der Vertrag von Rapallo
werden abfällig beurteilt. Es wird hervorgehoben, daß der

andelsvertrag vom 5. 5. 1921 sehr wenig Nutzen
gebracht hat, denn nur 2 oh. des gesamten dtsch.
UUßenhandels(entspricht kaum -10 oh. des Vorkriegshan-
dess)geht nach Rußi. Die dtsch. Konzessionen in Rußi. sind,
mxt Ausnahme der Reklam-Konzession, auch nicht viel wert;
letzterewird aus polit. Gründen vom Staat ausgiebig unter-

sttztzt Polit. hat die Annäherung zum jetzigen Rußr gar

keineVorteile gebracht. Jetzt herrsche in RußL eine ,,inter-
nationale Sekta«. Die Minister sind doch nur Drahtpuppen,
th bolschewikischen Kongresse gut vorbereitete Komödien.

le Hoffnung auf die Weltrevolution ist eine Utopie. Die
kommun.Größen pflegen untereinander ihre Lage mit jener
einer belagerten Festung zu vergleichen. Die Machthaber
Rußlands unterstützen nur dann russ. Jnteressen, wenn diese
aUch kommunistischen dienen, z.B. Bessarabien. Z-

Ruszkij Voennij Vjesnik. Belgrad. Nr. 61. 3.10.1926. —-

Gen. Dragomirow nimmt Stellung zum Aufsatz Pronins
zur Einnahme Lembergs. Seiner Meinung nach hat man

sich nicht zur Belagerung Lembergs vorbereitet. Man de-

monstrierte nur und wartete auf das Eintreffen zweier
Korps. (Also ganz geheuer war die Sache doch nicht!) —

»Neuest e Nachrichten.« Jn bolsch. Kreisen greift das
Judentum immer mehr um sich. Die Arbeitslosigkeit ist sehr
arg, außer dem Brot alles sehr teuer. Ein ansehnlicher Teil
der Fabriken steht oder ist in schlechtem, kaum mehr ge-
brauchsfähigem Zustand. — R.ußl:, die Tschechoslo-
wakei und das Slawentum«: Veröffentlicht Aufrufe
der Prager Faschisten-Presse, die auf die unüberbrückbaren

Gegensatzezwischen Panslavismus und Pazifismus hin-
weisen. Fordert das Slawentum zum schärfstenKampf gegen
den Pazifismus auf. — »Die neue dtsch. Politik«:
Das ·Weiterbestehendes Sowjetsystems wird unbedingt
Konfliktemit»den übrigen Staaten hervorrufeii. Die Führer
der-jetzigenAra fürchten sehr eine Bauernrevolte, die fürch-
terlichsein wird, weil sie außer den Sowjetmachthabern auch
die letzten Reste der russ. Jntelligenz ausrotten würde. Was

wird geschehen nach dem Sturz der Sowjets?? Für Deutschl.
wurden.sich, wenn es klug ist, nie geahnte Perspektiven er-

öffnen, durch deren Ausnutzung alle Schäden des Welt-
krieges wettgemacht werden könnten. Deutschl. müßte die

jetzige Konstellation ausnutzen und die russ. nationalen

Kreise unterstützen statt die Sowjetmachthaber. 13.

Bücherschau.
. Ollo Braun. Aus nachgelassenen Schriften eines Früh-
vollendeten. herausgegeben von Julie V o g elstein. Mit
3 Bildern. Verlag hermann Klemm, Berlin-Grunewald.
Preis: in halbleinen 5 RM., in halbleder 10 RM. — Die

höhe der Auflage dieses unschätzbaren Buches (101. bis
110. Tausend) zeigt, daß es seinen hohen und höchstenZweck
erreicht haben kann. Und dieser ist — in den Aufzeichnungen
eines Jünglings eine Begnadung zu erkennen, vor der wir
in Ehrfurcht stehen. Brauns Erdenleben war vollendet.

Früh, allzu früh der Tod, das Aufgehen in das Ewige.
Unberührt fiel die edle Menschenblüte, vollendet in sich, er-

starkt durch großes Erleben, kindlich rein und doch von

männlichem Ernst. Das größte Glück, sagt er einmal, ist,
dem Göttlichen zu dienen und Großem Form zu geben,
Werke zu schaffen, daß wir durch diese Verleiblichung selbst
irgendwie in das Unendliche fortzudauern vermögen. —

All denen, die sich diese Schriften noch nicht zu eigen machten,
möchten wir sie, im hinblick auf das Weihnachts-Ga«benfest,
recht eindringlich empfohlen haben. Schn.

Spähen und Streifen. Ein Jugendbuch für Sport und

Spiel in Wald und Feld. herausgegeben zusammen mit

Freunden der deutschen Jugend von Ernst hab erlandt.

Verlag Bernard öx Graefe, Charlottenburg, An der Eaprivi-
brücke. Preis: durch den Verlag -0,80 RM. Das handliche,
hübscheBuch ist geeignet, der Wanderkamerad jedes deutschen
Jungen zu sein. Auf 118 Seiten mit über 100 Bildern-und
Skizzen bringt er alles beim Wandern Wissenswerte. Uber

Kleidung, Ausrüstung, Gepäck, über Schulung des Auges
(mit Fernglas und bei Dunkelheit) und des Ohres, über
Schätzen und Messen,-Kartenlesen und -zeichnen, Orientieren
im Gelände,Abkochen, Wetterkunde usw. Sonnen-Auf- und

Untergangstabellen, Morsezeichen-Merkwörterund eine vor-

zügliche Anleitung für Verhalten bei Unfällen und Krankheit
sind beigegeben. Das Buch ist in reinem Deutsch unter Ver-

meidung von Fremdwörtern abgefaßt. Tm.

Dürer-kalender für kunst und Kultur 1927. herausgeber
Karl M a u ß n e r. Dürer-Berlag, Berlin-Zehlendorf. Preis:
bei 224 Seiten und feinstem Kunstdruck 3 RM. — Seit mehr
als einem Jahrzehnt ist der Dürer-Kalender in deutshe
Heime gekommen und ist dort durch seine Eigenart Freund
des hauses geworden. Dürer-Geist strömt er aus: das ist
Adel der Gesinnung, das ist Tiefe des Gemüts. Wie sich in
Dürer die Welt spiegelte und er sie uns in seiner Kunst dar-

bot, in Wahrheit und Tiefe, so gibt der Dürer-Kalender Bild-
kunst edelster Art, Dichtkunst in schönsterAuswahl wieder;
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Hymnem Aphorismen für frohe, für ernste Stunden, Lebens-«

bereicherung auf jedem Blatt. Jm Kalender 1927 sei auf die

hymnenreihe Franz Rappls hingewiesen. 1928 wird an-

läßlich des 400.Todestages Dürers im«Zeichen der Kunst
seines Patrons stehen. — Wir möchten unseren Lesern den

Abreißkalender ganz besonders empfehlen. —th.

Jn die Freiheit! Eine abenteuerliche Flucht durch Mongolei
und Mandschurei. Von Eg o n v. Stern. Mit 6 Bildern
und einer Kartenskizze. Verlag R. Eisenschmidt, Berlin.
Preis: geb. 8 RM., brosch. ,6,50 RM. — Das Vuch erzählt
von den wechselvollen Schicksalen eines Reiteroffiziers, der
in russifche Gefangenschaft kam und von seiner Flucht aus

dem Gefangenenlager Krasnojarsk am Jenissei, über die

chinesisch-mongolische Grenze bis zur Verhaftung durch Ko-

saken und dem Rücktransport in die Gefangenschaft. 1917

erst glückt es, in die heimat zu entkommen, aber die zu be-

stehenden Abenteuer, um dahin zu gelangen, wird erst ein

zweites Vuch erzählen. Der Wunsch des Verfassers, daß
Rußland und Deutschland Freundschaft verbünde, ist in der

Zeit seiner Gefangenschaft lebendig geworden, in der er die
Gemütswerte des Russen kennen und schätzenlernte· 25.

Preußische Jahrbücher. Heft 3 (Dez.): Zur letzten Phase
des Dreibundes. Das Thorwaldsen-Museum. Der Pan-
amerikanismus. Monarchisches Prinzip und Theaterzensur.
Energien über Europa. — Deutscher Offizierbund. (Berlin
W 9, Potsdamer Str. 22b.) Nr. Zö: Die französ. Rüstungen.
Obrstlt. Th. v. Schäfer: Gen. Oberst v. Moltke und der

Präventivkrieg. Gen. v. hippel: Militärische Lehren aus

den Kämpfen in Marokko. Qbrftlt. a. D. Winterstein: Die

Ranglisteni der KgL Preuß. Armee. Der dtsch. Kronprinz als
Soldat und heerführer. Genmaj. a. D. v. Borries.
1916. Von der Reichswehr. Übungsritte. Sportliche Rund-

chau.
Rundschau. Nr. 39: Welt und Genius. Zur Kakteen-

psychologie. — Nr. 40: »Made in Germany«. Schloß Neu-

burg am Jnn. Allerlei Weihnachtliches. Der Kaffeetisch. —

kriegskunst in Wort und Bild. Nr. Z: Der Weltkrieg in

Einzelbildern. Abwehr eines überraschenden Straßen-
panzerangriffs auf die Ortsunterkunft. Jnf., Artl., Pionier-
dienst, Nachrichtenwesen. Entwicklung der dtsch. Uniformen.
Lüge und Verleumdung als Kriegswafsen. — Deutsche Sol-

datenzeiiung. Nr. 23: hindenburgbilder aus dem Manöver

1926. Vor zehn Jahren. Tagung der Heereskammer 1926.
— Der heimaldiensi. Nr. 34: Familie und Staat. Die

Neuregelung des Arbeitsschutzes. Das Ergebnis d· britischen
Reichskonferenz. Die amerikanischen Kongreßwahlen. Bei-
lagem Nr. 130: Polen. Geschichte, Lage, Bevölkerung, Wirt-

schaft, handel, Finanzen, Verfassung, Geistige Kultur. Bei-

lage 131: Die ländl. Siedlung in Deutschland. — Deutsches
kleinkaliberschießem Heft S: Die Schützengilden. Die Klein-

kaliberpatrone. — Deutsches Adelsblail. Nr· Zö: Zivilisation
und Kultur in bezug auf den Adel. Das kommende Reichs-
chulgesetz. Zur Flaggenfrage. Adel und Rasse. — Nord-

eutfche Blätter. Nr. 9: Gesunder Konservativismus· Re-

kublik
und Monarchie. Nationale Verbände und Politik. —

eichsellernblali. Nr. 12: Die Arbeitsschule. Notwendigkeit
planmäß. allg. Rechtsbelehrung Zur Schriftreform. — Der

Aufrechte. Nr. Zö: Die Frage einer Rückkehr des Kaisers.
«

Kaiserin hermine —- Deutsche Wochenschau. Nr. so: Bauern-

dämmerung. Deutschland und der Osten. Die Lösung des

Tauschverkehrsproblems. —- Der Stahlhelm Nr. Zo: Front
gegen die Verräter. Vom Volksstaat. Die Sowjetregierung
am Scheidewege. Verwendung der heereskavallerie —- Ge-

wissen. Nr. 50: Affäre Marauhn. Das neue Mittelalter.
holland und Belgien. Der ,,neue« Simplizissimus. — Der

Schild. Nr. 50. 9.

Verbreikei das Militärswochenblaii im

Ireundeskreiset

Somme -

Verschiedenes I
Flugwesens

Ende Okt. 26 tagte Luftfahrtenausschuß der ZwischenslaaiL
Handelskammer in Paris unter Vorsitz des ehem. französ.
Staatssekretärs für Luftfahrtwesen, Flandin, und Dir. der

Deutschen Bank, Weigelt. Den Regierungen und der nächsten
Luftrechttagung will man drei Gesetzentwürfe unterbreiten:

Abschluß eines zwischenstaatl. Abkommens über haftung des

Luftfahrhalters gegenüber Dritten, über einheitl. Luftfracht-
briefe und über Versicherung der Luftfahrangeftellten. Ge-

plant wird Einberufung einer Tagung des Luftpostvereins
zwecks Ergänzung des Weltpoftvertrags. — Der Welt-

flu g v er b a n d (F6de":r. Aeron. Jnt.) nahm auf Tagung in
Rom den »Dtsch.Luftrat« (nicht den Aeroklub) auf, mit einer
Stimme fürs erste Jahr; österr. Antrag, bei Schnelligkeits-
rekorden zwei glatte Landungen nachzuweisen, und tschech.
Antrag über technische Nachprüfung der Rekorde und Reg-
lung des Flugwesens mit schwachmot. Flgz. wurden dem tech-
nischen Ausschuß, der tschech. Antrag über Nachprüfung der

Höhenrekorde dem ärolog. Ausschuß überwiesen. Ange-
nommen wurde franz. Antrag, daß-Land- und See-Mot-
Flgz. bei allen Wettbewerben außer Schnelligk.-Wettbewerb
F a llfchirm e von mind. 10 kg und bei Höhenrekord über
5000 m- Sauerstoff-Apparate mitnehmen müssen-
Vereinheitlichung der Ausweispapiere bei zwischenstaatl.
Verkehr wird erstrebt und Taschenwörterbuch der

Luftfahrt in 7 Sprachen herausgegeben (Grundlage das

6-sprach. Wörterbuch für Luftfahrt des dtsch. Ausschusses).
Medaille für hervorragende Leistungen im Flugwesen wurde

eingeführt; erste Medaille erhielt ital. Flieger de Pinedo.
Tagung 1928 in Wien mit Flugtag in Aspern und zwischen-
staatl. Sternflug; Tagung 1927 in Zürich mit Flugtag und
Alpenflug Zürich—Lausanne oder Genf—Mailand, hierfür
40000 M.-Preis und besond· Preis für Militärflieger auf
gewöhnl· Militärserienflgz.

Frankreich. Auf Veranlassung des Sekretärs für Luft-
fahrt, Laurant Eynac, geht man in Frankr. daran, neue

Verkehrsslngypen zu schaffen. Flgz. Werke Liorc
8r Olivier bringen (nach »Adac Sport« Nr·31-1926) dem-

nächst 2 neue Verkehrsflgz. heraus, 1 Landflgz. mit zwei
420 PS-Jupiter-Mot. und 1 Seeflgz. mit drei 420 «Ps-Jupiter-
Mot.; Latecoåre will die veralteten Vreguet-Limousinen auf
seinen Verkehrslinien durch neue Maschinen mit 300 PS-

Renault-, 400 Ps-Lorraine-Dietrich- oder 420 Ps-Jupiter-
Mot. ersetzen und machte Versuchsflüge mit einem Seeflgz.
mit zwei 275 Ps-Lorraine-Dietrich-Mot.; die Perret-Werke
in Sursnes arbeiten an einem Tandem-Zweidecker mit
60 PS-Anzani-Mot. (vornehmlich für den franz. Rundflug
gebaut). —- Von den 5 Langstreckenfliegern gingen
am 25.8. nur drei von Paris ab; Lt. Ehalle und Pollon
flogen nach dem Pers. Meerbusen, um den Weltrekord im

Langstreckenflug ohne Zwischenlandung zu erringen. hptm
Pelletier d’Oisy will über Rom, Tunis, Easablanca, Madrid
zurück nach Paris fliegen, um einen Geschwindigkeitsrekord
im Langftreckenflug aufzustellen; Lemaitre und Varres, die
einen Entfernungsrekordflug ohne Zwischenlandung beab-

sichtigen, gingen nach einigen Schwierigkeiten erst am 27. ab;
auf Flugpl. Aspern b. Wien mußten sie wegen eines Flgz.-
schadens notlanden; durch zu heftiges Aufsetzen wurde das

Flgz. beschädigt; Flieger und Flgz. wurden nach Paris be-

fördert. — Auf Flugpl. Ehalons sXM stürzte am 19.8. ein

heeresflgz ab; beide Offz. tot. — Italien. Fluglinie Venedig
—Wien wurde am 18.8. eröffnet; wöchentlich dreimal Ver-

kehr mit Junkers-Flgz. — England. Nach Äußerung des

Marschalls der Lustflotte u. Leiters des Verkehrsflugwesens,
Sir Vranker, werden innerhalb Jahresfrist eine Linie für
Luftschiffe von London über Jndien nach Australien und
eine für Flgz. von Engl. über Ägypten nach Jndien einge-
richtet. — Am 19.8. stürzte ein Flgz. bei einem Versuchs-
flu nahe Gloucester ab und verbrannte; Führer tot. —-

ho and. Süddtsch. Sportflug-Ges. Frankfurt a.M. macht
mit dtsch. Sportflgz. und bekannten dtfch. Fliegern eine
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Rundreise in größeren Städten hollands —- Riiszland. Die

schwed. Flgz. Fabrik Aktiebolaget Flygindustrie in Limhamn
fertigte für die russ. Regierung 3 große Flgz.; sie sind auf
dem Wege nach Petersburg. — Polen. Ein poln. Riesenflgz.
landete auf FlgpL Basel, um von da nach Warschau zu
fliegen; 12 weitere folgen. Sie wurden in Frankr. fur das

poln. heer gebaut. —- Auch die Dubliner Fabrik Plage-
Laskiewicz hat für die poln. Reg. Auftrag auf 190 Heeres-
flugzeuge; nach ,,Przglad Wieczorny« ging schon eine»Be-
stellung auf 100 Flgz. voraus. — Mitte Augut sturzte
bei Tarnopol ein heeresflugzeug aus 30 m öhe ab;
Führer schwer verletzt, Beobachter tot, Flgz. zertrünäzrkiertr.

130. Wiederkehr des Geburtstages des Generalfeld-
marfchalls Karl Friedrich v. Steinmelz. Am 27.12.1796
wurde Steinmetz in Eisenach geboren, trat 1813 aus dem
Kadettenkorps in das 1. Inf. Rgt., machte die Feldzuge
1813X14 mit Auszeichnung mit, besuchte 1820—1824 die

Allgemeine Kriegsschule, wurde 1824—1826 zum Topographz
ureau kommandiert, kämpfte 1848 gegen Dänemark bei

Schleswig und Düppel, war 1850 beim
Einmarscg

der

Preußen Kommandant von Kassel und wurde 1851 berst
Und Kdr. des Kadettenkorps. 1854 Kdt. von Magdeburg,
1857 Kdr. der 4. Jnf. Brig. (Berlin) und im selben Jahr Kdr.
der 1. Div. in Königsberg i. Pr. 1858 Genlt.), 1863 Komm.
Gen. des II.A.K., 1864 Gen. d. nf. und Komm. Gen. des
V.A.K. Mit diesem Korps erfocht er 1866 die glänzenden
Siege von Nachod, Skalitz, Schweinschädel und übernahm
1870 das A.O.K. der 1.Armee. Meinungsverschiedenheiten

»

mit der O. h. L. und dem Prinzen Friedrich Karl veranlaßten
Um 15.9.1870 seinen Rücktritt. Er starb am 2.8.1877 zu
Landeck.

Jnteressant sind Einzelheiten des geistigen Werdeganges
VDU Steinmetz. General v. Müffling (Ehef des preuß.
Genstabes von 1817—1829) stand im Rufe, nur «gelehrte«
Qfsizierein den Genstab einzustellen. Höchsteigenartig für
dxeAuswahl dieser Offiziere it ein Brief von Müffling an

elUen Onkel des damals zum enstabe kommandierten Leut-

Uaiits v. Steinmetz (späteren Generalfeldmarschalls):
«·EInigeOffiziere des Genstabes, denen ich aufgetragen hatte,
Ie jungen Leute nach der Gallschen Schädellehre zu be-

fxlhlen. . . , sagten . . . Jhr Neveu würde sich als vorzüg-
lkcherKopf zeigen.« (Es ist trotz der GallschenSchädellehre
enJgetrosfen!) Steinmetz hat sich auch mit der Feder be-
Wtht Seine Memoiren zeichnen die stagnierende Zeit
öUPIschenden Befreiungskriegen und den deutschen Einigungs-
krlegen besonders treffend. v.

Deutsch-eKriegergräber in Rumänien. Am«1.8.1926ist
bsl der Deutschen Gesandtschaft zu Bukarest eine Abteilung
ka deutsche Kriegsgräberfürsorge in Rumänien geschaffen
worden. Jhr Leiter bittet die ehemaligen Angehörigen der
alten Armee, ihm Belege über rumänische Kriegerfriedhöfe
freundlichstzwecks Durchsicht und Abschrift zur Verfügung
te
en«zuwollen.

.Da pr Laufe der acht Jahre nach Kriegsende deutscherseits
mcht fUtjalle die Tausende von Gräbern gesorgt werden

komm-;-mzwifchen viele Nachweise verlorengegangen sind
und die Gräber zu verfallen beginnen, so soll jetzt wenigstensalles noch Erreichbare gesammelt, das Borhandene gesichert
kmddas Berfallene würdig instandgesetzt werden. Wiederholt

onnten Gräber, nach denen hinterbliebene fragten, mangels
Vorhandener»Belegungsplänenur noch auf Grund zufällig
erhultenerLichtbilder aus der Kriegszeit festgestelltwerden
REIfoaYchgeplant, ein Werk ,,Deutsche Kriegergraber in

.Umanien zu verfassen, um diese Denk- und Ehrenmale
emek großen Zeit späteren Geschlechtern zu überliefern..Wie

Mfmgenergaben, ist in der heimat noch viel Stoff hierfur
ZU fmdexhBriefe, Skizzen, Lichtbilder, Feldzeitungen usw.

.Ich bEtteergebenst, obige Arbeit aus Mitgefühl für die

rlnterbliebenemim Andenken an die in rumänischer Erde

uUhendenTapferen nach Tunlichkeit zu unterstützen und

nierlagen an die Deutsche Gefandtschaft, Abteilung Kriegs-
graberfursorge, Bukarest, Str. Bictor Emanuel 1, gelangen
ZU lassen. taU

Offizieriund Truppenvereinigiingen
Nachrichtenblätter sandten ein:

460 Reis Divok Nr. 19, 780 Ref. Div» Nr. 15, 40 GardeIRo Ia F» Nrs11e
I. R. 99, Nr. 11, J. R. 55, Nr. I u. 2, Die Beichte Artillerie, Nr. 21J22 u. 28-

. D. O» Nr. 48 u. 49, M. V. V» Nr. 25, Kyffhäuser, Nr. 50, then-.
Wehrzeitung, Nr. so.

Abtiirzungent Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. =

MontangDi. - Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do. - onners-
tag: Fr.= Freiia : nbd.-Sonnabend; Sntg. =Sonntag; — abds. -

abends; de. Kaz= Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Früher ert-Str. 29; Krgr V. H. -—- Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Cbausseestr. 94.
xv. St. K. n. J.R. II. n. so: CasseL 1. Fr., s abds., Kaiserect
17. Jus. Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat (Febr.,

Apr. usw.) zusammen mit Feldm R. 60.
Rathe-Grau R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chausseestr. 94. (Willy

Geoan Berlin-Weißenfee, Lotbringer Str. 27.) -

3.Garde-R.3.F.:Berlin,1.Mo.,8abds. Berl. ndl,Kursürftendamm225x26.
Gren. R. C: Berlin, s» s abds., Rats eller, Friedenau.
LVW«J.R.8: Berlin, 8., s abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo» 8 abds., de. Kas.
I. R. so: Berlin, s. Fr, 830 ade, de. Kas.
J. R. slk Berlin, 1. Fr.,8 abds.,Jancke,Jägerstr.19. Bremerhaven,1. Snbd.,

8,30 abds., Lloydhotel.
J. R. M Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Füs. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Bebrenstr. 24.
R. I. R. til-: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jägerstr.19.
Füs. R. sti: Berlin, 1· Mo., 8 abds., de. Kas.
Füs. R. 37: Breslau, I. Mi., 8 abds., Konzerthaus. Gartenstr. 39—41.
Füs. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg, Ecke Jnns-

bructer u. Steinstr.
J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds·, Ratskeller, Friedenau.
I. Di. W: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de Kas.
J. R- 478 Berlin, 1. Mo.n·d.1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111.
J. R. WJ Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aerotlub, Blumes Hof.
J. R. ist-: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsteller, Friedenau
J. R. list Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-

Alliance-Platz 8· München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str.
J. R. 71: Cafsel, 1. Fr» 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,

1. Mi., 8 abds., Gefellschaftshaus Ressource.
»

R. J. R. 76: Hambur , 1. Mo» 8 abds·, de. Kas» Monckebergstr. 18.
J. R. 77: Berlin, 1. D ., 8 abds., de. Kas.
I. R. 83: Cassel, 1· Di., 8,15 abds., Herkules.

. J. R. 83: Cassel, 1. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansstr s-
J. R. R: Berlin, 1. Do. im Jan» März, Mai,Juli, Sept. u. Nov» 8 abds.,

LeipzigerHo, RgenübPotsd. Bbf., Mannheim-Heidelberg, 1.Snbd.,
8 abd ., Ar e oah, P.5,2.

»

J. R. Mk Berlin, 1. Mo., 8 abds., Hotel Excelsior, gegenüb. d. Anh. Bhf.
— Weimar, 1. Di., 8 abds., Haus Chemnitius.

J. R. M: Berlin,1. Di., 8 abds., de. Kas.
Leib-Greu. R. 109: Karlsruhe, 1. Do., 8 abds., Jm Moninger.
J. R. tux Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., de Kas. Kon-

tanz,Mi.,8,80 abds., Offizierheim — Freiburg i. Br» 1. Di., 8,30 abds.,
e ur e·

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi. 8 abds·, Standort-Kaserne.
J. R. iso: Verlin,1. Mo» Wirkselmshof,Anha1tstr.12,Z. s.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. ausJ
J. R. 131: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancte, Jagerstr. IS-
J. R. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 136: Berlin, 1. Mi., s abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225J26.
J. R. löst Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.,

Hotel zur Post.
J. R. list-: Halberstadt, 1. Di. n.d.1.,8 abds., Kaiserrestaurant, Kaiserstr. 45.
J. R. »t- Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.

Elütesy

(8ufamment.

J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Sie en, Behrenstr. 24·
Berlin-Friedenau, Ceciliengarten 3.)-—Ham urg, 1. Snbd., 8,30 abd
Hohenfelder Bierhaus, Lübecier Str. 1. (Langschmidt, Hamburg 21,
Winterhuderweg 42, IIl.)

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt. d.
Res. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienstr. 11.)

N. J. R. 201: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleist-,Ecke Nettelbeckstr.
R.I. R. 208x Hildesheim 1. Di., Münchener Löwenbrau Markt.
R. I. R. 209x Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behren tr.
R. J. R. Nin Cassel, 1. Do., 8 abds., Bahn Bierhalle, Mittel asse Es-
R. J. R. NR Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Ha ch, K. 2. 82.

Karlsruhe 1. Di., s abds., Moninger, Kapitelsaai.
·

R. I. R. Dis-: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Sterben
J. R. sabx Hamburg, 1. Sn d., St. Georgsh., Gr. Allee 45.
Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am s), 8,30 abds., de. Kas·
Jäg. Vat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas-
Ehena M. G. Truppeg Königsberg i, Pr. 1. Di, 8 abds-, Bür erressource,

Burgstr 1. iObtt. a. D. Grow, Königsbergni.Pr, Simons tr, 14g·)

DERlefo: Stuttgart, letzt. Di., 8 a ds» estaurant Kunstgebäude am
o p a ·

Ul. R. m Tier-lin-1.Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,
Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pf. Ist Hannoveiz 1. Do., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
7. GardesFelva. R.: Berlin, 1. Fr-, 7,30 abds., TuciäerbrämFriedrichstr. loo-
Felda. R. 1, Ref. Felde-. R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 a ds» de. Kas.
Fell-m R. St Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
seltsa. R. 3: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Fell-m R. Er Magdeburg, 1. Mi., 8 abds. Patzenbofer, Bärplatz.
New-wir R.10:Bek1in,1. Mi.,Tucherbrkiu.(Dittus,Ste iitz,Presserstr.4.)
seltsa. R. U- Cassel, 1. Do., 8 abds., Kastno Wolfsfchluigt
Feldin Di. 808 Karlsruhe, 1. Do., Kaisergariery Kaiserallee 2s.
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Felda.R. 46: Braunschweig, 1.Snbd., 8 abds., Hackerbräu,BeckenwerkerStrLä
Res. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee s.

Ref. Fell-m R. 49: Berlin, 1.Do., Landr6, Stralauer Str., am Molken-
martt. Halle, 1. Do· n. d. 1., Schultheiß, Mersebnrger Str. 10. Magde-
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz.

Felde. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas. -

Res. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1.Mo., 8.30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil.
Felda. R. 60: Berlin, siehe oben 17.Jnf.Div.
Res. Felder. R. 63: Berlin, 1.Mi., 7,30 abds., de. Kas.
Felda. 66: Berlin, Z. Do., de. Kas. — Frankfurt a. M., I. Fr» 8 abds.

Kaiserieller (Bismarckdentmal). — Lahr, 1. Mi. .im Apfel.
O.V. Felde-. R. 66: Berlin, Z. Do., 830 abds., de. Kas.
Felde-. R. 79: Berlin. vierteljähr nach bes. Ankündigung.
Feldg. R. 205: Berlin, 1. Ti» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» 1.St.
Fell-m R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abdsz., de. Kas.
Felde-. R. 221: Berlin, 1.Snbd. i. Viertel1., 8 abds., de. Kas. Breslau,

1. Dj., 8,80 abds., Haasebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Res. a.D. Engel.
Breslau, Palmstr. 24 a.)

.

Felda. R. 243x Berlin, 1. Mi., s abds., Heidelberger, Friedrichstr. I4sl149.
Offi. der Schw. Artl.: Angsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle.
Fußa.Schießschule u. ll.-Gardc-Fußa. R.: Berlin,1.Di., 7,30 abds., Wilhelms-

hof, Anhaltstr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Postfchließfach17.)
Fußn. R. ö: Berlin, 1· Di·, 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds,, de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 1. Di, 8 abds., Münchener Brausttibh Jagerstr. 18.

Fußn. R. 17: Berlin, 1.Fr., 7,30 abds., Gaaz, Yorckstr. 78.

Offz. des Jng. Komitees, Pi. Balle. l, 2, 6, 7, s- D, 21, 23., 27s 28- 308
Berlin, 1. Do» 8 abds., de. Kas.

Pi. Bettle. 14, II, 19: Berlin. I. Fr., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 17: Berlin, 1.Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke
Pi. Bat. 28: Berlin, 1. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 29: Berlin, 1.Mi., 8 abds., Köstritzer Bierstube, Linkstr. 38.
Offz. der Eisenbahntruppex Berlin, 1. Mo., 8 abds , de. Kas. Hamburg-

1. Mi., 8 abds., de. Offz. Kas., Rest. Jalant, Mönckebergstr.
Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sntg., 11 vorm., Palmen-

qarten, Herrenstr. 84.

Offz. d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Pschorr, Kais.Wilh.Ged.Kirche.
KraftfahrsOffz.Vereinigung: Münster, 1.«Fr., 8,30 abds., Offz. Kas» Neu-

platz MagdeburF1.Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. Bremen,
1. Di., 8,30 abds., Lssighaus, Oberstr.

.

GardesTrainsAbt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgn V. H. (Ma1. d.Res. a.D.
Kiehn, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)
Seeoffö.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds., Hotel am Friedrichs-platz, Christl. Hospiz.
Mar. Inf. R. 1 u. l.

stubeu, Ecke Mnhlius- u. Fäbrstr

8 abds., ,,2Hclause«,Kantstr. 25.)

Seel-am Kiel, I. Do., 8 abds., Hausmanns Wein-

foi. d. Schutztruppe f. D»eutsch-Siidweft-Afrika:Berlin-Charlbg., I. Egid

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Verlobttnaenx Werner Block, Lt.d.Ref.a.D., Güterdirettor, mit Frl-

CharlotteGörlich (Guest b. Greifswald). — Hermann Wege, Lt. z. S· a. D»
D pl.-Jng., mit Frl Gertrud Kropf (Leipzig). — Klaus Liiderßen, Lt. a. D.,
mit Frl. Renate Fischer (Magdeburg). — Albert Omnus, Lt. a. D., mit
Fri. Gertrud susulsow (Chemnitz). — Herbert v. Vlaten a. d. H. Parchow
mit Frl. Carola v. Artiswaldt a. d. H. Gustävel (Toddin, M.). — Waldemar
v. Nenhaus, Rittm a. D., mit FrL Rosemarie v. Rango (Naumbura a. S.).
—- Lndivig Swart, Lt. z. S. a. D., mit Frl Elfriede Freijn v. Veltheim
(Ha1nburg). —. l)r. med. Rudolf Friedrich, Lt. z. S. a. D., mit Frl. Madeleine
d’Avignon (Letpzig).

Verbindungen: Leofried v. Hertlein, Lt. im 7. (Bayer.) Artl R., u. Frau
Annemari geb. Schercsier (Würzburg). — Max Lenne, Korb. Kpt a. D.,
u. Frau Hildegard geb. Pfeiffer (Remagen, Rh.). —- Hellmuth Zacharias-
Langhaus u. Frau Mabel, geb. Dugge Gar. Sausal, Peru). — Brandt,
Lt. z. S· a. ., u. Frau Gertrud, geb. Wand (Mannheim). —- Kurt Guth,
Obli. im 4. Artl. R., u. Frau Hanni, geb. Gebler (Bautzen).

Geburtem (Sohn) Ernst Koesling, Maj. a. D. (Ofterode). — Dr. med.
Rotmann. Lt. a. D. (Gohfe1dt Westf,). — Dr. phil. Hans Buckenauer,
Oblt. a. D. (Tarnau). — Gustav Graf Clairon d’Haussonville, Oberstlt.
a. D. (Breslau). — Kunz v. Brauchitsch (Berlin). — Horst v. Wol ers-

dorff .(Leipzig). — Günther v. Gurnpert (Deuz i. W.). — Eberding, bli.
(Breslau). — Helmut Frhr. v. Binzer (Borchlitz). — Ravan Frhr. Göler
v. Rapensburg (A. d. Hugel). — Karl Woldemar Taemm Oblt. im
11. (Sachs.) J. R (Leipzia) — (Tochter) Joachim v. Borcle (Ritter ut

Pagdanzig). — Maximilian v. Uslar (Hamburg). — Werner v. d. Mo el,
Rittm a. D» Pol. Hpim (Chemnitz). —- Aorian Ritter u. Edler v. Oetinger,
Rittm. a. D. Berlin). — Th. Burchardi, Kptlt. (Wilhelmshaven). —

Wutge)Freg. pt. iCuxhaven). —- Curt Eberhardt, Oblt. z. S.d. Res. a. D.
er n.

Todesfälle: Graf Hubert Carmer, Maj. a. D. (Oberstdorf i. B.). —

Albert Terfloth, Lt. z. S. a. D. (Tsingtau). — Kurt Ha emann, Obli. z. S·
a. D. (.Hac. Suchubamba, Peru). — Hans de Camp ar. Kriegsgen Rat
a. D., Rechtsanm (Berlin). —— Reichsfrhn Wolfgang zu Jnnhaufen u.

Knyphausen (Goslar). — Heinrich Philipp v. Eichborn, Geh. Kommerz. Rat
(Breslau). — Friedr. v. Basedow, Gen. Maj. a. D. (Altoua). — Heinrich
Sonnenschein, Hptm d. de. a. D., Bergw. Dir. (Dortmund). — Max
Reuter, Oberst a. D. (Berlin). —- Frau Oberst Clara Gomlicki, geb.
v. Broen (Obernigk). — Paul Epner, Maj. d. de. a. D. (Brornber ). —

Wilhelm Rösiugh, Maj. a. D· —- Dr. Walter Seitz, Hptm Moburg .

—

Hans v· Glinsky. Maj. a D» Reg Rat (Breslau). — Curt v. Knobloch,
Hptm a. D. (Wiesbaden). — Frau Anna v Enhuber, geb. Feder (München).
— Fritz Fiedeler, Oberst a. D. wildes-heim -— kelmuth Bandelow, Gen.
Ob. Veterinär (Hannooer). — Frau Gräfin Asta Blücher (Gutthun, M.). 9.
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Am I4. Dezember 1926 verschied nach längerem, schwerem Leiden

der Professor an der Pioniersrhule zu München

herr Wilhelm Donle,
Dr. phil. und ordentlicher Professor an der Universität München ,

Vberlcutnant der Landw. a. D., Ritter hoher Orden.

36 Jahre lang hat der Entschlafene seine hervorragenden
Geistes-gaben in den Dienst der Königlich Bayerischen Armee und
mit bervundernswerter jugendlicher Zuversicht auch dem Reichsheere
unermudlich ur Verfügung gestellt. Der größte Teil des Konng
Bayerischen ifizierkorps hat diesem hochverehrten Lehrer zu Fußen

VsessenBesonderer Dank aber gebührt diesem treuen Diener des
aterlandes und der Wissenschaft von seiten der Piouieroffiziere

und Festungsbaubeamten des Reichsheeres, die ihm in der Erinne-
rung ein unvergängliches Denkmal setzen werden.

München, den 15. Dezember 1926.

Jm Namen der Offiziere, Zivillehrer, Beamten, Fä nriche,
Unteroffiziere und Angestellten der Pionierschu e:

Augustin,
Oberst und Kommandeur der Pionierschule.

Ists-Ies- 6 III-eh Staats-Glasei-
Fslmotcutoss sit-also 53 Fern-sprachen- 1481

Werkstätten fiik Friedhof-lu- nst
EsstlrlsssigoDonlunäilossiotlovktsoislsgo
tatenlos-o Beratung eil. Atti-sagen erbeten

slsiukicli Weines- Sassol
Möbeltransport — Wohnungstausch
Post-seies- in Bot-link K. s c III-s Isrlp Kittel-tin 98
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Für die Truppenausbildung
Die Einzelgefechtsausbildung des Schützen.

praktischen Veispielen und Skizzen im Text.
mann v. Frantzius· M. 2,—.

Jn anregender Darstellung werden Geländekunde, Feuer-
ausnutzung im Kampf, Erdatbeiten, Tarnung, Melderdienst,
Marschsicherung und Patrouillendienst besprochen und durch
höchst wertvolle praktische Beispiele und Skizzen veran-

schaulicht. (Militär-Wochenblatt.)

Die Gutpr Die Ausbildung der Jnianteriegruppe im

Gefecht an Beispielen auf Grund der Kriegserfahrungen.
Von Major Rühle v. Lilienstern. Vierte, durchgesehene
Auflage. M. 2,—, von 10 Expl. an M. 1,80, von 50 Expl·
an M. 1,65.

-

Eine äußerst lehrreiche Beispielsammlung für die erste
Ausbildung in der Gruppe. Unter Berücksichtigung aller
modernen Kampffaktoren erschöpfen die Beispiele
nahezu alle Angriffsaufgaben, die die Gruppe treffen
können. Jeder Zugs und Kompanieführer findet viele

, Anregungen für praktische Anlagen der Übungen.

Zwanzig .Gruppenaufgaben. Praktische Winke für
Führer, Unterführer und Schützen der Jnfanterie. Von

hauptmann v. Frantzius. Zweite Auflage. Mit drei

Skizzen im Text. M.1,20. .

Die Schrift stellt einen erfreulichen Fortschritt aus dem
Gebiet der Gruppenausbildung dar und enthält eine

Summe praktischer Winke für Führer und Unter-

führer. Auch«Offiziere und Unterosfiziere der anderen

Waffen werden sie mit Nutzen lesen, weil sie in sehr
anschaulicher Form in die Gesechtstätigkeit der kleinsten
Jnsanterieeinheit einführt. (Wissen und Wehr.)

Die Kampfweise der Jnfanierie auf Grund der Aus-

bildungsvorschrift für die Jnfantecie (A. V.J.). Von
Qberstleutnant Hüttmann Dritte Auflage. M. 1,50.

Dem Verfasser ist es gelungen, die neuen Ausbildungs-
vorschriften für die Jnsanterie in einem geradezu klassisch
anmutenden Stil zur Darstellung zu bringen und die

wesentlichen Gesichtspunkte moderner Gefechtsführung
scharf hervorzuheben.

« Wer aus Zeitmangel nicht in der

Lage ist, sich in Quellen- und Detail-Studien zu vergraben,
dem sei das Studium dieser Schrift, die auf 48 Seiten
alles Wissenswerte enthält, warm empfohlen.

vertan von E. H. Mililer t- soiur Berlin HMlis
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Mit
Von haupt-
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Otto Hänselk
Berlin 054

Alte schönhauser straseJZ
—

(kein Laden)
—

made Stadtbahnhok Alexander-

platz und Börse, Unter-grund-
bahnh.Alexanderpl.

OOOO
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lamnsngothmsn
stellt. lliigolslssn,
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III-nahm

0000000000000000

Illlllllllilllllllllllllllllll
desgl. stotterer und Lisplek
gesamten Saft-Ist.

A. flinnrichs,
Berlin-Friedonau, saarstrase 7,
akad. Musiklehrer, Dipl.-sprech-

lehre-r (Meth. Prok. B. Enge-U

Max Küst
set-litt sw 19, Niederwalsstn 32

cler
blose-Ist
kunstvolles

Krieges-s tuss

spott-
Ansicht-P

Paduan,
Fahne-aussah

Palmen-
schikpoa, 0nlsnsclsliontloaos,

sticht-dist- sllok Akt.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

IWI

«

Anzeigen im

smiliiär - Wochenblatt«

slNGER NAHMAscmNEN AKTIENGESELLSCHAFT WI- M-
den besten Erfolg!

Zimme- voa 4..50 an

und Regimentsfejem
zwis- mHm

Hotel Prinz Albrecht « Berlin
käuvAlbtechtisttaBe 9 Griechen Fonds-set und Äshaltet Bahnhoh

Vornehmen Familienbotel mit allem Komkokt

Das beliebte Haus für Familienfeste

Tel. Ach-s Hang-IS seli-

I

uns-entwan-
HERREN«-MODEN

für alle Waffengattungen
klklsclklcll IÄCIHANI
BERLlN NW6, KARLSTRASSE 81

Femsptecher: Norden 8269 Ifwfvvv
vsvvsfj

Verantwortllch für den redaktionellen Teil: Generalleutnanta. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 28.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße4.

Druck von Ernst Stegfrted Müller und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H» Berlin SWST Hochstraße68—71.


